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Der Trsde MnionskongveH
in Vivmingtznnt .

London , den 4. September 1807 .
Montag tritt in Birmingham der 30 . Jahrestongreß der

britischen Geiverkvereine zusammen . Seine Tagesordnung ist im
allgemeine » wenig sensationell , obgleich sie genügend Punkte von
Bedeutung enthält . Aber gerade weil eS ihrer so viele sinb
nehmen sie einander an Interesse . Frage » , an deren baldige
Erledigung niemand glaubt , werden in der gleichen Weise
behandelt , wie solche von dringender Möglichkeit . Das Zuviel
wird dergestalt zum Zuwenig . Die Mehrheit der Beschlüsse werden
von niemand ernst genommen ; daS große Publikum kümmert sich
nicht um sie , und die erfahrenen Führer der Geiverkvereine be-
trachten sie als harmlose Ladenhüier , die aus jedem Kongreß neu
ausgelegt werden , um dann das Jahr über bei den Akten zu ruhen .
Die wenigen Ausnahmen aber werden nicht durch die bewußte und
planmäßig « Entscheidung der Kongresse ausgewählt , sondern durch
den znfälligen Gang der Tagesereignisse .

So schaut die Arbeiterklasie und das Unternehmerthnm dem
Kongreß nicht daraufhin mit Spannung entgegen , wie er sich z »
der weitnmfassenden Frage der Nationalisirung von Land , Berg
werke » , Eisenbahnen n. s. w. ( die Resolntion ans Verstaatlichung
aller Produktionsmittel ist diesnial nicht eingebracht worden ) stellen
wird , sondern darauf , wie er sich zu den Fragen stellen wird , die der
Kampf im Maschinenbau - Gewerbe auf die Tagesordnung gesetzt hat
Mit bezng auf die erster « ist man so ziemlich sicher , daß der be
treffende Antrag , wenn seine Zeit gekommen , kurz begründet , untev
stützt und alsdann mit großer Mehrheit angenommen werden wird .
tvoranf für ein weiteres Jahr , soweit die Geiverkvereine
in die Ereignisse eingreifen , alles beim alten bleibt . Der
einzige Werth solcher Beschlüsse ist , eine gewiss « öffentliche
Meinung für eine bestimmte Richtung der Gesetzgebung
zu schaffen . Es liegt aber ans der Hand , daß je all
gemeiner der Beschluß formulirt ist , «in so zweifelhafter sein u »
mittelbarer Nutzen wird . Die so verwickelte Landfrage wird durch
ihn ihrer Lösung nicht näher geführt . Aehnlich steht es mit de »
Beschlüssen über die Frage der Kinderarbeit . Der vorjährige
Kongreß hat init geringer Mehrheit eine vortrefflich gemeinte Re
solution der Gasarbeiter angeiiommen , die Verbot der gewerblichen
Arbeit von Kindern unter Ib Jahren verlangt . Dieselbe Resolntion
ist auch diesmal gestellt und daneben eine ziveiie , die
das Mindestaller für Kinderarbeit ans 16 Jahre setzen will
Da aber die Praxis noch nicht einmal über die „Halbzeitarbeil
eisjähriger Kinder hinweg ist , und zwar vornehmlich wegen Wider
standes ans feiten der Arbeiter , würde eine Resolution , die Ein
bringnng eines Antrags im Parlament auf Erhöhung der Alters -
grenze für Halbzeiller auf das IL. oder 13. Jahr verlangt , auf die
politische Welt mehr Eindruck machen , als die vorstehenden nur als
„ theoretisch " betrachteten Resolntione » . Ebenso ist die Frage des
allgemeinen gesetzlichen Acht st nit den . Arbeits -
tag es noch keine Frage der praktischen Politik . Ist
doch sogar die Forderung deS Achtstundengesetzes für Berg
arbeiter , die schon zweimal eine Mehrheit im Haus der Gemeine »
hatte , wieder ins Hintertreffen geralhen . Ehe man sich nicht dazu
entschließt , diese Fragen nicht nur in Hinblick ans Wünschbarkeit
dieser oder jener Forderung , sondern auch in Hinblick ans die
Mittel und Wege der Erreichung des Gewünschten zu behandeln ,
wird man die schönste » Beschlüsse nicht vom Beigeschmack des
Unrealen freihalten . Real bleiben dann nur die Anträge zu gunste »
kleiner Verbefferungen , die durch Bearbeitung der Minister und

Abgeordneten ohne Aussehen durchgesetzt werden können .
Welche Wirkung wird unter diesen Umständen der Kampf der

Maschinenbauer aus de » Kongreß ausüben ? Daß er auf ihm zur
Sprache kommen wird , fleht im vorhinein fest . Erstens werden
Anträge auf weitgehende Unterstützung des Maschinenbauer '
Vereins gestellt werden , der so oft andern Gewerkschafte » mit bedeute »'
den Summen zur Hilfe gekommen ist . Ein solcher Antrag will
eine Extrastener bis z » 6 Pence pro Woche mittels des
Parlamentarischen Komitees durch die ganze Trade - Unionwelt erheben ,
diejenigen Organisationen , die dem Ausschreiben nicht Folge leisten
von dem Trade - Union - Kongreß ausgeschlossen wissen . Soweit wird
der Kongreß nun kaum gehen , er wird es wahrscheinlich bei der

Anfsorderung zu Unterstützungen bewende » lassen . Ich habe Ihnen
bereits geschrieben , daß Mawdsley vom Spinnerverband vorige
Woche erklärt hat , wenn eS zum Aeußersten käme , würden die großen
Gewerkschaften , — in erster Reihe „ Baninivolle und Kohle " , — mit

Leichtigkeit ein Darlehen von einer Viertelmillion Pfd . Sterl . für
die Maschinenbauer aufbringen , und heute heißt es , daß eine der

größten englischen Gewerkschaften offiziell dem Maschinenbauer - Verein
ein Darlehn von 100 000 Pfd . Slerl . angeboten habe .

Eine zweite Frage , die wahrscheinlich auf dem Kongreß zur
Sprache gebracht werden wird , betrifft das Verhalten des Verein ?
der Kesselbauer und anderer , beim Maschinenbau belheiligter Gr
werkvereine , die auch nach dem Ausschluß der Maschinenbauer ihre Mit -
glieder angewiesen haben , bei den betreffenden Firmen weiterzuarbeiten .
Auch hier stehe » sich zwei gegensätzliche Anffaffnnge » gegenüber : eine ,
die dies Verhalten als Verrath an der gemeinsamen Sache hinstellen
und am liebsten mit Ausstoßung aus dem Kongreß bestrafen möchte ,
itnd eine ander », die das Recht der Kesselbauer k. , so zu handeln ,
wie sie gelhan , anerkennt , aber auf dem Kongreß einen Ausgleich
zwischen den gegensätzlichen Lagern herzustellen hofft .

Dieser letztere Punkt berührt intim eine Frage , die schon seit Jahren
auf den Gewerkvereins - Kongressen spielt und auch ohne bestimmten
Anlaß diesmal wieder zur Sprache gekommen wäre , nämlich die
Schaffung eines engeren Verbandes zwischen
de » Gewerkschaften untereinander , die Frage der „ Trabes
Federation " . Einzelne solche Gewerkschnftsverbände bestehen schon
in der Gestalt der großen Jndustrieverbände , wie der Bund der
Textilarbeiter , der Bund der Arbeiter der Maschinen - und
Schiffbau - Industrie und andere . Aber diese genügen nach
Ansicht vieler noch nicht . Ein Verband verwandter Ge¬
werbe Hab - de » Fehler , daß bei einem größeren geiverb -
lichen Konflikt diese Gewerbe alle in Mitleidenschaft gezogen
und so ihre Mittel übermäßig in Anspruch genommen werden können .
Es sei also gerade dann noch die Föderirnng nicht verwandter
Gewerbe geboten . Kurz , es soll ein großer Unterstütznngsbnnd von
Eeiverkvereinen aller Art angebahnt werden . Ein altes und ver -

führerisches Ideal , aber der Weg dazu ist mit tausend
Schwierigkeiten besäet . Neuerdings haben der Redakteur des
sozialistischen Blattes „ Clarion " und ein sozialistischer Gewerk
vereinler namens King einen solchen Föderationsplan enl -
worfen und propagirt , der allen bisher gemachte » Einwänden zu
begegnen sucht , indem er eine gewisse Proportionalität zwischen
Leistungen und Unterstützung in Vorschlag bringt , und dieser Plan
wird wohl auf dem Kongreß zur Sprache gebracht werden . Ob er
aber von den großen Gewerkschaften , aus die es da vornehmlich
ankommt , gutgeheißen iverden wird , erscheint ziemlich ziveifelhast .
Dieselben iverden sich schiver entschließen , ihr freies Selbst -
bestimmungsrecht durch Beilritt zu einem solchen Bund aufs Spiel
zu setzen .

Schließlich entsteht noch die Frage , welche politische
Folgerung der Kongreß auS dem Kampf der Maschinenbauer ziehen ,
ob er sich z. B. für bestimmtere Schrille zu gunsten der Erlangung
des gesetzlichen Achtstundeittages entschiede » wird . Es liegt ja
die Frage nahe , ob die Opfer , die der jetzige Kampf
erfordert , nicht zweckmäßiger für die Eroberung der Gesetz
gebung verwendet werden könnten , ob es nicht leichter
ist , das erstrebte Resultat durch das Mittel der Gesetzgebung
zu erreiche » und jedenfalls der Mühe werth , dies letztere Mittel
stärker als bisher in Anwendung zu bringen . Daß der Kongteh
hierauf eine prinzipiell bejahende Antwort erlheilt , ist sehr ivohl
möglich . Weniger wahrscheinlich ist , daß er sich auch zu ernsthaften
praktischen Maßnahuien in dieser Hinsicht bewegen lassen wird .
Den » da kommt die Frage der politischen Taktik in betracht und in
bezug aus diese sind die Meinungen noch ungemein getheilt .

Ebenfalls durch de » Kamps der Maschinenbauer zu besonderer
Aktualität gebracht ist die Frage der Anivendnng der sogenannten
Berschwörungsgesetze durch die Bernfsrichter , wo Gewerkoereine in
betracht kommen . Es handelt sich da um die Auslegung des Be -
griffs der Einschüchterung mit bezng ans Ankündigungen von
Getverkvereinen an die Unternehmer , daß man in Ansstand treten
werde , ivenn bestiminle Arbeiter nicht entlassen werden u. s. w. , oder
wo Wachtposten ( Pickels ) bei Streiks mit Streikbrechern in Konflikt
gerathen sind . Verschiedene solche Richteriprüche haben i » letzter
Zeit zu lebhaften Beschwerden Anlaß gegeben und einer , der bis in
die höchste Instanz verfolgt worden ist , wird als eine ernst -
hafte Gefährdung des Koalilionsrechts angesehen . Eine Resolution ,
die Abhilfe verlangt , ist beantragt , aber auch hier heißt es . wie
dieser Resolulioii Wirkungskraft verleihen . Dasselbe gilt von de »
Aurrägen , die sich ans die Verbesserung und Dcmokratisirung des
Wahlsystems beziehen .

Dies einige der Hanptsragen des Kongresses . Derselbe findet
in Birmingham statt , einer hochindnstrielleu Stadt , in der aber die
Geiverkschaftsbeivegung keineervegs eine hervorragende Rolle spielt .
Als vor einigen Jahren im Parlament die Arbeiter - Abgeordneten
bei der Beralhnng des Asqniih ' sche » Hafipflichigesetzes der konservaliv -
unionistischen Opposition mit den Stimmen der Arbeiter drohten , die für
Hiiiterlreibung des Gesetzes Genngthiinng nehnien würden , a»t >
woriete ihnen Herr Chamberlain . sie sollten sich doch nicht lächerlich
machen , er in Birmingham ( Chamberlain ' s Domäne ) sehe mit
Seelenruhe ihrem Feldziig entgegen . Und richtig wählte diese
einstige Hochburg des Radikalismus die Chamberlain - Partei niit
erdrückender Mehrheit wieder . Es werden vielleicht noch
nicht zehntausend Gewerkvereinler in Birmingham sei » , für
diese große Industriestadt eine sehr geringe Zahl . Njchizdesto .
weiiiger wird die Stadt dein Kongreß volle Ehre erweisen , und am
Dienstag der Mayor den Delegirlen im Rathssaal eine » festlichen
Empfang gebe ». Ueberhaupt läßt die Liste der Festlichkeiten nichts
zu wünschen übrig . Am Montag gicbt die Grafiii
Marwick , «ine der schönste » Frauen der englischen Aristolratie ,
die großen Antheil am öffentlichen Leben uimmt , dem
Kongreß in ihrem Schloß eine Gariengesellschast , Mitt¬
woch Abend finden Versammlungen statt , zum Donnerstag hat
einer der Aldermänner von Birmingham die Delcgirten zu einem
Empfang im Botanischen Garten eingeladen , und am Freitag Abend
findet ein von den Gewerkschaften veranstaltetes Fenessen mit Ball
!tatt . Am Sonnabend macht ein Umzug mit Deuioilstralion den
üblichen Schluß . Daneben finden dann noch allerhand Sonderseierlick -
leiten statt . So haben die Sozialisten Birminghams Veranftaltunge »
für gesellige Zusainmenknnft mit gesinniingsverwandten Delegirlen

«troffen , und die lnn die Organisirnng der Arbeiterinnen verdiente
ady Dilk « giebl am Dienstag dem Parlamentarischen Gewerkschafts -

komilee ein Diner . Lady Dilke , Miß Tuckwell und andere für die
Arbeiterimie » - Bewegung und in derselben thälige Frauen hallen
während der Tage des Kongresses in Birmingham Konferenzen und
Versammlungen für die Förderinig dieser Bewegung ab . Alles in
allem geivährt so der Kongreß ein gar buntes Bild . Die ver -
schiedensten Formen des modernen Klassenkampfes und gleichzeitig
>ie entwickelteren Verkehrsformen der moderiie », demokraltsch durch¬
setzten Gesellschaft .

_

Ltcbevfirlzk .
Berlin . 7. September .

Beamter darf nicht an Sozialdemokraten
und Anarchisten Wohnung vermielben — dies ist das
neueste in der stattlichen Reihenfolge preußisch - staatserbaltender
Methode . In einer am letzten Sonntage zu L e h » i n stattgehabten
liberalen Versammlung theilt « ' Dr. Frankel auf grund der Akten

olgendes mit :
In Lehnin wohnte eine Fran Palm , die früher in sozial -

demokratischen Versammlungen als Rednerin aufgetreten ist .
Als ihr vor einiger Zeil ibre Wohnung gekündigt war , mielhete sie
daS Erdgeschoß in eiliem Hause in Netzen bei Lehnin , das dem Orts -
vorsieher . Ziegeleibesitzer A. F. S ch u l tz e zun . in Nahmitz b. Lehllin .
dem Vorsitzenden des Lehniner liberalen Wahlvereins , gehört . Bald
darauf lief bei Schnltze ein amtliches Schreiben des Land -
raths von Stülpnagel , datirl vom 15. Juli 1397 , ein ,
worin Schnitze aufgefordert wurde , die Palm ihrer angeblich
anarchistische » Partei st ellung und Agitation
wegen sofort aus seinem Hause zu entfernen und ,
daß dies geschehen , dem Landralh innerhalb 3 Tage » anzuzeigen .
Für den Fall , daß Schultz « dem nicht Folge leiste , wurde ihm
die sofortige Suspension vom Amte und das
Disziplinarverfahren beim Kreisausschuß be -
Hufs e n d a i l t i g e r A in t S e n t s e tz u n g angedroht . Schultz «

begab sich darauf nach Belzig , dem Amtssitz des Land -

raths , und ersuchte diesen , die in Aussicht gestellte Maßregelung
zu unterlassen , indem er ihm mitttheilte , daß die jPalm zn keiner

Zeit anarchistische Ansichten bekundet oder vertreten habe , daß sie
vor Zeugen erklärt habe , nichts niehr mit der Sozialdemokratie

zn thun zu haben , daß sie sich int Miethsvertrag verpflichtet habe ,
die Wohnung niemals für sozialdemokratische Ztvecke herzugeben ,
daß sie seit ihrem Einzug in die Wohnung keinerlei politische
Agitation betrieben habe , daß endlich die Wohnung au die Palm
auf ein Jahr vermiethet , also die sofortige Entfernung der Frait
schon ans diesem Grunde tinmöglich sei . Trotzdem verfügte
der Landrath von Stülpnagel durch Schreiben vom 20 . Juli die so-

fortige Suspension des widerspenstigen Ortsvorstehers und die

Uebcrgab « der Gemeinde - Geschäftsführung an den ältesten
Schöppen ; gleichzeitig wurde das Verfahren auf Entfernung
Schnltze ' s aus dem Amte als Gemeindevorsteher ein -

geleitet . Schnltze richtete hierauf eine Beschwerde an
den Regierungspräsidenten Grafen Hne deGrais
in Potsdant , beantragte die Aushebung der Sttspension und be¬

gründete dies mit der erwähnten Sachlage sowie dem Umstände , daß
der Landrnth keine einzige Gesetzesbestimtniing zur Rechtfertigung
seines Vorgehens a> gefüdrt habe . Der Regierungspräsident ließ
indcß durch den Landrath von Stülpnapcl die Mittheilung an

Schultz « gelangen , daß er keine Veranlafsttg habe , ans die Be -

schtverde einzugeben , ttnd gab ihm anheitn , sein « Eintvendnngen
ml Diszipliiunversahren beim Kreisansschusse vorzubringen . Nach -
dem die Ferien vorüber sind , dürfte demnächst vor dem KreiS -

ausschuß über die Sache verhandelt werden .

Hinzuzufügen ist noch , daß der Landrath v. Stülpnagel auch
konservativer Landtags - Abgeord neter ist .

Man darf gespannt sein , was Kreisansschtlß ttnd eventuell

Ministerium zu diesem Fall sagen werden . Bedauerlich ist
iinr . daß eine prinzipielle Enlscheiditng kannt getroffen werde »

wird ; werthvoller fifr dieBeurlheilung der landräthlichen und sonstigen
bei uns üblichen , . Utnst >lrz " . Bekänipfnug wäre es natürlich , wenn
der Fall sich so zugetragen hätte , daß der Miether des Herrn Schultz «
wirklich ein Mitglied der sozialdemokralischen Partei oder der

anarchistischen Richtung gewesen wäre und so die Behörde vor die

Frage gestellt tvorden wäre , ob sie einen Beamten , ivcil er einent

Sozialdemokraten oder Anarchisten eine Wohnung vermiethet , seines
Amtes ut entsetzen für angängig hält . —

— Zur Errichtttttg der Handwerkskammern
werden jetzt in fast allen Provinzen Preußens und in den anderen
Bundesstaaten Vorbereitungen getroffen . Im Gesetze ist die Er «

richtung sowie die Bestimmung über die Abgrenzung der

Hnudwerkskammer - Bezirke den Landes - Zentralbehörden über -

tragen und diese sttchett nun zunächst über die Anschauungen
der Handwerkskreise , ttantenllich bezüglich der letzteren Frage
Jnsouuationen zn erhallen . Der Jumittgsverbattd für West -
preußen hat sich in einer Besprechung am letzten Sonntag für
die Errichtung eitler n e u e n Handwerkskammer mit dein Sitze in

Datizig entschlossen und will ein demenlsprechendes Gutachten an
tue Regierung abgeben . Ebenso beschloß der Breslauer Junungs -
ausschuß bezüglich Schlesien . Eine Konferenz von Delegirlen der

Handwerkerorgauisation in Hannover sprach sich für die Er -

richtung von drei Kammern aus .

— Die „ Freisinnige Zeitung " veröffentlicht zum
Parteitag der freisinnigen Volksparlei einen Antrag des Zentral -
ausschusfes betreffend dasProgramm für dieReichstags -
wählen . Derselbe enthält eine Anzahl Forderungen , die ähnlich
schon im Prograinm der Partei von 1394 enthalten waren und nichts
Neues bieten . —

— Noch ein Opfer des Tausch - ProzesseS . Der
Preßdezernent im Aiistvärligen Amte , Legationsrath Dr . Hamann soll
atts dem Dienste scheiden .

— Der Termin der sächsischen Landtags tu ahlen
ist amtlich noch nicht bekannt gegeben worden . Ein „einflußreicher
Fabtikanl " in Zwickau hat , wie das dortige „ Volksblalt " mittheilt ,
in der Geiiteinderathssitznng erklärt , die Wahlmänncrwahlen würden
auf den 22. September und die Abgeordneteuivahlen ans den b. Ol -
lober anberattmt werden .

Es wird ferner in der Presse behauptet , daß die sächsische Re -
gierung dem nächsten Landtage außer einer Vermögenssteuer
für höhere Vermögen eine Erhöhung der Erbschafts -
st e tt e r in tnäßigeui Umfange vorlegen will . Ferner soll sich der
Landtag auch mit einer Vorlage wegen Errichtung eines Ver -
w a l t u n g s g e r i ch t s h o f e s zu beschäftigen haben .

Das sind bekanntlich Forderungen , welche besonders die sozial -
demokratischeJraktion des sächsischen Landtags seit langen Jahren eifrig
befürwortet hat , ohne das Gehör der Regierung und der Majoritäts -
Parteien zu finden . Jetzt scheinen die Machthaber auf diese For »
dernngen zurückkommen zn wollen , um die große Verbitterung im
Volke wegen der Vernichtung des gleichen Wahlrechts zu vermindern .
Doch dieser Versuch wird nicht so leicht gelingen . Und vor den
Wahlen ist stets viel versprochen worden .

Vielmehr zeigt die Aukündigmtg dieser Konzessionen nur , wie
die regierenden Kreise in Sachsen trotz des elenden Wahlsystems , daS
sie durchgesetzt haben , den bevorstehende » Wahlen mit Besorgttiß
entgegensehen . —

— Die Umsatzsteuer in Sachsen . Der KreiSausschuß
der KretShauplmannschaft Leipzig berieth am Montag eine Reihe von
Regulativen über die Erhebung einer Gemeindc - Gewcrbestener von
Großbetrieben und genehmigte desenitiv daS Regulativ für Burg¬
städt und mir Vorbehalt einiger Aendernugcn die gleichen
Regulative für P e n i g , Markranstädt und R o ß w e i n. Die
Regulative wollen 2 pCt . vom Umsatz der Konsumvereine erheben .
Die Bedürfnißfrage tvurde überall mit dem großen Nmiatz der
Koiismuvereiiie in den einzelnen Orten begründet . In Roßivein ,
der Wiege des Umsahsteuer - Gedai kens , soll der Konstimverein mit
439 Mitgliedern sogar den Hauplhandel der 8000 Einwohner zählen -
den Getneiude an sich gerissen haben . Ein Beweis , wie leicht es ist ,
die Bedürfnißfrage nach der Uinsatzsteuer im Sinne der Ministerial -
Verordnung zu regeln . Für die Verwaltungsbehörden mag die Sache
vorläufig erledigt sein , für die Konsttinvereine nicht , tvenn auch ihre
Proteste keine Berücksichtigung fanden . —

Versammlungsrecht in Sachsen . Unerschöpflich
sind die Praktiken sächsischer Behörden zur Erschwerung des Ver -



«inigimgZrechteZ der Arbeiter . Die Kreishauptmaiinschnft zu
Z iv i cl a >l hat , wie wir in der „ Sächsische » Arbeiter - Jeitung " lese »,
die Beschn ' erde des Ge » osse » Liiiduer sKge » Streichung von Punkt 2
der Tagesordunug eiuer Texlilarbeiler - Versaunulung — Wahl der
Delegirte » zum interna tional euTextilarbeiter - Kongreß —

durch die Zlmtshauptmannschast Plauen verworfen . Auch die Kreis -
Hauptmanuschaft will zu der Zlnsicht gelaugt sein , daß die Vornahme
dieser Wahlen und die Diskussion darüber sich als eine Vereins -
t h ä t i g k e i t darstellt . Wie eine öffentliche Versammlung , die
nach Erfüllung ihres Zivcckes wieder auseinandergeht , eine Vereins -
rhätigkeit entwickeln soll , ist unverständlich , ist ein Widerspruch in
sich selber .

Wenn Vereine Delegirte wählen , die zu einer Konferenz z».
sammentreteu , so ist das ein gesehwidriges Jnverbiudmighete » und
die Vereine werden aufgelöst . Werden die Delegirte » in öffentlichen
Aersaiuinknngen gewählt , so üben diese Bereinsthätigkeit aus !

Echt sächsisch ! —

— Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse .
Das Landgericht Leipzig verurtheilte den am IS . Juni ISS0 in
Böhmen geborenen Schlosser Franz I a n d e r a wegen M a j e st ä t s -
beleidig un g und groben Unfugs zu d r e i M o n a t e n G e -
f ä n g n i ß und einer Woche Haft . Ei » Monat der Eefängniß -
strafe und die Haftstrafe wurden als durch die NntersuchnugShaft
verbüßt erachtet . Nach der Verhandlung hatte Jandera auf seiner
Wanderschaft von Halle nach Leipzig in der Betrunkenheit i »
Wahren laut geschrien und bei derAmtirnng erklärt , die drei Kaiser
sind . . . . . . . . .! Welche der europäischen Kaiser er gemeint hat ,
wußte der Zeuge Schutzmann Tendel nicht anzugeben . —

— Eine neue Hiobsbotschaft aus Neu - Guinea .
Londoner Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus Sidney , wonach
der deutsche Vertreter in Nen - Gninea am 21. August von den
Nebellen ermordet worden ist . —

Oesterreich .
Prag , 7. September . ( Eig . Ber . ) Die Früchte der

Präger Festtage . Die glanzvolle Demonstratian für de »
nationalen Frieden , welche die deutschen und czechische » Sozialdemo -
kraten Böhmens am Sonnlag in Szene gesetzt haben , ist ei » geschicht .
liches Ereigniß hohen Nanges , dessen Ruhm auf das gcsammle
europäische Proletariat überstrahlt . In eiuer Zeit , da die Bourgeois -
Parteien die „ voranlenchtende Kultur " ihrer Nationen — um das Wort
des Grafen Badeni zu gebranche » — mit der gedankenlosesten und

rohesten Katzbalgerei und Verjolgungswuth nachzuweisen so beflissen sind ,
giebt die Arbeiterschaft in sieghafter Weise ihren Willen kund , unter

strenger Unterdrückung jeglichen Herrschaftsgelüstes sich zum gemein -
samen Kampf gegen den gemeinsamen Gegner , das internationale

Kapital , znsaniinenzuschaaren . Mag der Wirrwar . den die Schacher -
Politik kümmerlicher Staatsmänner und habgieriger Bourgeoisklique »
angerichtet hat , für dies « unlöslich erscheinen , der Sozialismus
findet den Weg aus dem Labyrinth . So «riveist er sich wiederum
als die Idee gesteigerter menschlicher Gesittung .

Aber neben der allgemeinen , kulturhistorischen Bedeutung kommt
der sonntägigen Kundgebung unserer böhmische » Genossen eine bc -

sondere ftaälspolitische zu. So wie Prag , in dein mm der Gedanke
der Völkerverbrüderung im Triumphe einhergeschritten ist , bisher als
die klassische Stätte des Nalionalitätenkampfes galt , war es auch der
Boden , der dem Jnngczechenthnm uneingeschränkt uuterthan war .
Gerade darin lag die Macht des bürgerlichen Freisinns , die
ihn dem Koalitionsministerinm siegreich Halle widerstehen lassen und
nun dem Grafen Badeni als werlhvollen Bundesgenossen erscheinen
ließ . Das Juugczechenthum konnte sich gleichzeitig furchtbar und

unentbehrlich machen , wenn es auf radikale Nnterftrömnnaeu in
seiner Hauptstadt hinwies . Nach wenigen Jahre » ist die Täuschung
zerronnen , die halb nationale , halb sozialistische Phantasterei des
Omladinismus zum Platzen gekommen und der Boden für
den Klassenkampf frei gemacht . Das ist aber der Anfang vom
Ende des JungczechenthumS , dessen Kadre , das noch immer wenig
entwickelte czechische Bürgerlhuni , zu schwach für politische Effekte ist ,
wenn ihm die Straße nicht zu gebot « steht . Eine demokratische
Partei , die die Herrschaft über die Straße verloren hat — Graf
Badeni weiß heule , daß er sich mit einer Leiche z » Tische setzt .

Natürlich suchen die juugczechischeu Parteigrößen und ihre Preß -
Herolde diese Thatsache zu verhüllen . In pomphafter Weise werde »
die radikalen Reden des czechische » Slädletages in die Well posaunt .
Sie mögen so wenig tänschen , als die Nesolutio » , die von der „ aus -
blühenden nationale » Arbeiterbewegung " an demselben Tage zu
sprechen wagt , an dem von ihren elf augekündigten Bersainmlungen
zehn aus Maugel an Theilnehmern überhaupt nicht abgehallen
werden konnten .

Endlich ist das Prager Friedensfest in höchstem Grade bc «
deutungsvoll für die Entwicklung der böhmischen und wohl auch der
österreichischen Sozialdemolratie selbst , weil es in gewissem Sinne eine
Abkehr von den Beschlüsse » des letzten Wiener Parteitags zur Folge hat .
Dieser hat bekanntlich die Organisation auf nationaler Grundlage
in extremster Dnrchführnug zum Grundsätze erhoben . Die Ver -

bindung der nationalen Gruppen sollte nur durch die Partei -
Vertretung , die ans denen der eiiizelue » Gruppen zusammengesetzt
war , sich vollziehen . Es ivar dies die radikale Durchführung eines
im Grunde heilsamen Prinzips , das jeder Nation die «oth ,
wendige Freiheit selbständiger Eutwickelnng überlassen wollte .
Aber unleugbar erschien der Zusammenhang und die Schlag -
sertigkeit der Partei gefährdet , umso mehr , als sich schon
Tendenzen nach Trennung auch der gewerkschaftlichen Organisation
geregt und zum theile anch durchgesetzt hatte ». Die Friedenskonferenz
am letzten Sonntag hat nun eine den dargestellten Gefahren vor -
beugende Entschließung gefaßt . Sie zielt ans die Schaffnng eines
Landeskomitecs der gesmmnt - böhmische » Partei , das ans den Ber -
trauensmännern der Wahlkreise der allgeineinen Wählerklasse zusammen -
gesetzt ist . Sie fetzt also dem nalional - söderalistischeii Prinzip , auf dem die
Reichsvrganisation anfgebaut ist , das territoriale ergänzend zur
Seite . Auch die Genossen , die ehedem jeden Gedanken einer

zentralistischen Zufaminenfassnng als marxistische Schablone abzn -
nrtheilen gewohnt waren , haben sich für die neue Instanz aus -
gesprochen . Es ist ein Sieg des nüchternen Urlheils über
doktrinäre Voreingeuommeuhcit . In diesem Sinne ist die
Nalionalitäienhetze dnrch die gleichen Slitnatioiien und Ausgaben ,
vor die sie die czechische ivie die deutsche Organisation geführt hat ,

(ür
die Partei zum Heile ausgeschlagen . In demselbe » Feuer , i »

tm der eiserne Ring der Rechte » » eu gelöthet wird , empfängt die

Organisation der österreichischen Arbeiterschaft Läuterung und
bindende Härte . —

Eger , 7. Sept . Aus Anlaß der Verhaftung des Redakteurs
der „ Egerer Zeitung " , H o f e r , welche wegen einsr von demselben
am Sedantaae in Leipzig gehaltenen Rede und deren Ver -

öffentlichung erfolgte , fanden hier gestern Abei . d Knndgebiuigen
statt . Die Polizei zerstreute die sich immer wieder ansaimuelude
Menge . —

Arniikreich .
— Zur Frage der Veröffentlich « ng des

f r a n z ö s t s ch - r n s s i s ch e n Sl l l i a » z v e r l r a g e s will der

Petersburger Korrespondent des „ Soleil " erfahre » haben , Präsident
Fanre hätte darauf bestanden , daß bestimmte Punkte des französisch -
russischen Vertrage ? veröffentlicht werden können , ivie es bc-

treffs des deutsch - östcrreichischen Vertrages seinerzeit gestattet war :
doch sei die Frage schließlich in der Schwebe gelassen
worden . —

Spanieu .
— lieber die internationalen Maßnahm enge gsen

die A ii a r ch i st e n wird der „ Int . Corr . " aus Madrid unterm
3. September geschrieben : Nach Meldungen aüs Regieruugskreisen
ist in der Anarchiftenfrage bereits eine vorlänsige Vereiubaruiig

zwischen den Regierungen Spaniens , Portugals , Italiens , Frank -
reich » und Belgiens gelcoffe » worden . Die deutsche Regierung habe

auf die bezüglichen Anfragen geantwortet , sie würde erst dann au

gemeinsamen Berhaudluiige » theil nehmen , wenn auch England und
die Schweiz ihre Mitwirkung zugesagt hätten . Daher werde in

dieseik Tagen eine derartige Anfrage Spaniens in London und Bern

ei folgen . Daß die Schweiz sich zu diesen Vorschlägen ablehnend zu
verhallen gedenkt , habe » wir schon mitgetheilt . Bon England ist
eine entgegenkoinmendere Haltung noch weniger zu erwarten . In -
zwischen ist die spanische Regierung in großer Besorgniß , da seil
der Hinrichtung Angiollilv ' s sowohl Mitglieder deS Hofes , als auch
mehrere Minister und Parteiführer Drohbriefe erhalten habe » , in
denen ihnen das gleiche Schicksal wie Canovas angekündigt wurde .

Wird in Spanien die Furcht vor Attentaten aufhören , wenn
die gestern erwähnten neuen Anarchistengesetze in kraft getreten sein
werden ? Wir glauben das nicht . —

Barcelona » b. September . Das Kriegsgericht verurtheilte
Sempau Barril zu 4t ) Jahren Zivangsarbeit . —

— Silvela , der Führer der konservativen
Dissidenten in Spanien , hat an seine Anhänger in der
Provinz Malaga ein bemerkeuswerlhes Schreiben gerichtet . I »
demselben heißt es : „ Der Verlust eines Mannes von der Bedeutung
des ermordeten Canovas muß die Lebensbedingungen der konser -
valiven Partei von Grund aus ändern . Meiner Meiunng nach ist
es durchaus iiolhweiidig , jene große Keafl durch andere zu ersetzen ,
die den Verlust etwas weniger fühlbar macheu . Mit rhetorischen
Phrasen ist nichts gelhan ; es müssen vielmehr angesichts der gemein -
sainen Gefahr der Partei neue Elemente zugeführt werden , aber sie
können sich nur dann anschließen , ivenu man radikale Reformen ein -
zuführen verspricht . Die Wahlkämpfe inüssen in gesetzmäßiger und
aufrichtiger Weise ausgefochten und das Aerwaltnngsivese » muß
rcorganisirt werden , wenn der Widerwille gegen die ganze Politik ,
der in den inittleren und untere » Bolksklnssen immer mehr um sich
greift , paralysirt werden soll . " Aus diesem Schreiben läßt sich
schließen , daß Silvela geneigt wäre , seinen Frieden mit der konser -
vativen Partei zu machen , wenn diese den Weg der Reforme » be-
treten wollte ; aber die verknöcherte Partei müßte ihre ganze Ver -
gaugenheit und Tradition verleuaueii . wenn sie sich nmklich zu
„aufrichtigen Wahlen und adniinistraliveii Reformen " aufschwingen
sollte . Vorläufig domiiiiren in der Partei noch die Redefloskeln der
Herren Romero Robledo , Pidal und Genossen . —

— Eine Denkschrift über seine kriegerische
T h ä t i g k e i t aus den Philippinen hat der spauische
General

'
Blanco dem Ministerpräsidenten Azcarraga überreicht .

General Blanco wurde seinerzeit abberufen , nachdem die liberale
Tagespresse eine heftige Fehde gegen die Art seiner Kriegführung
eröffnet und ihm Uulüchtigkeit . Gleichgiltigkeil und Mangel an
Energie vorgeivorfen hatte . Diese Vorwürfe sucht er in seiner Recht -
fertigungsschrist zu widerlegen . Er weist nach , daß ihn der Aufstand
auf den Philippine » nicht unvorbereitet getroffen , daß er hunderte
von verdächtigen Freimaurern deportirt und daß er durch sein
rasches Eingreifen die Insurrektion ans die Provinz Cavite be¬

schränkt habe ; in 106 Reukontres . die er mit den Rebellen gehabt
habe , seien mehr als GOOO Insurgenten gefallen , während die
Spanier nur Lll ) Tobte nnd ö62 Verwundete hatten . Der „ Im -
perial " glossirt diese ruhinrednerischen Angaben mit der trockenen
Randbemerkung : „ Die große Niederlage bei Cavite » ud andere un .
angenehme Dinge hat Herr Nan ' . ü » Blanco vergesse », wir können
sie jedoch nicht so leicht vergessen . " —

Bulgarien .
— Ministerkrisis . D> e lang erwartete Mimsterkrisis hat

stattgefunden . Tie Ministerien der Finanzen , der Justiz , des Unter -
richts und des Handels wurden neu besetzt . —

Türkei .
— Ueber die Kriegs « ntschädigungs - Frage ver -

handelten nach einer Meldnng der „ TiineS " aus Konftantinopel
die Botschafter unter Züarniideleguiig der neuen Vorschläge Lord
Salisbnry ' s , wonach eine internalionale Kommission von sechs Mit -

gliedern , je eines für die sechs Großmächte , einzusetzen wäre ,
unter deren Kontrolle Griechenland Staatseinkünfte in genügend
hoheni Betrage für den Dienst der Kriegssnlschädignngs - und der
alten Anleihe zu stellen hätte ; an die Einsetzmig der Kommission
solle sich die alsbaldige Räumung Thessaliens dnrch die Türke »
schließen . Die Botschafter wandten sich an ihre Regierungen um
eventuelle Ermächtiguiig , mit der Pforte auf dieser Grundlage zu
verhandeln .

Dein Vernehmen nach sind die Mächte geneigt , diese Vorschläge
Englands anzunehmen .

Die Meldung der „ Ageuce Havas " über Aufhebung der
Blockade von Kreta ist nach neueren Nachrichten verfrüht .
Ein solcher Vorschlag ist zwar von den Admiralen gemacht , die
darüber zwischen den Mächten eingetretenen Verhandlungen sind jedoch
noch nicht beendet . —

Asien .
— Ein englisches Blau buch über Indien im

Jahre 1395/96 , das letzthin dem Parlawent zuging , enthält einige
iulereffante Angaben . Nach den osfiziellen Berichten des indische »
Gouvernements hat die Landtaxe , die ergiebigste Steuer des Laubes ,
26 201 000 Pfund Sterling eingebracht . Zllienthalben hat sich ein
eventueller Ansschivung bemerkbar gemacht trotz der Hungersnolh .
Ueberau erstehen Fabriken mit den besten Maschinen , die Zahl der
Spindeln vermehrt sich unausgesetzt ; Kanal - und Eisenbahubaute »
werden fortgeführt . Die Kohleuproduktion ist in de » letzten
Jahren wesentlich gesteigert worden . Sie betrug 1336 : 1339 000
Tonnen , im Jahre 1895 : 3 537 000 Tonnen . Petroleum wurde
im Jahre 1895 gewonnen : 13 014 000 Gallonen gegen 10 360 000 G.
im Vorjahre ; die durchschnittliche Produktion der Jahre vorher
hatte 3 Mist . Gallonen betragen . Außerdem wurde » 1895 von Ruß -
land und Amerika 62 Mill . Gallonen Petroleum eingeführt ; die Ein -
fuhr russischen Petroleums nimmt in den letzten Jahres so rapide
zu. daß das amerikanische mit der Zeit wohl ganz verdrängt werden
dürfte .

Das Schulwesen entwickelt sich nur sehr allmälig .
Von einer Bevölkerung von 230 Millionen Menschen sind
nur 4 Millionen männliche und I Million weibliche Schüler
vorhanden . Auf die Qualität der ErzichungeniiUel lasse » die ge -
ringen Kosten einen nicht sehr günstigen Schluß zu. Für Polizei
dagegen scheint die englische Regierung größere Aufwendungen zu
machen . Die reguläre Polizei beträgt 140 000 Mau « ; dazu kommen
»och überaus zahlreiche Oits - Wachleute , die allein in Bengalen in
einer Stärke von 170 000 Mann vertreten war « » .

„ Daily Chrouicle " , der wir daö obige entnehmen , ist mit den
„moralischen Eroberungen " , die England in Indien gemacht hat ,
nicht recht zusrieden .

Afrika .
Tanger , 6. September . Die R i f f p i r a t e n haben in die Frei -

lassung der jüngst von ihnen gefangen geuomnienen Italiener nnd
Portugiesen gegen die Freigabe von drei in Tanger und Alhiieemas
gefangen gehaltenen Piraten und in die Zahlung von 3000 Dollar

eingewilligt .
Man sieht , daß die Riffpirale » wieder «ine Stellung haben , daß

sie von Macht zu Macht verHandel » können . —

Amerika .
AuS Washington wird gemeldet , daß zwischen der a m e r i -

k a n i s ch e n und der französischen Regierung ein
Tarif ausgearbeitet wird bezüglich der Z o l l h e r a b s e tz » n g
für die Produkte der beide » Länder . —

AnS Gnatcmala wird gemeldet , daß zahlreiche Einwohner
unter der B r o t t h e u e r n n g zu leiben haben , indem auch andere
Lebeiismittel bedeutend im Preise gestiegen sind . —

Eine Parteikonferenz für den Wahlkreis Potsdam - Ost -
Havelland tagte am 5. September in Spandau . Dem Bericht
über die Agitation ist zu ciitiichinen , daß im letzte » Jahre 6000 Kalender ,
4500 Broschüren über die Gcsinde - Ordiinng , 20 000 Flugblätter , be-

treffend das Vereinsgesetz , 2000 Exemplare von Auer ' s Sedanrede
und eine größere Anzahl von AgttatiouSnnmmern der „ Branden -
burger Zeitung " verlheilt wurden . Die Einnahmen beliefen sich
insgesainint auf 881,88 M. ( gegeil 621,47 M. im Vorjahre ) , mit

dem überilonimenen Kaffenbestande auf 1049,54 M. ( gegen 704,27 M.

im Vorjahre ) ; die Ausgaben auf 750,95 M. ( gegen 536,05 M.

im Vorjahre ) ; der jetzige Bestand auf 298,59 M. ( gegen
169,22 M. im Vorjahre ) . Die Bestände der Kreiskasse und die

in den Händen der örtlichen Bertrauenspersoncn befindlichen
Gelder belaufen sich ziisammen zur Zeit ans etwa 900 M. Ueber

die Frage der preußischen Landlagsivahlen entstand eine längere
Debatte , in der die Genossen Heinrich und H u t h für
die Aushebung des Kölner Beschlusses plädirten , während

die Genossen Rietz , M ü l l e nst ä d t , T r ö m p l e r , Paul
nnd Schröer gegen die Betheiliguug sprachen . Bei der Ab -

stimmnng gelangte folgende Resolution gegen vier Stimmen zur
Aunahme : „ Die Kreiskoufereuz erklärt sich gegen jede Becheilignng
an den preußischen Landtagswahlen und sür Ausrechterhaltnng des
Kölner Beschlusses . "

Zum Hamburger Parteitag delegirte die Versammlung den Ge -

nosse » Schröer und zum Provinzial - Parteitag die Genosscn
B r ä u e r , Schröer nnd Heinrich .

Parteitag für Schleswig - Holstriu ec . ( Fortsetzung ) Auf
die Aussührungeu des Abg . Fr ahme über die Beiheiligung an den

preußische » Landtagswahlen entgegnete Abg . v. Elm
als Korreferent : Er sei nicht der Meinung , daß nnseie Wahl -

betheiliguug im Sinne Frohaie ' s im stände sei , die junkerliche Macht
zu brechen . Das sei bei dem Dreiklassen - Wahlsystem in Preußen
absolut nicht möglich , wenn man eigene Kandidaten aufstellen ivolle .

Unterstützen wir bürgerliche Parteien ? Ja , aber eine wirkliche
Volksparlei , eine wirklich freisinnige Partei haben wir in Preußen
nicht . Nun gehöre » zu einem Konipromiß mindestens Zivei nnd
ein Verlaß ist zunäckst auf die hier i » betracht koinmende sreisinnige
Partei nicht , das hat eine ganze Anzahl von Beispielen bnoiese ».
Glaubt man , daß ein srysiiiiiiger Wahlmaiin öffentlich seine Slinmie
einem Sozialdemokraten gebe » würde ? Wir können wohl einer Anzahl
Wahlmäiiiier zum Siege verhelfe », dann ist unsere Macht aber niich
zu Ende , denn wir können doch nicht drohcn , wenn man ims einen

Abgeordneten nicht bewillige » will , einen Junker zu wählen . Solle »
wir aber nur lediglich sür Freisinnige ftiminen ? Ja . dann erklären
ivir , wir seien mit allem , was die Herren bisher geleistet haben , zu -
frieden . Bon keinem Gegner sind wir auf wilthschaftlichei » Ge¬
biete so weil entfernt , als von diesem . Und für einen solchen Gegner
sollen wir unsere Leute ins Feld führe » ? Mit Begeisterung würde
dies sicher nicht geschehen , wen » es überhaupt möglich ist . Die

Herren Freisinnigen bekämpfen sich ja bei den Wahlen selbst , und
helfen damit einem Junker , einem Reaktionär , zum Siege . Wir

müssen da ? allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht erkämpfen ; das
iällt aber den Freisinnigeii gar nicht ernstlich ein , wie die Erfahrung
beweist ; man brauche nur an Kiel zu erinnern . Redner
führt »och eine Reihe von Fällen an , wo die Freisinnigen sich
ebenso , wenn nicht noch reaktionärer als die schlimmsten Kon -
servativen bewiesen haben . So hätten sie z. B. im Reichs -
tage bei Berathnug des Bürgerlichen Gesetzbuches schuld daran

gehabt , daß die Gesinde - Ordttniigen in ihrer ganzen „ Schönheit "
bcstcben blieben . Redner würde e» für ganz bedeutend unter der
Würde der Partei halten , wenn wir bei den Freisilinigen um Man -
dale betteln geben sollten . Dann kommt noch in betracht , daß über «
hanpl nur 20 Freisinnige im preußischen Landlage säßen . Fast alle

übrigen Kreise sind i » sicherem Besitz der Junker ; wir würden die
Macht derselbe » durch eine Unterstützung der Freisinnige » nicht
brechen können . Wir können nichts anderes thnn , als den Kamps
für das allgenieine , gleiche nnd direkte Wahlrecht gegen das Junker -
lhnui » ud für ' Abschaffung der Gesinde Ordnung führen , indem wir
die Wahlmänner ans diese Forderungen verpflichten . Nach dieser
Richtung hi » ist die Agitation zu treiben . Der Kamps wird nur im

llieichstage ausgekämpft , das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht
in allen Bniideeslaalen wird nur im Reichstage dckrelirt werden .
Die Frage darf nicht deshalb als geklärt angesehen werden , weil
Bebel , Auer oder irgend ein anderer Stellung dazu geiiommen habe ,
zumal diese früher in der Frage gegentbeiliger Meinung öffentlich
Ausdruck gaben . Lledner empfiehlt folgende von den Parteigenossen
des 6. Wahlkreises aufgestellte Nesolution :

„ Das Dreiklasseii - Wahlsystem in Preußen macht es der sozial -
demokratischen Partei unmöglich , sich mit Zlnssicht auf irgend welchen
Erfolg an den Landtagswahlen zu betheiligen . Durch einen Koni -
promiß mit einer der bürgerlichen Parteien eventuell einige Mandate

zu erhalte », ividerstreilet der Ehre und dem Ansehen der Partei .
Da jedoch die Landtagswahlen die beste Gelegenheil bieten , wirksaine
Agitation zu entfalte » sür eine Zieihe der Haupt - und Grund -
forderuiigen der ?lrbeiterpartei , z . B. für Einführung des allgemeinen ,
gleichen , direkten nnd geheimen Wahlrechts zu de » Staats - nnd Koni -
inttnativahleii in Preußen , Beseitigung der Gesinde - Ordnung und
aller die Koalitionsfreiheit der Arbeiter nnd Staatsangestellten be-
schräiikeiiden Maßnahmen dnrch Private nnd Behörden , hält der Partei -
tag es für zweckmäßig , diesen Forderungen Nachdruck zu verleihen
dnrch Eintreten sür solche Wahlmänner , welche bestimiiit erklären ,
nur demjenigen Kandidaten ihre Stimme zu gebe », welcher sich ans -
drücklich verpftichiet , für die Durchführung der genannlen Forde -
rungen mit aller Enischiedenheil im preußischen Landtage wirken zu
wollen . "

G r ü i> w a l d ans Hamburg empfiehlt die Betbeiligiing an den
Landtagswahlen , es inöge aber den einzelnen Wahlkreisen überlassen
bleibe », ob sie sich beiheilige » ivollen oder nicht . S t n b b e ans
Hamburg hält die Aufhebung des Kölner Beschlusses für unnölhig .
H u g aus Baut hofft , daß der Hanibnrger Parteitag die Bctheili -
gung gutheißen aber keine Schablone für dieselbe schaffen , sondern
die Stelliingnahm « von Fall zu Fall offen lasse » wird . Dafür
werde schon gesorgt werde » , daß Prinzipienverletziingeii nicht vor -
konnncn .

P t a ii ii k n ch führt n. a. ans : Sind wir erst im Besitze des
allgemeinen Stimmrechls und voller Vereins - und Versammliiligs -
sreiheit , dann haben wir selbstverständlich eigene Wege zu gehen ,
eigene Kandidaie » aufzustellen ; so lange dies nicht der Fall ist ,
müssen ivir die bürgerliche Opposition stärken . Wenn v. Elm die
Unterslütziiiig anderer Parteien rund ablehtien will , warum hat er .
was ihm viedncr als Verdienst anrechnet , in wirthschasilichen Dingen
nichts gegen die Unterstützung von dieser Seile eiiizilweilde ! ' . ? Man
nimmt dort sehr gern deren Unterftnhnng an , macht aber kein Ans -
Hebens davon , wie dies in eiiiem Ailikel der „ Sozialen Praxis " ge -
schehe », worin dies Eingreifen bürgerlicher Humanifton als rellciide
Thal hingestellt war . Der Kölner Beschluß wird sicher in Hamburg
ausgehoben werden , denn die ? ist nicht lediglich Sache der preußischen
Genosscn . Wie die Betheiligimg an den LandtagSwahlen zn gescheben
hat . das wird sich schon finden ; es ist aber sicher zu hoffen , daß
diese Betheiliguug der Slnsgangspnntt einer neuen «rsolgrctchen
Agitation unter den Genossen wird , und di « Partei wird gut dabei
fayiell .

Nachdem noch et »« Reihe anderer lliedncr meist gegen die
v. Elm ' schen Ansichten gesprochen hatten , erhielten Referent nnd Kor »
rcferent das Schlußwor » . Angenommen wurde mit 33 gegen 23
Stimmen folgender Antrag :

„ Der Parteitag der Sozialdemokratie der Provinz Schleswig -
Holstein , des Herzoglhnmö Lanenbnrg , des Fürsteiilhnms Lübeck
» » d der freien Hansastadt Hamburg erklärt : Es erscheint dringend
geboten , daß der die Belheilignng an den preußischen Landtags -
wählen betreffende Beschluß des Kölner Parteitages aufgehoben
wird ; besonders insoweit er ! ie Parteigenossen in Preußen geradezu
verpflichtet , sich jeder Belheilignng a » diese » Wahle » zn ent -
hallen . Die immer mehr zu einem Entscheidniigskampfe gegen die
reaktionären Gewalten drängende innerpolitische Lage macht die
e n i g e g e n g e s e tz i e Taktik zur Pflicht . Art und Umfang der
Betbeiligung ist Sache der Genosse » der einzelnen Wahlkieise , die
in Uebereiiistiinmiing mit dem «inznsetzendeii Zentral - Wahlkomitee ,
bezw . der Parieileilnng zu erfolgen hal . "

Die Parteikonferenz für de » Wahlkreis Delitzsch - Bitter -
fcld - Eilcnbnrg sprach sich gegen die Betheiliguug a » de » prenßi -
kchen Landtags mahle ii . aber für Ailfhebuiig de ? Kölner
Beschlusses ans . Von der Beschickung des Hamburger Parteitags
' ah man aus finanziellen Gründen ab . Genosse A. W e i b in a n tz
ans Halle wurde offiziell als Reichstags - Kaiididal prollamirt .



Der Parteitag für Zeit ? - WcißcufclS - Naaiiibnrg , der von
V2 Ttlegiiten aus 20 Ducu bciucljt war . cvfläicte sich mit allen
gegen zwei Stimmen für Aufhebung des Kölner Beschlusses . Ais
Delegirte für den Parteitag in Hamburg wurde Genosse Ad . Thiele
aus Halle , als dessen Slellverireier Genosse Plorin ans Zeitz
gewählt .

Die Parteigenossen Bielefelds in Mestsalen erklärten sich
für Betheiügmig au den preußischen L a » d t a g s w a h l e »
in dem Sinne , daß 1. überall , wo es »wgilch ist . sozial¬
demokratische Wahlmänner aufgestellt weiden , 2. dort , wo es
nicht möglich tst , eigene Wablmänner aufzustellen , diejenigen Wahl -
Männer linksstehender Parteien unterstützt werden , die sich ver -
pflichten , ihre Stimme unr demjenigen Kandidaten zu geben , der die

. von der sozialdemokratischen Partei gestellten Mindestforderungen
unterschreibt , 3. daß im Prinzip nichts im Wege steht , durch ein
Kompromiß mit der am weitesten links stehenden bürgerlichen Partei
einen Sozialdemokraten als Abgeordneten in das preußische Ab -
geordnelenhaus zu senden .

Als Delegirier für den Parteitag in Hamburg wurde Genosse
Slomke gewählt .

AlS ReichstagSkaiididat für den 1. württembergifchen Wahl -
kreis Stuttgart wurde von der Parteikonierenz in De g er - -
loch , die von 14 Orten mit öS Delegirte » beschickt war , einstimmig
tiitd ohne Diskussion der bisherige Kandidat Lnndtags - Abgeordneter
Kloß aufgestellt . Ans der Kouferenz untttde der Wunsch aus - .
gesprochen , die Stuttgarter Delegirte » zum Hamburger
Parteitag möchte » dafür eintreten , daß der nächste
deutsche Parteitag in Stuttgart abgehalten wird .

AlS Delegirier zum Parteitag in Hamburg ist für de »
achte » sächsischen Reichslags - Wahlkreis Pirna der Parteigenosse
T e i ch m a n n gewählt .

I » Breslau sprach am letzten Sonntag Genosse Auer in
einer von ca . löOO Personen besuchten Versammlung im Tivoli über
die Entwickelung unserer Partei seit dem Attentatsjahre . Die Ver -

saiiimlung , die ohne jede » Zwischenfall verlief , erklärte durch An -
» ahme einer Resolution ihr Einverständniß mit den Ausführungen
des Referenten .

Die Errichtung einer Rednerschnle beschloß der Sozial -
deniokratische Verein in Erfurt . Eine ähnliche Einrichtung be -
stand dort schon früher , ging aber später wieder ein . ein Schicksal ,
das diese Schöpfungen überall erreicht hat , wo man sie ins Leben rief .

Ans Pirna a . d. Elbe wird uns geschrieben : Ein Gasthof .
wo schon seit mehreren Jahren sozialistische Versammlungen ab -
gehalten ivorden waren , ging in andere Hände über . Dem neuen
Besitzer wurde — wie er selbst erklärte — gelegentlich der Kon -
zessionsertheilung von der Behörde gesagt , wenn er die sozialistischen
Versammlungen weiter dulde , würde er gezwungen wer -
den , die Gaststube höher zubauen . Die Folge davon
war . daß uns der Wirth das Lokal entzog . Kommentar wohl über -
flüssig .

I » Lemberg wurde am Sonntag der fünfte Parteitag der
polnischen Sozialdemokraten Galiziens eröffnet .
Anwesend sind mehr als 80 Delegirte . Nachmittags wurde unter
freiem Himmel eine große Volksversammlung abgehalten , woran
inehr als fünftausend Menschen theilnahmen . Daszynski und
Kozakiewicz sprachen über die Gleichberechtigung der Nationen .
Die Versammlung wurde nach zweistündiger Dauer aufgelöst , worauf
di « Theilnehnter «inen Umzug durch die Stadt unternahmen .

Polizeiliches , Gerichtliches »e .
Der Parteigenosse G l a d e w i tz hat während seiner Ge -

fangenschaft in Zwickau 20 Psund seines Körpergewichts ein¬
gebüßt . Er wiegt nur noch 103 Pfund .

— Am Sonntag Nachmittag soll , wie die „ Franks . Zig . " meldet ,
in Neu - Bübl bei Kehl in Baden eine Versanunlung von Straß -
burger Sozialisten wegen einer ungehörigen Aeußerung auf -
gelöst worden sein , die aus der Mitte der Versammlung gegen den
mit Ueberwachung der Versammlung beauftragten Vertreter des
Bezirksamts Kehl , Rechtspraktikant Dr . Finter . gefallen wäre . De »
Anlaß habe die Anwesenheit eines Straßburger Kriminalschutzmanns
gebildet , der mit Genehmigung Dr . Finter ' s der Versammlung bei¬
wohnte , während er nach der Ausfassung sozialistischer Redner mir
unter der Voraussetzung zugegen sein durste , daß er seitens des
Bezirksamts speziell beaustragt war .

Eine FTugHattgrsilhichke .
Um die Agitation für die nächsten Reichstagswahlen einzuleite ».

wollten die Genoffen des Kreises Liegnitz - Haynau - Gold -
berg Sonntag , den 25 . Mai , im ganzen Kreise ein vom Genosse »
Bruhns in Breslau verfaßtes Flugblatt verbreiten . Doch wie häufig
im herrlichen Deutschen Reiche , so war auch hier die Rechnung ohne
die Polizei gemacht . Alle nöthige » Vorbereitungen waren getroffen ,
wohlverwahrt lagen die für L i e g n i tz bestimmten S000 Flugblätter
noch in Postpacketen verpackt bei einem dortige » Gastwirih — als
am Tage vor der beabsichtigten Verbreitung abends nach 10 Uhr
bei dem Gastwirih ein Polizei - Kommissar erschien und die Flug -
blätter beschlagnahmte .

Die gesetzlichen Bestimmungen erfordern nun zwar , daß bei einer
Beschlagnahme auch die etwa begangenen Strafthaten anzugeben
sind ; die Liegnitzer Behörde halte dies jedoch nicht für uothwendig
erachtet . Ja , als bald darauf der Eigenihümer der Flugblätter zur
Polizei ging , um den Grund der Beschlagnahme zu ersahren , da
wurde ihm erwidert , daß der Liegnitzer Polizei von Breslau
aus von der geplanten Verbreitung Mittheilung gemacht worden
fei , darauf hin sei man zur Beschlagnahme geschritten ,
» n > fe st zu stellen , ob in den Flugblättern etivas
Strafbares enthalten wäre .

Wochenlang blieb nun der Eigenihümer der Flugblätter
ohne jede Nachricht über das fernere Schicksal seiner Flugblätter
obgleich das llteichsgesetz über die Presse der Polizei vorschreibt , daß
sie de » Akt ohne Verzug und spätestens binnen 12 Stunde » der
Staatsanwaltschaft abzutrete » hat ; letzlere dann binnen 12 Stunden
die gerichtliche Bestätigung zu beantragen hat ; während binnen
weiteren 24 Stunden das Gericht seine Entscheidung zu treffen hat .

Der Eigenthünier der Flugblätter wandte sich dann an das

Amtsgericht in ' L i e g » > tz , worauf er den Bescheid erhielt .
daß auf Autrag der Staatsanwaltschaft zu Liegnitz die Beschlag -
» ahme des Flugblatts seinerzeit — ei » Datum war nicht angegeben —

vom Amtsgericht bestätigt worden sei und zwar auf grund des ß 10
des alten preußischen Preßgesetzes und des tz 94 der Reichs - Stras -
Prozeßordnung .

§ 10 des alten preußischen PreßgesetzeS , der glücklich mit hin -
über gereitet wurde , als die Siutflnih reichsdeutscher Paragraphen
kam , hat in seinem ersten Absatz folgenden Wortlaut : „ Niemand
darf auf öffentlichen Wege » , Straßen , Plätzen oder andere » öffent -
lichen Orten Druckschriften oder andere Schriften oder Bildwerke

ausrufen , verkaufen , vertheile », anheften oder anschlagen , ohne daß
er dazu die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde erlangt hat . �

tz 94 der Nteichs - Strnfprozeß - Ordnung besagt , daß Gegenstände .
die als Beweismittel für die Untersuchung von Bedeutung sein
können , i » Verwahrung zu nehmen sind .

Eine Vertdeilung der beschlagnahmten Drucklchrifi ans öffent -
lichen Wege » , Straßen , Plätzen und anderen öffentliche » Orten war
weder beabsichtigt , noch ist eine solche ertolgt . Letzteres war auch

garnicht möglich , da die Polizei die Flugblätter vor der Vertheilung
beschlagnahmt hatte . Wie da die polizeiliche Beschlagnahme die

gerichtliche Bestätigung finden konnte , bleibt unerklärlich . Ebenso

unergründlich bleibt es , warum man 5000 Flugblätter beschlagnahmt
behielt , während doch ans jeden Fall die Zurückhaltung eines

Exeniplars genügt hätte .
Nunmehr ümrde Beschwerde beim Landgericht in Liegnitz

eingelegt . Die erwartete Aufhebung der Beschlagnahme erfolgte aber

nicht ; vielmehr wurde — »ach einer Pause von vier Wochen — der

Entscheid des Amtsgerichts einfach bestätigt . Das Landgericht

meinte , daß „ schon die Uebersendnng der zur öffentlichen Ver -
breitttng bestimmten Flugblätter an dm zur Austheilung derselbe »
a » die „ Genossen " bestimmten Ort — eine Gastwirthschaft — , an
welchem die Beschlagnahme erfolgte , den Anfang der Vertheilung
darstellte , welcher den Thatbestand des § 10 des Gesetzes vom 12. Mai
1851 erschöpft " . Der Vollständigkeit wegen sei noch erwähnt , daß
das Gericht annahm , daß , weil der Verfasser die Bevölkerung von
irrigen Vorstellungen über die Sozialdemokratie befreien wollte , er
— Bekanntmachungen im Sinne des Gesetzes an das Publikum er -
laffe » habe .

Endlich , nach Verlauf von mehr alS drei Monaten seit der Be -
fchlagnahme kam die Sache einen Schritt weiter . Das Liegnitzer
Amtsgericht lehnte es nämlich ab , eine » Strafbefehl gegen
die BeiKeiligle » wegen unerlaubter öffentlicher Vertheilung von
Druckschristen zu erlassen . Das AnitSgerichl erklärte , eine öffentliche
Verlheilung sei »och nicht erfolgt und übrigens nach de » Be -
stinmiunge » der Genierde - Ordnung ( § 43 ) in Wiribsbäusern als „ge -
schlossenen Räumen " statthaft . Den Slrafautrag gegen den Gast -
wirth weist das Amtsgericht noch besonders deshalb zurück ,
weil , wenn die Ueberlretnug überhaupt begangen sei , er als
Wirth jenes öffentliche » Lokals doch gerade die Person sein mußte ,
an die die Verlheilung erfolgte . Erwähnenswerih ist »och , daß das

Amtsgericht festgestellt hat , daß nach den „ E' gebniffen der Ermitte¬

lungen " die Druckschrift in Breslau hergestellt sei , während auf
jedem der 5000 Flugblätter groß und deutlich steht : Druck von Franz
Pelz i » Langeubielau .

Gegen den Entscheid des Amtsgerichts legte die Staalsanwalt -
schast Beschwerde ein ; doch wurde dieselbe vom Landgericht Liegnitz
zurückgewiesen . Diese Entscheidung ist e»1 giltig , so daß nunmehr
ei » Versah , en beendigt ist , das wirklich verdient , im Reichstag zur
Sprache gebracht zu werden .

GetvevkMafklirijcs .
Perlin und ttliigebillig .

Die Berliner Maler werden gewarnt , yach Christffania
Arbeit anzunehmen . Die Maler dort befinden sich iin Streik und wird

uns berichtet , daß ein Malermeister K r o g h aus Christiania ans der

Reise »ach Deutschland ist , uin in Hambilrg und Berlin Arbeits -

kräfte anzuwerben .

In der Kistcnfabrik von Fun ! u. Komp . sind die Arbeiter

wegen Lohndiffelenzen in den Ausstand getreten . Die Forderungen
der Arbeiter wurden auch bewilligt , nur will die Firma die sechs
am Streik betheiligten Arbeiter nicht wieder einstelle ».

Tic Berliner Freie Vereinigung der Kanflente beginnt
heute wieder ihre wöchentlichen Vortragsabende in den
Armin - Hallen , Kommandantenstr . 20 , und zwar spricht als erster
Redner Reichstags - Abgeordneier Genosse RobertSchmidt über ;
Das Koalitionsrecht der Arbeiter und dasHerren -
recht der Unternehmer .

DcntschcS Reich .

Die Streiks im Jahre > 896 . lieber die von der General -
kommission geführte Slreikstatistik giebt das „ Korrespondenzblatt "
eine interessante Zusammenstellung , der wir folgendes entnehmen :

„ Nach den Zusammenstellungen sind im Jabre 1896 483 Streiks

geführt worden , während in den Jahren 1890 —95 insgesamint nur
750 Streiks gezahlt wurden . I » demselben Zeitraum waren
72 274 Personen an den Streiks betheiligt , während 1896 allein
123 308 Streikende gezählt wurden . Die Ausgabe erreichte für 1896
mit 3 042 950 M. fast die Summe , welche für die sechs vorhergehenden
Jahre zusammen verausgabt wurde und die 3 130 039 M betrug .
Dabei sind , wie in früheren Jahren , auch für 1896 nicht für alle
Organisationen Angabe » gemacht worden . Bei de » Buchdrucker »
ist die Zahl der Streiks nicht angegeben . Die Arbeitseiustellungen
erfolgten wegen Eiustthrung der neuen Tarifbedinguugen . Die
Barbiere hallen eine Lohnbewegung mit 60 belheiligten Arbeitern .
Bei den Holzarbeitern kamen außer den angegebenen Streiks noch
13 Lohnbewegungen vor , von denen nur ein Theil zu Arbeits -
einstellunge « von wenigen Stunden führte .

Die Kupserschuriede hatten drei erfolgreiche Lohnbewegungen
neben den Streiks mid die Saltler zwei solcher , von denen eine
vollständigen und eine theilweise » Erfolg hatte . Von den Vor¬
ständen werdeil die Lohnbewegungen , die zu keiner oder nur sehr
kurzen Arbeitseinstellung führten , nicht als Streiks mitgezählt . Von
den Schuhmacher » . Steinarbeiter » und Tapezirer » konnten Angaben
über die im Gewerbe >896 geführten Streik ? nicht gemacht werden .
Aus der von der Geschästsleilung der Steinarbeiter herausgegebenen
Älbrechnnng läßt sich ermitteln , daß 1896 im Berufe 14 Streiks mit
596 betheiligte » Personen und I8wöche »tlicher Dauer vorkäme » . Bei
de » Tapezirern sind Auszeichnunge » über die Streiks bisher nicht
gemacht worden . In folgende » Gewerben fände » 1896 keine Streiks
statt : Bäcker . Bureauangestellte , Gärtner , Goldarbeiter und Zigarren -
sortirer .

Es wurden somit im Jahre 1896 von fast sämmtltchen Or¬
ganisationen Streiks geführt . Und sind die einzelnen Orga »isatio »e »
i » folgender Weise daran betheiligt : Bauarbeiter 3, Bildhauer 17,
Böttcher 11, Brauerll , Buchbinder 14, D" chdecker4 , Fabrikarbeiter 9,
Flößer 1, Fornier 6, Gasarbeiter 1, Gastwirlhsgehilfen I , Glas¬
arbeiter I , Glaser 9, Graveure und Ziseleure 2, Hafenarbeiter 9,
Handelshilfsarbeiter 2. Haiidschuhmacher 7, Holzarbeiter ( Ver -
band ) 101 , Holzarbeiter ( Hilfsarbeiter ) 1, Hutmacher 9, Kupfer¬
schmiede 4, Lederarbeiter 22 , Lithographen 26 , Maler 26 , Maurer 33 ,
Metallarbeiter 46 , Porzellanarbeiier 5, Sattler I , Schiffszimmerer 1,
Schmiede 7, Schneider 7, Steinsetzer 10, Stuckaleure 4, Tabak -
nrbeiter 27 , Textilarbeiters , Töpfer 10, Vergolder 5, Werstarbeiler 2,
Zimmerer 19.

Von den 750 Streiks der Jahre 1890 — 95 ist von 723 der Aus¬
gang bekannt . Von diesen endeten mit vollein E- folg 266 , mit theil -
weisem Erfolg 196 und erfolglos verliefen 261 . Von den 483 Streiks
des Jahres 1896 ist der Ausgang von 460 bekannt und verliefe »
von diesen 232 erfolgreich , 122 theilweise erfolgreich und 106 er -
solglos . Nach Prozenten ausgedrückt , ergiebt dies für den Ausgang
der Streiks :

erfolgreich theiliv . erfolgreich erfolglos
'

1890 —95 36 . 8 pCt . 27,1 pCl . 36,1 pCt .
1896 50 . 5 26,5 „ 23 . 0 ..

Auch für 1896 läßt sich jedoch die Thatsache konstatiren , daß
bei de » Angriffsslreiks die Arbeiter viel häufiger Erfolg zu ver -
zeichne » haben , als bei de » AbwehrstreikS . Von den letzlere » waren
34 pCt . erfolgreich und 33 pCt . erfolglos , während von den An¬
griffsslreiks 63 pCt . erfolgreich und nur 11 pCt . erfolglos waren .
Es ergiebt sich hieraus , daß die Unternehmer sich ihrer Macht bewußt
sind , wenn sie dnrch Lohnkürzungen oder Maßregelungen einen Streik
provoziren . Bon den 151 AbwehrstreikS brachen 52 wegen Maßregelung
aus . Der Ausgang dieser Streiks legt aufs neue die Frage ' nahe ,
ob es nicht zweckmäßiger ist , die Gemaßregelten zu unterstützen und
ihnen die Nüttel zur Existenz i » einem andere » Orte zu geben , als
es zu einer Arbeitseinstellung kommen zu lassen . Es mag dies
wenig radikal erscheinen , doch komnit es daraus an , die Kräfte der
Arbeiter im wirlhschastlichen Kampfe zu schonen , um zu geeigneter
Zeit eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen erzivingen zn können .
Wenn mit der Maßregelung nicht gleichzeitig die Existenz der
Organisation am Orte in Frage steht , so ist es angebracht , durch
Unterstützung der Gemaßregelten einem Streik , dessen Ausgang j »
den »leisten Fällen für die Arbeiter ungünstig ist , vorzubeugen .

Der Ausgang der Streiks bestätigt aber auch , daß die Unter -
nehmer sich täusche », wenn sie die Widerstandskraft der Geiverk -
schaste » nach dem Prozentverhältniß der Organisirten zu den Berufs -
angehörigen beurtheilen wollen . Gelang es den Organisationen ,
schon bei dem gegenwärtigen Stande so viele erfolgreiche Kämpfe zu
führen , so ivird die fortschreitende Vergrößerung und die Erhöhung
der finanziellen Leistungsfähigkeit der Organisationen die Ardeiter
immer mehr befähigen , den Ünterdrückungsgelüsten der Nnteruehmer
Trotz zu bieten . "

Der Zentralvorstand des Verbandes der dentschen Puch «

drutker erläßt im „ Correspondenten " eine Bekanntmachung , wortu er

sich für das in der Urabstimmung ihm ausgesprochene Vertrauens -

votuin bedankt und — was uns wichtiger erscheint — durch die

Ankündigung , wie er die ihm ertheilte Vollmacht zn handhaben ge -
denkt , zeigt . daß er sich der Bedeutung der großen Zahl der

Stimmen , die sich gegen den Ausschluß ausgesprochen haben , recht

wohl bewußt ist . Er sagt : „ Wir bringen zur Kenntniß , daß solche

Mitglieder , welche ferner die in der „Buchdrucker - Wacht " zu tage
tretenden Bestrebungen des Herrn Gasch durch Ausübung von Ver -

trauensämtern in der gegnerischen Vereinigung , Abhaltung von

Sonderzusammenkünsten zwecks Förderung dieser Bestrebungen oder

sonstige von der Opposilionsleitung veranlaßt « , zu Schädigungen
des Verbandes führende Maßnahmen unterstützen , die daraus sich

ergebenden Konsequenzen zu tragen haben . Zur sachlichen Er -

örterung strittiger Fragen bieten die durch die statutarischen Organe

regelrecht einberufenen Versammlungen sowie der „Correspondent "
den Mitgliedern ausreichende Gelegenheit . "

Zum Schluß wendet sich der Zentralvorstand — und hier schelnt
u » Z die Form weniger glücklich , als uns der Gedanke sympathisch
ist — a » die b i s h e r schon Ausgeschlossenen und öffnet
diesen die Reihen des Verbandes wieder , sofern sie eingesehen hätten ,

daß sie nur de » persönlichen Zwecken eines Einzelnen dienen und

von dessen verderblichem Treiben sich abwende » wollen .
Es hätte wohl genügt , wen » den schon früher ausgeschlossenen

Mitgliedern der Wiedereintritt bedingungslos , ohne Reu - und Leid -

bekenntniß , freigestellt worden wäre , zumal ja die in der Ur -

abstimmnng erhaltene Vollmacht und die oben erwähnten Ausschluß -
bedingungen eine völlig klare Situation geschaffen haben .

Achtung , Steinarbeiter ! Am 6. September haben sechzig
S t e i » a r b e i t e r i » Gotha die Arbeil eingestellt Der Arbeit -

geber ( in Firma C. A. Merkel ) versuchte die durch Tarif fest «
gesetzten Löhne zu rednziren und entließ diejenigen , welche ihr Recht
forderten . Darauf erklärte » sich sämmtlicke Steinarbeiter mit den

Gemaßregellen solidarisch und legten die Arbeit nieder . In dem
G r a n i t - S t e i n b r u ch bei Riesa versuchte der Unternehmer
resp . dessen Stellvertreter gleichfalls eine Lohnrednzirung , die zu
einem Ausstand führte , bei dem 13 Mann betheiligt sind . Hervor -
znheben ist , daß die Arbeiter ihr Werkzeug , wie Brechstangen ,
Winden K. , auch die Zündschnüre zum Sprenge » selbst halten
müssen . Dabei hat der Wochenverdienft selten 15 Mark über -

stiegen . Bei dein Streik in Magdeburg sind noch 17 Mann be-

theiligt , die übrigen 15 haben anderweitig Beschäftigung erhallen .
— In München sind 15 Man » von einer Aussperrung betroffen.
Der Unternehmer Papst hatte sich mit seine » Arbeitern bei erner
vorher entstandenen Differenz geestögt , nachträglich aber auS Nürn -

berg billigere Arbeitskräfte besorgt . Diese wollten anf die verein -
barte Arbeit verzichten , wenn ihnen für den Verdienstausfall eine

Entschädigung , dem Kolonnenführer 1000 M. und den übrigen zehn
Mann je 100 M. von der Organisation gewährt würden . Den
Leuten wurde aus diese Unverschämtheit die gebührende Antwort zir
theil . Die Steinmetzen in Hof sind bis auf sechs Mann abgereist
und diese sind gewillt , auszuhalte » . Im ganzen sind 93 Mann zu
unterstützen . Wir ersuchen die Steinarbeiter , den Zuzug nach den

genannten Orten fernzuhalten und für Unterstützung der kämpfenden
Kollegen zu sorgen . Jeder organistrte Steinarbeiter löse am Zahl -
tage seine Slreikfondsmarke . Gelder für den StreiksondZ sind
sofort einzusenden .

Die Zentralleitung der Steinarbeiter Deutschlands .
I . A. : Paul Mitschke .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Die Schuhmacher in Ohligs befinden sich feit acht Tagen in
der Lohnbeivegnng . Sie verlange » 10 pCl . Lohnerhöhung , zivölf «
stündige Arbeitszeit und Slufheben von Kost uüd Logis beim Meister .
Bis auf die Firnra H. Honnert habe » säimntliche Meister nach
einigem Zögern bewilligt .

Bei der GetverbegerichtSwahl in Karlsruhe gelangte in
der Klaffe der Arbeitnehmer ohne Geguervorfchlag die Liste der Ge -

werkichasteu zur Annahme , während in der Klaffe der Arbeitgeber
die Liste der Zünftler siegte .

Von den verhafteten Harmonika - Arbeitern in Magdeburg
sind nunmehr die letzte » »och in Hast geivesenen entlassen . Wie
bekannt >vird , ivollte die Polizei einen G e h e i m b u n d entdecken .
Natürlich wird die Sache erfolglos verrauschen . Der Streik dauert

trotz des unangenehmen Zwischenfalles fort und wird gegenwärtig
allem Anschein nach der Versuch unternommen » Arbeitskräfte von
außerhalb heranzuztehen . Es sei deshalb vor Znzng gewarnt . Leider

hat das Geiverbegericht , das vor 14 Tage » » m eine Bermittelung
angegangen wurde , bisher keine Antwort erlheilt .

TaS Schöffengericht Leipzig vernrlheilte den Maurer
Schneider wegen Vergehens gegen g 153 der Gewerbe - Ordnung
zu z w « i Monaten G e s ä n g n i ß.

Die Stellung der GewerkschastSkartelle , die gegenwärtig
vielfach Gegenstand der Diskusston ist , beschätligte auch da ? Offen -
bacher Gewerlschaftskartell . Die Versammlung » ahm nach längerer
Debatte folgende Resolution an :

„ Das Offenbacher Gewerkschaslskartell kann die von einigen
Gewerkschaflsdlättern und der Generalkommissio » in letzter Zeit be -
liebte Auffassung über die Ausgaben der Geweikschastskarteiie nicht
theilen , sondern ist der Ansicht , daß die Karleile im allgemeinen
bisher nicht über den Rahmen der gewerkschasilichen Thätigkeit
hinausgegangen sind . Das GewerkschastskarteU Offen dach hat seit

adre » als Grundprinzip immer den Standpunkt eingenommen , den
rganisationen wie auch den Vorständen in allen Fragen sowohl

thalsächtich eingreifend als auch berathend zur Seile zu stehen . Von
diesem Grundsatze ausgehend , hat es sich besonders auch bei Streiks
und Anssperrnnge » leite » lasse » und letztere » ur »ach ganz objektiver
Darstellung , soweit Mittel vorhanden , unterstützt . Deshalb hat das
Kartell auch alle Bestrebungen derjenigen , die versuchlen , in irgend
einer Forni zur Dezentralisation zu drängen , mit alle » ihm zu Ge -
bot « stehenden Mitteln entschieden zurückgemiesen und erwartet das »
selbe von den übrigen dentschen Gewerkjchnfiskartellen . "

Ausland .

Dem englischen Getverkschaftökongrest , der am Dienstag in
B i r in i » g h a m eröffnet worden ist , wohnen 885 Delegirte bei .
„ Daily Chronicle " macht darauf aufmerksam , daß seit dem
Jahre 1369 keiner der Gewerkschaftskongresse mehr in B i r -
m i n g h a m abgehalten worden ist . Es war das damals der
zweite Kongreß ; aus ihm ivaren nur 48 Delegirte anwesend . Anf
dem diesjährigen ist auch eine Deputation amerikanischer Geiverk -
schaste » vertreten .

Ein Telegramm anS Birmingham meldet , daß «ine Reso -
lutio » einstimmig Annahme fand , in welcher den im Ansstand « be -
findlicheu Maschiuenbaner » die Sympathie des Kongresses ausgedrückt
ivird und der Kongreß sich Zverpfiichtel , denselben moralische und
finanzielle Unterstützung zu leihen .

Ter Kampf der englischen Maschinelibauer wird auch den
Trades - Unions - Kongreß beschäftigen . Der Londoner Trades Council
überwies dein Fonds der Maschinenbauer 93 Pfund Sterling , von
Wien traf die sünste Rate zn 25 Pfund Sterling ein . die euglischeni
Bergleute bewilligten 500 Pfund Sterling . — Die Federation der
Unternehmer hat eine Liste herausgegeben derjenigen Londoner Unter «
nehmer , die den Achtstundentag bewilligt haben , » ud stellt dabei fest ,
daß eine große Anzahl recht kleiner Betriebe sich darunter befinden .
— Die Gewerkschaft der Londoner Eisengießer hat mit 6800 gegen
3982 Stimmen es abgelehnt , dem Kamps um den Achtstnndenlag
beizutreten . _

Soziales .
Die VnndeSrathS - Verordnung über den Betrieb dev

Buchdrnckereieu und Schriftgießereien hat den Bund der
Berliner Buchdrnckereibesitzer zu einer Eingab « an den
Bundesrath veranlaßt , worin es heißt : „ Der Bund der Berliner
Buchdrnckereibesitzer sieht in dem Erlaß die einseitigen » zum theil nn «



ausführbaren Vorschriften , nach Einführung der Unfallversicherung
und der sozialpolitischen Gesetzgebung eine zunieist nnnöthige Er -
schiverniß des erwiesenermaßen an sich unschädlichen Betriebes
und materielle Schädigung des ohnehin schon durch behörd -
liche Ueberwachuug beunruhigten Buchdruckereigewerbes , das
doch gerade in seinen Mittel - und Kleinbetrieben der
Hebung bedarf . " Mit dieser Eingabe soll , wie die „ Köln . Ztg . "
mittheilt , ein Begleitschreiben überreicht werden , worin betont wird ,
daß die Erhebungen des Reichsgesundheitsaintes , wie dies aus de »
veröffentlichen Ermittelungen in der Reichsdruckerei hervorgehe ,
genügend erwiesen hätten , daß die Gefährlichkeit des „ Bleistanbes "
«ine Fabel sei .

Wenn die Privatdruckereien Berlins auch nur ihrer Mehrzahl
nach so eingerichtet wären , wie die Reichsdruckerei , dann wäre zwar
die Gefährlichkeit des Bleistaubes noch lange keine Fabel , aber man
könnte sagen , es sei für die Gesundheit der Arbeiter in den
Druckereien und Gießereien in anerkennenswerther Weise gesorgt .
Gerade die Berliner Buchdruckereien lassen aber in sanitärer Be -
Ziehung soviel zu wünschen übrig , daß die Bundesraths - Verordnung
sich schon durch die hiesigen Verhältnisse ausreichend rechtfertigt .

Die organifirteu Hebamme « DentschlaudS hielte » vorige
Woche in Stettin ihre » ö. D e l e g i r t e n t a g ab . Bon de »
Beschlüssen sind folgende hervorzuheben : Es soll eine all -
gemeine deutsche Hebammentare , für alle Bezirkshebammen
aiislömniliche Kontrakte und für alle Hebammen die gesetz
mäßige Versicherung für Krankheit , Unfall und das erwerbs
unfähige Alter augestrebt werden . Nur solche Personen , die alle »
Anforderungen des Miuisterialerlasses vom 6. August 1883 genügen ,
sollen zu Hebamme » ausgebildet werde » dürfen . Als Mindestdauer
der Lehrkurse wurden nenn Monate festgesetzt . Als unerläßlich
wurde die Aufnahme von solchen Gerichtssälle » in de » Hebaniinen -
Unterricht bezeichnet , an denen die Hebammenschülerinnen etivas
lernen können .

Die arme » Beercusucher im sächsischen Erzgebir
und B o g t l a n d e werden von manche » Auskäufern geradezu be -
wuchert und um einen erheblichen Theil ihres Verdienstes gebracht .
Um sich diesen Einflüssen zu entziehen , haben , wie die „ Frankfurter
Zeitung " mittheilt , die Beerensucher in niehreren vogtläudischen
Orten jetzt Verkaufsgenossenschaften gegründet , deren
Reinertrag unter die einzelne » Mitglieder vertheilt wird .

Mit welch ansicrordentlich giinstigcu Geschäftsvcrhält -
«isseu auch die s ä ch s i s ch e n K o h l e » w e r k e zu rechne » haben ,
das beweist — so wird uns aus Zwickau geschrieben — der Eifer
der Grubeuverwaltungen , das F ö r d e r u » g s q u a n t u m zu er -
höhen . Die Antreiberei ist auf ihrem Höhepunkt angelangt und
machtlos sind die Bergarbeiter , deren Organisation man im
Jahre 1395 aufgrund des famosen „ Juwels " auslöste : sie wenden
sich deshalb an die öffentliche Meinung .

Wie in den letzten Jahren in Sachsen gearbeitet worden ist ,
zeigen die nunmehr fast vollständig vorliegenden Rechenschaftsberichte
sächsischer Gruben . Der Zivickauer Steinkohlenbau - Verein erzielte
an Ueberschuß 1892 700 000 M. . 1893 600 000 M. , 1894 475 000 M. ,
1395 500 000 M. , 1396 780 000 M. Das ergiebt auf den Kopf der
Belegschaft dieses Werkes 1392 742 M. . 1893 679 M. . 1894 546 M. .
1895 560 M. , 1396 760 M. Ueberschuß . Auch die fiskalischen Werke
verstehen sich auf die Plusmacherei . Das königliche Steinkohlen -
werk Zaukeroda erzielte 1392 705 497 M. , 1896 739 838 M. oder
pro Arbeiter 613 refp . 647 M. Ueberschuß .

Trotzdem diese Zusammenstellung die Möglichkeit einer Lohn -
erhöhung unwiderleglich beweist , sind alle derartigen Gesuche der
Arbeiter schroff zurückgewiesen worden . Die Herren Grubenbarone , die
« inen geradezu unheilvollen Einfluß auf die Verivaltungssphären
haben , habe » ja keine Bergarbeiterorganisation mehr zn fürchten !

Die Aussichten der sächsischen Montanindustrie sind die denkbar

günstigsten. Durch den flotten Gang besonders der erzgebirgischen
Kleineisen - Jndustrie und durch äußerst belangreiche Lieferungs -
aufträge der sächsischen Staatsbahn - Verwaltung sind die meisten
Werke bereits auf Monate hinaus beschäftigt . Dabei ist die
ollgemein « Nachfrage nach Gasstannnkohle sowohl als auch Fettkohle
äußerst lebhast .

Der Nutzen dieses augenfälligen Aufschwunges fließt in die
Taschen der Herren Kapitalisten , während die Arbeiter das Nachsehen
haben . So sind die Arbeiter der konsortschastlichen Gruben im

Schneeberger Bezirk „ mit Rücksicht auf die u » günstige (!) Ge -
schaftslage " abgewiesen worden . Ein gleiches bekamen die Kohlen -
gräber des Steinkohlenwerkes Bockwa - Hohndorf - Vereinigtfeld vor
kurzem zn hören . Die Stimmung unter den sächsischen Bergarbeitern
ist eine sehr gereizte .

AuS der Schweiz . Auf das Gesuch des Gemeinde - Arbeiter -
Vereins der Stadt Bern , es möchte den städtische » Ar -
b e i t e r » während des Militärdienstes der Lohn f o r t -

gezahlt iverden , hat der Gemeinderath folgende » Beschluß gefaßt :
„ Der Lohn wird , wenn der Arbeiter wenigstens ein Jahr im Dienste
der Gemeinde gestanden hat , während der Dauer des Militärdienstes
und zwar für die ersten drei Wochen , als die Normaldauer des
Militärdienstes , voll ausbezahlt . Dauert der Militärdienst länger
als 3 Wochen , so werde » für die übrige Zeit dem einzelstehenden
Arbeiter 50 pCt . , demjenigen Arbeiter aber , welcher für Familien -
angehörige zu sorgen hat , 75 pCt . des Lohnes ausbezahlt . "

Mit der Frage der Errichtung eines Vereins -
h a u f e s befaßt sich die Regierung des Kantons B a s e l st a d t.
An die zum Arbeiterbunde gehörigen Vereine ist ein Frage -
bogen gesandt worden , der folgende Fragen enthält : 1. Wie
viele Mitglieder haben Sie ? 2. Wie viele Mitglieder besuchen
durchschnittlich die Versammlungen ? 3. Wie viele Versammlungen
haben Sie ? 4. Wie viele Vorstandssitzungen ? 5. Würden Sie auf
ein von der Regierung zur Verfügung gestelltes Lokal reflektiren ?
6. Wenn ja a ) an welchen Tagen für die Versammlungen ? b) an
welchen Tagen für die Vorstandssitzungen ? 7. Wären Sie ein -
verstanden , die Versammlungen ohne Alkoholgenuß abzuhalte » ?
8. Wünschen Sie das Lokal in Großbasel ? 10. Wären Sie geneigt ,
Ihre Versammlungen aus dem Nadelberg abzuhalten , wenn die Rc -

gierung auf deni Terrain des Grüllivereins Großbasel , Nadelberg 15,
ein Versammlnngshans einrichten würde ? 11. Welchen viertel -

jährlichen Beitrag könnte Ihr Verein für die Benutzung der Lokale

leisten ? 12. Könnten Sie Ihre Versannnlungen auch an Wochen -
tage » abhalte », wenn nicht konsumirt werden muß ?

Vou de « Petersburger Arbeitcrwohuungcu sagt I . P o -
k r o w s k a i a im Jnnihest der „ Russkoie Bogatstov " : ES sind

abscheuliche Räume , ohne Luft und Licht , in denen nur ein Bett
oder sonst ein « Lagerstätte Platz hat , und die doch oft 7 Menschen
beherbergen , deren Gesundheitszustand man sich danach vorstellen
kann . Es fehlt an den nothwendigsten Einrichtungen , und die

gräßlichsten Miasmen erfüllen die Häuser , die stellenweise bis z »
3000 Miether umfassen . Dazu sind diese Wohnungen nicht einmal

billig , denn während der Londoner Arbeiter nur ein Zehntel , der
Berliner ein Viertel und der Pariser ein Fünftel seines Einkommens

für die Unterkunft ausgiebt , muß der Petersburger Arbeiter nahezu
ein Drittel dafür bezahlen .

Soziale Nechlspflege .
Wegen Kontraktbrnches verlangte die Firma Dewitt » . Herz

vom Metallarbeiter M. eine Entschädigung , indem sie gegen ihn
beim Ge werbegericht klagbar wurde . M. rechtfertigte das

plötzliche Aufgeben der Arbeit damit , daß er mit dem Akkorde , bei

dessen Ausführung er sich befand , nicht zurechtgekonimen wäre . Nach

Abzug der üblichen Wocheiivorschusse hätte er nur 16,65 M. heraus -

zubekommen gehabt , obwohl der Akkord ihn »och etum zwei Wochen

in Anspruch genommen hätte . Die fraglichen Gegenstände habe er

zum ersten Mal gearbeitet und somit den Preis nicht auf seine

Angemessenheit prüfe » können . Vou Anfang an habe er auch gleich

gesagt , es wäre besser , wenn er die Arbeit in Lohn machen

würde , die Firma sei aber darauf nicht eingegangen . Der Vertreter

der Klägerin machte geltend , der Preis sei nicht so sehr schlecht , er

bestehe schon seit sieben Jahren . Der beklagte Arbeiter wurde von

der Kammer V verurtheilt , an die Firma 16,20 M. zu zahlen und
die Kosten zu tragen . Ziveifellos habe Kläger den Akkord zu dem

betreffenden Preise übernommen , es liege also eine Vereinbarung
vor . Diesen Vertrag hätte er nicht durchbrechen dürfen , auch nicht
wenn er für ihn ungünstig gewesen wäre . Es sei seine Sache , sich
einen Preis auszubedingen , womit er zurecht kommen könne . Ein
Akkordvertrag hätte gar keinen Sinn , wenn er nicht gelte » solle .
Somit sei anzunehmen , daß Kläger die Arbeit widerrechtlich ver -

lassen habe , und dafür muffe er büßen .

Ruf eine » Brauch im Theaterbetriebe berief sich der Ver -
treler des Direktors Lantenburg gegenüber einer Lohnentschädigungs -
klage des Beleuchters K. , die dieser wegen unberechtigter Entlassung
beim Gewerbegericht angestrengt hatte . Der Herr meinte , Theater -
arbeiter könnten überhaupt nicht auf die vierzehntägige
Kündigungssrist Anspruch mache » . Wenn dies aber doch der

Fall wäre , dann sei hier dennoch die Forderung des Klägers un -

berechtigt , weil er Tagelöhner geivese » sei . Es wurde fest -
gestellt , daß der Lohn des Klägers wohl nach Tagen berechnet wurde ,
daß er ihn aber nicht täglich erhielt , sondern wöchentlich . Der Vor -

sitzende des Gerichtshofes erklärt « den Standpunkt des Beklagten
und seines Vertreters für verfehlt und rieth zu einem Vergleiche .
Die Parteien verglichen sich auf 12 M. 14 M. hatte der Kläger im

Klageantrage verlangt . — Das Gewerbegericht nimmt in ständiger
Praxis an , gewohnheitsgemäße Uebnngen beeinträchtigten die Rechte
aus dem Arbeilsverhältniß nicht . Auch ist nach seiner Meinung
eine Berechnung des Lohnes nach einem Tagespreise noch nicht
geeignet , die gesetzliche Kündigungsfrist auszuheben .

Das Reichs - PersicherungSamt hatte sich mit einem inter

essanten Rechtsstreit zn befassen . Der Landwirth Steinke half einem
anderen Landwirth , auf dem Grundstück eines Dritten Steine

sprengen , wofür er das Pferd des Mannes geborgt erhalten sollte .
der seine Dienste in Anspruch nahm . Die ansgereuteten Steine
waren zum Bau eines Hauses bestimmt , während das Grundstück ,
dem sie entnommen wurden , landwirthschaftlich verwerthet werden

sollte . Bei jener Hilfeleistung zog sich nun St . eine Ver -

letzung zu. Er verlangte dann von der laudwirtbschast
lichen Berufsgenossenschaft eine Unfallrente , wurde aber mit
der Begründung abgewiesen , daß «in landwirthschaftlicher
Betriebsunfall nicht vorliege , da ja die Steine zum Bauen bestimmt
gewesen seien . Das Schiedsgericht wies St . ebenfalls ab , das

Reichs - Versicherungsamt indessen verurtheilte die land

wirthschaftliche Berufsgenossenschaft , St . die Rente zu gewähren .
Es ging von der Erwägung aus , daß hier nicht die Bestimmung
der Steine entscheidend sei . Thätsächlich habe der Kläger im

Interesse der Bodenwirthschaft gearbeitet , indem er den entsteinten
Bode » durch die Entfernung der Steine verbesserte . Auch habe

jene Thätigkeit indirekt seiner Landwirlhschaft zugute komme » sollen ,
da er zn ihrem Nutzen des Nachbars Pferd brauchen wollte .

Die Ausnutzung eines Deputats ist kein laudwirthschaft -
licher Betrieb . Der Arbeiter Kohls erhielt für seine Thätigkeit
auf einem Gute außer dem Tagelohn von 40 Pf . noch eine geivisse
Landnutzung zugebilligt , sowie den freien Unterhalt von etwas Vieh .
Eines Tages schoß er nach Krähen , weil er seine Hühner durch sie
gefährdet glaubte . Dabei platzte der Geivehrlauf , wodurch ihm die
linke Hand fortgerissen wurde . Demnächst verlangte er eine Unfall -
rente ; man wies ihn jedoch in allen drei Instanzen ab . Das

Reichs - Versicher u n gsamt führte u. a. auS : Kläger
habe nicht als Arbeiter des Gutsbesitzers auf die Krähen geschossen ;
im Augenblick des Unfalles sei er also auch nicht mit dem Betriebe
des Gutsherrn versichert gewesen . Er selbst könne aber auch nicht
als versicherter Landwirth . etwa als Inhaber einer kleinbäuerlicheu
Wirthschaft angesehen iverden . Die Bewirthschaftung des Deputat -
landes sei kein selbständiger Betrieb , sie sei nicht die eigentliche
Grundlage für die Lebenshaltung des Klägers gewesen . Die Deputat -
Nutzungen bildeten lediglich seine , des Arbeiters auf dem Gulshofe ,
Naturallöhnung .

GeviltztzS
Eine Anklage wcgcu Bedrohung und Nöthigung führte

gestern den Lieutenant Frhrn . Arthur v. C r e i tz vor die

Ferienstraskammer des Landgerichts I . Der Angeklagte , ein Mann
von herkulischem Körperbau , der , wie sich auS einer vor dem Gericht
gemachten Aeußerung ergab , sich «ine Zeit lang auch schon damit

beschäftigt zu haben scheint , Löwen und andere wilde Tbiere zu
bändigen , hatte früher bei einer in der Loihringerstraße
wohnhasten Ziinmervermietherin gewohnt und verkehrt seitdem
in der Familie der Besitzerin dieses Hanfes . Zu der

Zimmcrverinietderin zog dann ein Privatier Müller , mit dem
die Miethsfrnu aber mehrfach in Differenzen gerieth . Als
ein solcher Zwiespalt sich am 2. März wiederum zeigte , holte die
Vermietheriii den Angeklagten zn ihrer Unlerstützung herbei und

dieser führte sich , wie der geängstigte Privatier behauptet , bei ihm
mit den Worten ein : „ Ich heiße v. Creitz und bin Bräutigam der

Hauswirthin . Wenn Sie in irgend einer Weise in Widerspruch zur
Wirthin treten , dann nehme ich Sie beim Wickel und werfe Sie
die Treppe hinab , daß Sie das Genick brechen , dafür bin

ich bekannt ! " Mit Rücksicht auf die grimmige Geberde des

Angeklagten und seine ganze Gestalt glaubte der Zeuge , daß
aus dieser Drohung Ernst werden könnte und er wünschte
daher nichts sehnlicher , als mit dem Angeklagten nicht wieder
in Berührung zu kommen . Dies war aber am 15. März doch
wieder der Fall . Der Zeuge wollte an diesem Tage ziehen und
eine kleine Nachforderung seiner Vermietherin nicht anerkennen .
Da erschien der Angeklagte wiederum auf der Bildfläche und soll
versucht haben , durch Androhung körperlichen Ungemachs den Zeugen
zn nölhigen , seine Sachen nicht eher aus der Wohnnng zu nehmen .
als bis seine Vermietherin voll befriedigt sei . Der abermals ge-
ängstigte Zeuge Müller ist sodann auf die Polizei gelaufen . iim
dort Schutz für sich zu erbitten . Man gab ihm aber keinen Schutz -
mann mit , sondern überließ es ihm . wiederzukommen , wenn der
Polizeilientenant dort sein würde . Er trug dem letzteren , als
er ihn antraf , seine Bitte um Schutz vor , mit dem Hinzufügen ,
daß der Angeklagte ihm schon das Genick habe brechen wollen . Der
Lieutenant sagte beruhigend : „er hat es ja noch nicht gethan, "
worauf die prompte Antwort erfolgte : „ Das ist sehr richtig , denn
dann könnte ich nicht hier sein . Ich bin aber gerade hierher ge -
kommen , um das Genickbrechen möglichst zu verhindern " . Dagegen
ließ sich nichts einwenden ; es wurde ein Protokoll aufgenommen
und die Anklage erhoben . Der Staatsanwalt beantragte 150 M.
Geldstrafe , der Gerichtshof erkannte auf 75 M. Es mub wunder
nehmen , daß die Polizei , die gegen ausständige Arbeiter doch so
leicht bei der Hand ist , im Fall « des rüpelhasten Lienteiiants a. D.
so viele Einwendungen machte .

Die schivcrste Strafe dem , der sich tnitersteht , einem Neben -
menschen , der für Hnngerlöhne arbeiten will , au freiwilliger Arbeit

zu hindern . Nach dieser Maxime hat dieser Tage auch die Straf -
kamnier in L a n d s b e r g a. W. genrtheilt . Dort halte der Holz -
bildhauerstreik in der Fabrik von Bendix am 2. September ein

gerichtliches Nachspiel . Es hatten sich nämlich die Holzbildhauer
Wilhelm G ruh n , Adolf Schmerse , Georg Nöldn er und
Paul Jache gegen dieAnkuge des Vergebens gegen § 153 der Gewerbe -
ordnnng in Verbindung mit § 240 des Str . - G. - B. ( versuchter
Nöthigung ) zn vcrtheidigen . Die Genannten arbeiteten in der
Bendix ' schen Fabrik und erhielten eines Tages den Auftrag , Sitze
für Fahrräder in Akkord anzufertigen . Da das Stück mit 10 Psg .
bezahlt wurde , vermochten sie bei dieser Arbeit nur eine Mark
den Tag zu verdienen . Dieser Umstand sowohl wie auch der
weitere , daß von der Fabrikdireklion einem Kollegen gekündigt
worden war , mit dem sie sich solidarisch erklärten , veranlaßte sie,
nni 23. Juni ihre Kündigung einzureichen . Sie wurden
nun beschuldigt , in ungesetzlicher Weise aus den Holz -
bildhaner Milde eingewirkt zu haben , ebenfalls zu kündigen ,
was dieser auch versprochen hatte , indessen nicht zur Ausführung
brachte . Wenn auch nach Ansicht des Gerichtshofes die Angeklagten
berechtigten Grund zur Kündigung und Arbeitsiiiederlegnng gehabt

hätten , indem anerkannt werden müsse , daß für einen Tages -

verdienst von 1 M. nicht gearbeitet werde » könne , so wurden

sie doch nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme der

ihnen zur Last gelegten Vergehen sür überführt - rächtet .

Denn es sei , wie der Gerichtsvorsitzende betonte , unzulässig ,

diejenigen , die arbeiten wollten , daran zu hindern und zur Arbeits -

niederlegung zu veranlassen . Dies sei zweifellos seitens der An -

geklagten in bezug auf den dem deutschen Holzarbeiter - Verbande

nicht angehörenden Milde geschehen . Es sei dies eine der

f ch l i m m st e n R e cd t s v e r l e tz u n g e n , die schwer geahndet
werden müsse . So wurden Grnhn zu 10 Tage » , Schmerse ,
Nöldner und Jache zu je 1 Woche Gefängniß verurtheilt .

In dem durch seine Rechtsprechung gegen Arbeiter zu einer

gewissen Berühmtheit gelangten Magdeburg hat vor einigen

Tagen die Strafkammer ein Urtheil gefällt , das so ziemlich vor

allen bisherigen Anwendungen des bekannten § 153 der Gewerbe -

Ordnung entschieden den Vorrang beansprucht . Ueber die neueste

Leistung berichtet die „ Magdeb . Volksstimme " : „ Eine „ Be -
d r o h u n g

" der Tischlermeister hat das hiesige Land -

gericht in dem Flug blatte der Tischler erblickt , das den

Titel trug : „ Zur Aufklärung des Publikums über den

Tischlerausstand in Magdeburg . " Es soll also gegen den viel -

erwähnten und interpretirten s 153 der Gewerbe - Ordnung verstoßen .
Als die Sünder saßen vor nicht langer Zeit auf der Verbrecherbank
im Schöffengerichtsfaale der Verfasser des Flngblaltes , Fr . Vahle ,
und der Drucker L. Arnoldt . Das Schöffengericht sprach beide

frei . Der Amtsanwalt hatte jedoch Berufung eingelegt und letzten

Freitag hatten Landrichter zu urtheilen . Wie sie urtheillen , geht aus

folgendem Bericht hervor : Der Erste Aintsaiiwalt hielt au der Behaup -

tuiig . das Flugblatt verstoße gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung , fest .
Der Angeklagte Vahle führte an . die Tischlermeister hatten in de »

bürgerlichen Zeitungen bekannt gemacht , der Ausstand sei anssichts -
los und die Erhöhung der Arbeitslöhne , sowie die Abkürzung der

täglichen Arbeitszeit abgelehnt . Gegen diese Behauptung habe sich
das Flugblatt , das nur an die Allgemeinheit gerichtet gewesen sei ,
wenden sollen . Arnoldt erklärte , er habe dem Flugblatts
parteilos gegenübergestanden . Der Staatsanwalt führte aus .
der Passus im Flugblatte au die Unternehmer enthalte
die Drohung , die Heranziehung auswärtiger
Kräfte zu verhindern , es liege daher ein Verstoß gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung vor . Beantragt wurde , die ' Angeklagten
mit je zwei Wochen Gefängniß zu bestrafen . Eventuell komme das
bekannte grobe Unfugsjuwel , der § 360 Nr . 11 des Str . - G. - B. in

Anwendung , da eine Belästigung der Allgemeinheit durch
das Flugblatt vorliege . Der Vertheidiger ersuchte um Frei -
sprechung und betonte , die Niiffoidernng sei nur an die

Unternehmer , nicht aber an die Arbeiter gerichtet , deshalb könne
die That nicht unter § 153 der Gewerbe - Ordnung fallen . Das Be -

rufungsgericht legte dem Aufruf eine andere Auslegung bei , als der

erste Richter . Der Passus : „ Bis jetzt ist es den Unternehmern nicht

gelungen , ausivärtige Arbeitskräfte heranzuziehen ; daß es auch
in Z n k n n f t nicht geschieht , das wird unsere Sorge
sein ! " habe nur den Zweck gehabt , die Arbeitgeber willig zu
machen und sie zu bestimmen , sich den aufgestellten Forderungen des
Arbeiter unterzuordnen . Iii den Worten , den Zuzug fremder Gesellen

zu verhüten , liege eine Drohung , und es sei daher der Thalbestand der

§ 153 der G - O. gegeben . Vahle sei geständlich der Verfasser der

Flugschrift und es werde angenommen , daß Arnoldt vor der Druck -

gebnng von dem Inhalte derselben Kenntniß gehabt habe . Beide

seien daher unter Aufhebung deS ersten Urlheils mit je zwei
Wochen Gefängniß zu strafen .

Ob die Gegner der Sozialdemokratie wirklich nicht wissen , wie

Urtheile dieser Art auf das RechtSbewußtsein weiter BevölkernngS »
schichten wirken müssen ?

Depetfhen und letzte Machvirhken .
Berlin , 7. September . ( W. T B. ) Der stellvertretende Landes »

haupimaii » von Deutsch - Gniiiea , Korvetten - Kapitän a. D. Rüdiger ,
ist am 21 . August von Eingeborenen ermordet worden .

Stettin , 7. September . ( B. H. ) Dem Schleppdampfer „ Retter "
der Kopenhagener Schleppdampfer - Gesellschaft „ Kattegatt " und dem
Stettiner Eisbrecher „ Berlin " ist eS gelungen , heute Mittag den

Lloiiddampfer „ Kaiser Wilhelm der Große " flott zu bringen . Beide

nahmen den Dampfer ins Schlepptau , während die Eisbrecher „ Stettin "
und „ Ewineinüiide " an den beiden Seiten zogen . Der „ Kaiser Wilhelm
der Große " ging langsam von der Unfallstelle ab .

Sivincmünde , 7. September . ( W. T. B. ) Der Lloyddampfer
„ Kaiser Wilhelm der Große " wurde heute Nachmittag ungefähr
300 Meter abgeschleppt , kam dann aber wieder fest . Von heure
Mittag an ist die „ Kaiserfahrt " vollständig gesperrt .

Gera , 7. September . ( „ Franks . Ztg . " ) Gestern Abend erschoß
sich die 25jährige Schauspielerin Bertha Benefeld ans Riga in der

Wohnnng dcs 23jäbrigen Lieutenants Hengeberg aus Danzig .
Liebeskummer war das Motiv zur That .

Diedcnhofcu , 7. September . ( W. T. B. ) Gestern Abend

stürzte in dem Hüttenwerk Joluf in Diedenhofen bei der Entleerung
eines Hochofe - s eine große Erzmasse ans beträchtlicher Höhe herab .
Zwei Arbeiter wurden getödtet , der Betriebsleiter und sieben Ar -
beiler wurden schwer verwundet .

Straßburg i . E. , 7. September . ( Franks . Ztg . ) Tie Fabrik -
besitzer Brand und Karl Oesinger ans Klingenthal wurden ans

Elsaß Lothringen ausgewiesen . Die Ausgewiesenen gehören zu den

kapitalskräftigsten Industriellen der Reichslande .
Straßburg i . E. , 7. September . Dem „ Straßb . Tageblatt "

zufolge sind jetzt bei dem in Metz garnisonirenden Königsregiment
50 Soldaten am Typhus erkrankt , von denen bisher vier ge «
storben sind .

Lemberg . 7. Seplember . ( B. H. ) Der oberste Gerichtshof wies
die Nichiigkecksbelchimde des sozialistischen Abgeordneten Szager
gegen seine Veriirtbeiluna zn 8 Monaten schweren Kerkers wegen
Majestätsbeleidigung zurück . Damit ist die Strafe rechtskräftig ge -
worden . Szager verliert durch seine Verurtheilung auch sein
Mandat .

Egcr , 7. September . ( B. H. ) Die durch die Verhaftung des
Redakteurs Hofer hervorgerufene Aufregung nimmt zu. Die schon
gestern veraiistaltelen Demonstrationen werden heute infolge Zu -
flnsses der Landbevötkernng fortgesetzt . Alle Bemühungen des
Bürgermeisters , die Ruhe herzustellen , sind bisher erfolglos geblieben .

Charleroi , 7. September . ( Magdeb . Ztg . " ) Bei einer Bor -
stellung lebender Photographien mittels des Kinematographen brach
Feuer in dem Apparat ans . Es folgte eine furchtbar « Panik , bei der
mehrere Frauen und Kinder verletzt wurden . Das Feuer selbst wurde
rasch gelöscht .

Madrid , 7. Sept . ( W. T B ) Amtlich wird bekannt gegeben .
daß das Kriegsgericht in Barcelona den Attentäter Eainpau Barril
zuni Tode verurtbeilt bat .

Mailand , 7. September . ( B. H. ) Bei einem von niedreren
tausend Sozialdemokraten veranstalteteii ' Ausflug in die Ningel ' nng
der Stadt kam es zwischen den Ansflüglern und der Polizei zu
einem beftigeu Zusammenstoß . Es wurden viele Verhastiiiigeu vor¬
genommen .

Oddc , 6. September . ( W T. B ) Der deutsche Aviso „ P- eil "
ist bier eingetroffen , um die Leiche des Lieutenants zur See v. Hahnke
nach Denischland zu bringe ».

Loudou , 6. September . ( W. T. B. ) Aus hier eingegangeneu
brieflichen Berichten geht hervor , daß die Erhebung in Ugäiiba nif
die Provinz Buddu beschränkt war . Sie scheint danach ihre » Nr -
spruug in den Bemühungen des Königs Mwanga gehabt zn haben .
Elfenbein durch das deutsche Gebiet zu schmuggeln , wovon jedoch
der deutsche Regierungsvertretcr dem britischen Resideuleii Anzeige
machte .

Birminaham , 7. September . ( W. T. B. ) Der Trades - Union -
Kongreß nahm einen Beschlußantrag au betr . den gesetzmäßigen
Achtstundenlag in allen gewerklichen Betrieben .

Verantwortlicher Redakteur : Stugrist Jacobcy in Berlin . Für den Jnscratcutheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Dnicl und Verlag von Max Bndiug in Berlin . Hierzu 1 Beilage n Ilnterhaltuiigsblatt
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Vom Streik
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Arbeiter .
Der Streik der nordamerikanischc » Zkohlenyräber trägt feit Mitte

Augi . ä ei » ivesentlich veränderies Gepräge . Äl ' gescheii davon , daß
der Streik noch eine größere Ausdetmmig angenoininen hat , ist er
den Grubenbesitzer » Über den Kops geivachsen . Tie Kodlengesellschakten
glaubten anfänglich , den Streik in ihrem Sinne dirigire » zu können .
Ihne » sollte er ein Mittel sei », die llebcrproduklio » zu beseitige », die
Siachfrage nach Kohlen wachsen zu lassen , »in dann mit hoben
Preisen auf den Markt trete » zu können . Die Arbeiter sollten dann
mit einigen wenigen Zugeständnissen abgespeist werden . Nun , die
Ueberproduktion an Kohlen war bald gehoben , aber die Arbeiter
ließen sich nicht kurzerhand abspeisen , fondern wollten auch von der
neu geschaffenen Konjunktur gleichfalls einen Nutzen haben , sie per -
langte » höhere Löhne und wollte » nicht «der zur Arbeil zurückkehren
als bis die Grubenbesitzer ihre Lohnforderungen anerkannt hätten
Als jedoch die Entscheidung über die Anerkennung der Loh » ,
f orderungen in Frage stand , da war es um die anfängliche Einigkeil
der Kohlenproduzenten geschehen . Die Grnbenbefitzer drängten , die
Arbeiter sollten die Förderung wieder zu den früheren Sätzen sofort
aufnehmen , während die Slrciker jetzt erst recht ihren Kampf fort -
setzten und nicht eher nachgeben wollten , bis sie ihre Forderungen
durchgesetzt hätten .

Diese Wandlung in der Haltung der Grubenbesitzer hat den
Kamps wesentlich verschärst und verlängert . Schon im vorigen
richt haben wir darauf hingewiesen , daß die Gerichte gegen die
Streiker durch sogenannte Einhaltsbefeble eingeschritten seien . An

Veranlassung der Grubenbesitzer ist dies in der zweiten Halste des
August in so ziemlich allen Streikgebieten geschehen und hat die
lebhafteste Opposition der Streiker erregt . Das größte Aufsehen
hat der Einhaltsbefehl hervorgerufen , den der Richter Jackson von
der United States District Court von Westvirginien auf das An -
suchen der Monongah Coal Company hin gegen Eugen W. Debs
und andere Arbeiterführer erlassen bat . Der Einballsbefehl ver -
bietet Eugen Debs und andere , sich störend in den Geschäftsgang der
Monongah Coal Co . und den Betrieb ihrer Mine » einzumischen ,
deren Arbeiter mittels Drohungen oder Belästigungen irgend welcher
Art von der Arbeit abzuhalten ; er verbietet aber ferner noch , das
Eigenthum der Gesellschaft zu betrete » und öffentliche oder private
Versammlungen auf demselben abzuhalten . Die Obigen sind ge
halten , die Wege , Straßen und Pfade , die zu den Minen sowohl
als zu den Wohnungen der Arbeiter führen , zu meiden .

Solche Einhaltsbefehle sind in ziemlich allen Grubendistrikten
an die Streiker ergangen und haben den Zweck , die Agitation der
Bergleute für eine weitere Ausbreitung des Streiks gänzlich
lahmzulegen . Denn nach diesen Befehlen sind die Leute nicht
mehr im stände , mit den noch arbeitenden Kohlengräbern irgendwie
zu verkehren , weil sie das Gebiet des Streikes , dessen Boden meist
den Kohlengesellschaften gehört , zu verlassen haben . Die Einhalts
befehle werden von den Arbeitern für null und nichtig erklärt�
ihre Durchführung durch die Polizeibehörden stößt auf den äußersten
Widerstand und eine Reihe von Schlägereien zwischen Sberiffs und
Arbeitern beweisen , bis zu welch einem Grade der Erbitterung die
Stimmung unter den Streiken ! gestiegen ist . Meist haben sich die
streikenden Bergleute benachbarter Gruben in sogenannte Lager zu
fammen gethan , von wo aus sie täglich , mit einem Musik - , meist
Trommlerkorps voran , im Zuge zu den Gruben marschiren , um die
noch arbeitenden Bergleute zum Niederlegen der Arbeiten zu
bewegen . Das Leben in den Lagern selbst ist unter Durch
führung strenger Disziplin organisirt . Ein Lager beherbergt
an SOO bis 1000 Personen . Die Kost ist äußerst einfach .
aber doch genügend . Zum Frühstück giebt ' s Thee oder Kaffee
sowie Brot und Wurst ; Mittags Gemüse mit Fleisch
Abends wieder Kaffee mit Brot und Wurst . Geschirr giebt ' s nicht .
man muß sich mit alten Blechbüchsen behelfen . Die Betten bestehen
aus etlichen Tonnen Stroh . Abends geht es in den Lagern lustig
und vergnügt her : es wird gesungen , Musik gemacht und gesprochen
Freilich ist es nicht leicht , im Lager immer Einigkeit und Zufrieden�
heit aufrecht zu erhalten . In einem der vielen Lager kam es zi
einer offenen Empörung anSländischcr Etreiker und nur nachdrüek
liche Strenge vermochte sie zu unterdrücken . Auch von Roth und Mangel
an Nahrungsmitteln bleiben manche Lager nicht verschont , obwohl das
Publikum den Streikern sehr günstig gesonnen ist und in jeder Weise für
Unterstützung sorgt . So haben sich in Cincinnati ein Burgerkoinilee für
Unterstützung der streikenden Bergleute und ein Komilee von zehn
Mitgliedern der Handelskammer zum nämlichen Zwecke gebildet , die
große öffentliche Versammlungen einberufen , in denen seihst Prediger
zu gunsten der Arbeiter als Redner auftreten . Auch die Farmer
senden nicht nur Lebensmittel in die Lager der Streiker , sondern
demonstriren sogar zu ihren gunsten .

Umso rücksichtsloser gehen gegen die Arbeiter die Grubenbesitzer
vor , unter denen nunmehr so ziemlich Einstimmigkeit hergestellt ist .
Ganz isolirt steht noch der Senator Mark Hanna unter den wüthendcn
Besitzern , die um jeden Preis ihre Arbeiter kirre machen
wollen . Die Seele des rücksichtslosen Vorgehens sind die
Gebrüder de Armitt . In allen Bezirken habe » die Grubenbesitzer
nunmehr Versammlungen abgehalten , die , einheitlich inszenirt , alle
die nämlichen Beschlüsse faßten . Die Versammlung der Besitzer in

Piitsburg beschloß , den Streikern den bisherigen Lohn von 54 Cents
anzubieten . Wenn sie darauf nicht eingehen , so sollen Leute im -

portirt und die Minen unter allen Umständen in Betrieb gesetzt
werden . Die Kosten deS Imports und der Eröffnung einiger Minen
sollen von allen an der Abniachung betheilijjteu Grubenbesitzern ge¬
meinsam getragen werden . Aehnliche Beschlüsse wurden in Cleveland

gefaßt . Obwohl der Vertreter der Firma Hanna u. Co . alles aufbot ,
um die Grubenbesitzer von einer augenblicklichen Beschlußfassung
zurückzuhalten , wollte die Mehrheit von längerem Säumen nichts
wiffen . Energisches Vorgehen sei dringend geboten . Die Gruben

bescher sind fest entschlossen , Streikbrecher massenweise zu engagiren
und diese mit Waffengewalt gegenüber den Streikcrn vertheidiac »
zu lassen . Zugleich sind sie bereit , allen Unionlenten wieder Arbeit

zu geben , wenn sich solche melden .
So ist von beiden Seiten an ein Nachgeben nicht zu denken .

Noch ist die Gilligkeit der Einhaltsbefeble nicht in letzter Instanz
entschieden , obwohl aller Voraussicht nach die Justiz sich auf feiten
der Grubenbesitzer schlagen dürfte . Welche Stimmung in den Lagern der
Streiker herrscht , das geht aus den Reden der Führer und de »

Vorberathungen zu weiterer Organisation des Kampfes im Falle
der Entscheidung der Gerichte gegen die Streiker hervor . Einer
der Streiksührer , Präsident Urban , äußerte auf den vorläufigen
Einhaltsbefehl hin : „ Wir kümmern uns nicht darum . Wir brechen
unser Lager nicht auf und thun . was wir bisher gethan haben .
Wir werden in unserem Lager bleiben , und wenn sie den Befehl ,
das Lager zu verlassen , weil es aus dem Eigenthum der Mine

steht , in kraft setzen , so müssen erst mehr Gefängnisse
gebaut werden , um alle Männer dort unterzuhringen . "
Die Streiker wollen ruhig in ihren Lagern bleiben und

erklären , daß sie lieber sterben oder die Gefängnisse füllen
werden , ehe sie sich vertreiben lassen . Dieser Enlschloffenheit
gegenüber war die Behörde machtlos . Sie haben es bis jetzt
noch nicht versucht , mit Gewalt die Lager aufzubrechen . Sollte es
aber auch je dazu kommen , so haben die Streiker sich auch schon auf
diese Eventualität eingerichtet : auf keinen Fall werden sie sich aus
der nächsten Umgegend der Grube » verdrängen lassen . Es kommt

für den weiteren Verlauf des Streiks thatsächlich in Frage , ob sich
in kurzer Zeit genügend Streikbrecher finden werden , die den Mnth
haben , den Streikern in den Rucken zu fallen . Sowohl die Gruben -

besitzer wie die Arbeiter zweifeln daran .

Aus Pitts bürg wird unterm 24 . August ge¬
schrieben : Die letzten Anstrengungen , einen Plan zur Beendi -
gung des großen Kohlengrnberstreiks zu stände zu bringen , sind
sehlgeschlagen . Die heute hier zusammengetretene Konferenz von
Grubenbesitzern und Vertretern der Slreiker hat sich resullatlos
vertagt . Unter den Vorschlägen , die gemacht aber verworfen wurden ,
befand sich einer der Grubenbesitzer , welcher dahin ging, ' die Differenz
im Förderlohn zwischen 69 Cents per Tonne , was die Kohlengräber
verlangen , und 54 Cents per Tonne , was die Grubenbesitzer bezahlen
wollen , in der Art auszugleichen , daß der Lohn 6P/4 Cents betragen
solle . Die Kohlengräber wollen aber davon nichts wissen . Ebenso
verwarfen sie den Vorschlag , den Betrieb der Grube » für die Dauer von
30 Tagen wieder aufzunehmen , ohne den Förderlohn vorher festzusetzen
und dann den Förderlohn anzunehmen , de » das Schiedsgericht festsetzen
werde . Die Kohlengräber wandten durch ihre Vertreter ein . sie seien
schon zu oft von den Grubenbesitzern am Narrenseil herumgeführt
worden , um sich auf »ngeivisse Dinge einlassen zu können . Auch von
der Wiederaufnahme des Betriebs auf nur zehn Tage ohne vorher
festgesetzten Förderlohn wollten sie nichts wissen . Damit waren die
Verhandlungen zu Ende , und der Streik dauert fort . Am Nach
mittag hielten die Grubenunternehmer unter sich eine weitere Be
rathung und beschlossen , das Ultimatum der Streiker — 69 Cents
Förderlohn , bis das Schiedsgericht einen anderen festgesetzt —
definitiv zu verwerfen . Die Grubennnternehmer sind entschlossen ,
den Betrieb sofort wieder aufzunehmen und zwar mit alten
Leuten , wenn diese ihre Bedingungen annehmen , andern
falls mit neuen . Inzwischen haben auch die Kohlen
gräber der Rochester - und der London - Grnhe bei Dubois .
Pennsylvania , die Arbeit eingestellt , obgleich ursprünglich eine
Mebrheit derselben gegen den Streik war . Dagegen ist in mehreren
Gruben von West - Virginia die Arbeit wieder aufgenommen worden ,
so in den Gruben im Kanawda - Thal , am obere » Laup Creek und
am New - River . Beachtenswerth ist der Sieg , den ein in den
Gruben von De Armitt beschäftigt gewesener Streikender in der Frage
der Lohnanszahlnng davontrug ; sein Lohn für die Zeit vom 16. Juli
bis 6. August war ihm auf grund des mit den De Armitl ' s ab
geschlossenen „ eisengepanzerten Kontrakts " wegen Slreikcns vor -
enthalten worden . Das Genchl sprach ihm jedoch den ganzen Lohn
zn. Andere ähnliche Klagen wegen Lohn - Vorenthallung sind gegen
De Armitt anhängig gemacht worden .

Für die Opfer der ÄZochtvsssrr�
Mskttttroplzen

sind uns ferner die folgenden Beiträge zugegangen :

Theod . Rodestock 1, — . Von den Tabakarbeitern Verdens 73,60 .
Ges . bei der Geburtstagsfeier des Herr » Peielkor », Nollendorferstr . 40
3, — . Bildhauerei , Alle Jakobstr . 3 4,80 . Rudolphie - Lippspringe
2, — . Ges . bei der Verlobung Scborrnt 3. 50 . Summa 37,90 .

Bereits quittirt 2989 . 44 . Gesammtsumme 3077,34 .
Weitere Beiträge nimmt unsere Expedition entgegen .

LdKsles .
Auf die beschämende » Berliner Schukznstände weist von

neuem die Vorlage hin , welche der Magistrat den Stadtverordneten
über die Besuchsziffern der Gemeindeschulen am 1. Mai d. I . hat
zugehen lassen . Darnach bestehen gehenwärlig 213 Gemeindeschnle »
mit znfammen 3710 Klassen , einschließlich 110 fliegende Klassen . Nun
ist allerdings zu bemerken , daß die dnrchschnitiliche Besetzung der
Klassen seit dem Jahre 1839 , wo sie 55,64 betrug , andauernd ab -
nimmt . Sie stand am I . November 1896 aus 52,22 , am 1 Mai 1897
auf 52,23 . Aber einmal ist dieser Durchschnitt immer noch über alle
Gebühr hoch , alsdann ist der Forlschrilt ein viel zu langsamer und
endlich beweisen , wie die „Volks - Zeilung " bei einer Erörterung der
Angelegenheil treffend bemerkt , die Durchschniltsziffern garnichtS .
In den Unterstufen , wo das zarteste Alter besondere Aufmerksam¬
keit bedarf , sind so viele Kinder in theilweise sogar un -
zulänglichen Räumen zusammengepfercht , daß der Unterrichtszweck
überhaupt nicht erreicht werden kann . Nach der Vorlage existiren
sechste Klassen 629 . Bon diesen sechste » Klassen haben 354 60 bis
69 Schüler , rcsp . Schülerinnen , also »icdr als die Hälfte ist derartig
besetzt , daß der Lehrer ein Engel sein könnte , er würde doch nichts
erreichen . 58 von diesen Klassen haben 69 Schüler . Nun wird man
meinen , es sei wenigstens in dem Rest alles vorzüglich bestellt . Es
gi - bl aber überhaupt nur 78 sechste Klassen mit unter 50 Schülern .
bei deren Mehrzahl noch besondere Verhältnisse obwalten . Nicht
viel besser steht es mit den fünften Klassen . Von 607 fünften Klassen
haben 302 60 — 69 Schüler , 28 davon 69 , d. h. die höchste zulässige
Zahl , unter 50 nur 91 . Selbst bei den vierten und dritten Klassen
walten noch ganz traurige Verhältnisse ob. Bei 653 vierten Klasse »
sind noch 202 mit 60 und mehr Schülern , bei 655 dritten Klassen
immer noch 20 mit der gleichen Zahl . Ja , es giebt sogar eine
zweite Klasse mit 61 Schülern . Diese Ziffern stellen de » Durchschnitt
in die rechte Beleuchtung . Sie machen es nur zu erklärlich , daß bis
jetzt immer noch nicht der langgesnchte Knabe gefunden worden ist ,
der nach achtjährigem Besuch der Gemeindeschule anch nur einiger -
maßen im stände wäre , seine liebe deutsche Mullersprache korrekt
anzuwenden .

Gegen de » LnxnS tm WohnungStvesen bringen die
Deutsche Hausbesitzer - Zeilimg " und das „ Grundeigenlhum " Artikel ,

nie sich übereinstimmend gegen die übertriebenen Aufwendungen
richten , die auch bei kleineren Wohnungen lediglich zur Erhöhung
des Prunkes dienen und ohne Berücksichtigung der eigentlichen Be -
ftimmung der Wohnung und des dafür zu erzielenden Preises gemacht
iverden . „Hvchherrschastliche Wohnungen mit allem Komfort der
Neuzeit " , so lauten heute die meisten Vermiethnngsplakate an den
Neubauten . Früher fand man derartige Anpreisiingen nur in den
bevorzugten Stadlgegenden , wo kapitalkräftige Mielher die ihnen
gebotene Eleganz in der Wohnungsansstattiing auch bezahlen
lönnen ; heute aber hat sich der „ Komfort der Neuzeit " auf
alle Sladtgegenden verbreitet , und wo man einen Neubau
ieht , kann man mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen ,
daß selbst bei Wohnungen von zwei bis drei Zimmer »
die kostspieligsten Mittel aufgewendet werden , » m den
Wohnungen ei » möglichst schönes Beiwerk zu geben . Die Miether ,
welche den Erguß der Hauswirthsblätter lesen , werden bei solchem
Wehklagen nicht ganz von Staunen frei sein und sich fragen , ob die
elektrische Klingel , daS bischen Stückwerk in der besten Stube und
allenfalls der Balkon — von anderem „ Komfort " kann doch nicht
zut die Rede sein — denn wirklich über die unerträglichen Miß
tände im modernen Schwindelbauwesen hinweghelfen können . Ei

wird wenig Wohnungsiniether geben , die nicht darin übereinstimme » ,
daß das Bauwesen von Jahr zu Jahr elender geworden ist . War
es früher erhört , daß man keine Oesen setzte , sondern nur Atrappcn ,
die Oesen vorstellen sollen , die aber selbst niil fünfzig oder hundert
Preßkohlen täglich kein warmes Zimmer zu schaffen vermögen ?
Nein , nicht über allzu große » Komfort , sondern über frivole Ver -
nachlässignng des Nothivendigsten ist im heutigen Bauwesen zu
klagen . Es ist bezeichnend für die schematische Art . in der die Bau -
polizei ihre Pflichten auffaßt , daß sie den gemeingefährlichsten
Auswüchsen des Schwindelbauwesens wenig oder gar nicht zu
Leibe geht .

Ucber die ArveitSberhältnisse der Schaffner und Kutscher
der neuen Berliner OmnibuS - Gesellschaft dringen jetzt verichie -
dene Nachrichten in die Oeffentlichkeit , welche im Zusammenhange
ein ziemlich scharf markirtes Bild liefern von dem Leben dieser
Verkehrssklaven - Die neue Gesellschaft stellt eine Verschmelzung ver -

chiedener Gesellschaften dar , die früher hierorts selbständig bestanden
>aben . Ein großer Theil des BerkehrSpersonalS ist als lebendes Inventar

mit in den jetzigen Betrieb übergegangen . Die Arbeitszeit de »

Schaffner und Kutscher war so lange eine fast unbegrenzte und

währte 17 —13 Stunden täglich , bis die Polizei selber im öffentliche ! .
Sicherheitsinteresse Veranlassung nahm , auf eine Verkürzung der

ZIrbeilszeit der Kutscher uitd Schaffner zu dringen . Diesem freund
lichen Winke konnte die Direktion nicht gut ividerstehcn , und so
wurde denn in diplomatischer Weise die Arbeitszeit „verkürzt " . Sie
wurde nämlich durch eine dreistündige Pause täglich unter -

brochen , welche „ Wohlthat " die Bedienstelen damit erkaufe »
mußten, daß ein Freitag fortan erst nach neun oder zehn
Arbeitstagen für sie eintrat , während dies sonst nach 5 Tagen der

Fall geiveseu war . Nun waren sie etwas gebessert . Da kein

Personal mehr eingestellt wurde , hatten sie dasselbe Arbeitspensum
zu erfüllen , wie bisher , nur daß es durch eine tägliche dreistündige
Pause unterbrochen wurde , sich somit auch auf einen längeren Zeit -
räum ausdehnte . Nach dieser Kunstleistuug lan » eine weitere kaum

noch überraschen . Die Kutscher der „ Neuen " sangen nämlich mit
dem großartigen Monatsgehalt von 75 M. a », welches in vier

Jahren die schwindelnde Höhe von 80 M. erreicht . ( Die Schaffner
fangen , wie verlautet , mit einem noch geringeren Gehaltssätze an .
Die Spekulation auf die Trinkgelder ist daher so grob . ) Nun sind
aber von den einzelnen Gesellschaften verfchiedeue Kutscher und

Schaffner mit einem höhere » Gehaltssätze übernommen ivorden , alZ
sie nach der Lohnskala der neuen Gesellschaft zu beanspruchen haben .
Damit nun diese Gehaltsimterschiede beseitigt werden , sollen die
gerii ger besoldeten Bedienstete » nicht etwa entsprechende Zulage
erhalten , bewahre ! Den höher Besoldeten wird vielmehr so viel ab -

gezogen , daß sich alle gleich stehen . Das ist ein leichteres Rechen -
cxenipel ! Rechnet man nun zn diesen Jlnnehinlichkeiten noch hinzu ,
daß unler der Leitung des Herrn Direktors , eines Majors n. D. ,
eine militärische Schiieidigkeit im ganzen Betriebe herrscht und die
Kutscher wie die Schaffner ihren Dienst in vorschriftsmäßiger
„ Slrammheil " auszuführen haben , sowie den strengsten Straf -
ordnungeu initerworfen sind , so wird man sich mit Leichtigkeit das
Glück aiiSznmalen vermöge » , ein Kutscher oder Schaffner der Neuen
Berliner Omnibus - Gesellfchaft zu sein .

Ncucrdiiigö ist das Publikum vielfach durch Schiffsunfälle
beunruhigt worden , bei welcher die auf der Oberipree verkehrenden
Dampfer eine beträchtliche Rolle spielte ». Vor allem kamen ualür -
lich die Fahrzeuge der Slern - Gcscllschaft , die bei weitem die be -
denteudfte ist , bei diesen Vorfällen in Frage . Mag nun auch
mancher Uusall auf das Ungeschick der gefürchleten Sonntags -
rüderer zurückzuführen sein , so bleiben doch noch genug Er -
eignisse übrig , die den Führern der Dampfer zur Last
gelegt werden ; und vielfach ist die Frage aufgetaucht , wie es kam ,
daß die Angestellten , die im allgemeinen doch wohl mit der
Navigation vertraute Leute sind , auf der belebten Oberspree unsicher
wurden . Vielleicht findet man eine Autivort ans diese Frage , wenn
man die Loh » - und Arbeitsverhältnisse der Schiffsbesatzung einer
Prüfung »»lerzieht .

Zunächst ist zu konstatiren , daß die Angestellten oft einen 15-
bis 18sttt »digcii Tagesdienst zu verrichten habe ». Pausen kennt
man nicht , denn wenn das Schiff liegt , so ist Koaks einzmiehnleii und
dieser muß meistens erst gesiebt werden . Dann heißt es , das Schiff
wieder reinigen , und wenn das geschehe », ist es gewöhnlich die höchste
Zeit zur Abfahrt . Sehen wir uns nn » die Löhne der Besatzung an .
Es erhalte » Schiffssührer 100 —120 M. Monatslohn , Maschinisten
100 M. , Stauerlente 60 —75 M. , Heizer desgleichen ; Boolslente hin -
gegen werden gar nur mit 40 —50 M. besoldet . Außerdem gewährt
die Gesellschaft jedem Schiffsutann ein Bettgestcll mit Strohsack .
Diese Betten sind in engen Räumen über - und nebeneinander ans -
gebahrt , sodaß man , wenn man zu dem in einer Ecke stehenden Bett
will , erst über andere Betten hinwegklettern muß .

Es wird einleuchten , daß bei einer so ausgedehnten Arbeits -
zeit und bei solchen , zu einer ordentlichen Ernährung duichans nicht
hinreichenden Löhnen Unfälle iilir zu erklärlich sind . Man stelle sich
vor , wie das Zlnge des Schiffsführers durch den fortwährenden
AnSgi ' . ck geschwächt wird , wie dem Manne am lliade die Arme
erlahmen und wie die Heizer bei der im Maschinenraum
herrschende » Temperalur von vierzig Grad endlich am Abend
ermatten müssen . Ist es doch , wie uns von kundiger Seite berichtet
wird , vorgekommen , daß der ermüdete Maschinist das Kommando
überhört bat , sodaß der Schiffssührer dasselbe inehrfach wiederholen
inußte . Freie Tage hat der Schiffsangeslellte im Sommer nur äußerst
wenig .

Bei einer solchen Ausnutzung der Arbeitskraft ist es erklärlich .
daß die Schiffssührer die Verautivortuiig für die Unglücksfälle von
sich weisen und die Gesellschaft verantwortlich machen .

Mögen die Faktoren , die für die Sicherheit des Publikums auf
dem Wasser zu sorgen haben , ans vorstehenden Mittheiluilgen die
richtigen Schlußfolgerungen ziehen .

Gegen gewisse iiulantcre GeschäftSpraktikc » wird zur Zeit
im Frankfurier Biertel Krieg geführt . In dieser Gegend haben sich
eine Anzahl Inhaber von Garderobengeschäflen zusammengethan ,
» m gegen die sogenannten Konkursmasseu - Ansverkäufe vorzugehen .
Ucber einige besonders auffallende „ Ausverkäufe " dieser Älrt «vird
berichtet : Seit länger als Jahrcssrist hält der Konkursmassen -
Ausverkauf der Frau T. in der Großen Frankfurterstraße an ; dieser
Dame folgte in neuerer Zeil eine Frau L. in der Frankfurter -Alli «
und eine Frau S. tu der Frankfurterstraße . Damit das Publikum
den Eiiidrnck eines besonders günstigen Angebots empfange , haben
die Geschäslsinhaberinuen Schilder vor ihren Läden anbringen lassen «
die in großer Schrift das Wort „ Konkursmassen - Ausverkaus " ent «
halten ; in viel kleinerer Schrift stehen dann die Worte „ und andere
Waaren " . An den ausgesielllen Gegenstände befindet sich die
Bezeichnung „ Taxe " oder „ zu fest tax >rtei > Preisen " . Diese Hinweise
sollen nalürlich den Glauben erwecken , daß es sich um Verkäufe von
Waaren handelt , die von gerichtlich bestellten Konkursmassen - Ver -
ivaltern taxirt worden sind . I » Wirklichkeit haben die Bankrotteure .
die nach ihrem Falliren in üblicher Manier die Gehilfen ihrer zu
Priuzipalinne » avanzirten Ehegaltinnen geworden sind , die Preise
ganz willkürlich gemacht . Es giebt im Publikum nalürlich genug
Dumme , die ans derartige grobe Täuschungen hineinfallen . Ein
sehr plumper Kniff wurde vor einigen Wochen in einem der er »
wähnte » Geschäfte dadurch begangen , daß man zehn Tage vor
Eröffnung >cs „ Ausverkaufs " zu wirklichen Spottpreisen

Waaren im Schaufenster auslegte . Das Publikum blieb staunend
stehen und erivarteie vielleicht mit Sehnsucht den Beginn der billigen
Naufgelegenheit . Am Tage der Eröffnung waren die Preise plötzlich
aus das Doppelte erhöht worden .

In den letzten Tagen hat daS Amtsgericht die Entfernung der
Konkursinassenschilder verfügt , und der Gerichtsvollzieher mußte
hierbei seines Amtes wallen . Wie berichtet wird , soll die An -
gelegenheit von de » interessirlen Geschäftsinhabern weiter verfolgt
werden .

Tic Dicustvcrhältttisse der Lokoiuotibfiihrcr , welche wir
vor einige » Tagen aus grund der vom Bahnarzte Dr . Braehiuer ge -
brachten Abhandlung einer Betrachtung unterzogen , erhalten durch
folgenden Spezialfall eine weitere Kennzeichnung . Ein Lokomotiv -
führer K. hatte zwei Jahre und einige Monate hindurch keinerlei
Urlaub gehabt , als er gezwungen war , ein Familtenmitglied , das
schwer krank in einer sehr entfernten Heilanstalt lag . zu besuche ».
Der Lokomotivführer wirkte sich zu diesem Zwecke fünf Tage Urlaub
aus . Als er die Fahrroute studirte , die ihm für die gleichfalls aus -
gewirkte Freifahrt vorgeschrieben war , eiitdeckte er , daß ihm bei der
getroffenen Eintheiluiig gerade zwei Stunden Zeit znm Aufenthalt
in der Heilanstalt bleiben würden ; er bat somit die in
betracht koinmende Inspektion , ihm den Urlaub um einen
Tag zu verlängern und machte hierbei geltend , daß dieser Tag
so wie so reglementsmäßiger Ruhetag für ihn sei . Das Gesuch
wurde ohne Begründung abgelehnt und K. mußte wirklich nach
zweistündigem Ausenthalt die Rückfahrt antreten . Als er wieder an



feinen Dienstort angekommen war , erhielt er fiir den Rnhetaa einen
Sonderzug aufgebürdet .

Mit den „ Ferien " ist eZ überhaupt im allgemeinen ein eigenes
Ding . In diesem Jahre ist den Lokomotivführern einer Inspektion
r «,n einziger JaU bekannt geworden , in rvelchem der Urlaub über
Vubeu Tage hinaus benntligt worden wäre , es fei denn , der Gesuch -
steNer hätte durch bahnärztliches Attest die dringende Nothivendigkeit
längerer Dienstpansen dargelha ». Irgend eine Norm , ans welcher
dw Lokomotivführer ein Siecht anf Urlaub herleiten könnten , besieht
nicht , wenigstens ist den Angestellten nichts von dem Vorhandensein
solcher Bestimmungen bekannt ; sie fühlen sich in diesem Punkte
völlig von der Gnade der Dienststelle abhängig .

Neber eine » neue » AuSwnchS jener im Eisenbahn » , inisterim »
so sehr beliebten BerkehrSreforme » , die darauf hinanslanie » . dem
' " inder bemittelten Publikum das Steife » so viel wie möglich zu
verleiden , wird jetzt der Presse berichtet : Im Mtnisteriu » , der öffeut -
lichen Arbeite » wird gegenivärtig eine Reform der R ü ck f a h r -
karte » vorbereitet , wonach dieselben fortan eine zehntägige Giltig -
reit besitzen sollen . Doch wird diese Verbesserung in de » meisten
Fallen mit einer Vertheuerung des Fahrpreises erkauft werden
müssen , den » die Benutzung von Schnellzügen soll anf grund
dieser Fahrkarten nnr bei Lösung von Znschlagknrteu gestaltet
sein . Hierdurch soll der Neberfüllung der Sehnellzüge , welche jetzt
die Schnelligkeit im Verkehr derselbe » stark beeinträchtigt , vorgebeugt
werden . Die Zufchlagskarten sollen nach der Gebühr von einem
halben Pfennig pro Kilometer berechnet werde » , was dem Eisenbahn -
stskus eine Mehreinnahme von etwa einer Million Mark verschaffen
durfte . Nach diesem Satze würde fortan eine Rückfahrkarte für
Personenzüge pro Kilometer in erster Klasse 12 Pf . , j » zweiler 9Ps .
,n dritter 7 Pf . , in vierter 4 Pf . kosten . Die Preise für Schnellzüge
sollen fortan in erster Klaffe \ 3, i » zweiter 10, in dritter 8 Pf .
betrage » .

Zu dem Streit zwischen Arbeits - Ansschnst » nd Garantie -
fondS - Zdchncrn , der dem Bürgersinn , der sich anf der vorjährigen
Geiverbe - Ausstelliiiig bethätigt hat , ein so schönes Relies giebt , wird
uns folgendes geschrieben : Nach dem bisherigen Verlaufe der Er -
örlerungen zwischen dem Arbeits - Ansschnsse der Treptower Ans -
stellung und den Garantiefonds - Zeichnern ist der Ausirag der Au -
gelegenheit vor Gericht unvermeidlich , wenn die Mitglieder des
Arbeits - Aiisschuffes den Fehlbetrag nicht zum größten Theil aus
eigener Tasche decken wollen . Allerdings hat ein Theil der Garantie -
sonds - Zeichner vorbehaltlos Zahlung geleistet ; andere haben nur ilnter
tinsdrücklichem Vorbehalt ihrer Rechte gezahlt ; die Mehrzahl der
Zeichner aber wird es auf den Prozeß mikommm lassen » nd gedenkt
dabei dem Klage - Anspruch zwei Hanpt - Einwe »d>i »ge » entgegen -
zusetze », einmal den Einwand der nicht «rsolgten Nechimngstegung ,
wobei namentlich die von de » Herren Stadtverordneten Rosenoiv
und Simon vorgenomuieue Rechuungsprüfinig bemängelt
werden soll , und sodann den Einwand , daß der Arbeits -
Ausschuß nicht mit dem erforderlichen Maße Hausväter -
licher , beziehentlich kaufmännischer Sorgfalt gearbeitet habe .
Hier soll neben der Bemängelung einzelner kleinerer Ansgabepostr »
namentlich das Verpachtungsgeschäft mit Adlon ». Dressel angesochlen
werde » , die angeblich nur 40 000 M. zu zablen hatten , während sie
rn , Uiiterverpachtungen allein über 100 000 M. eingenommen haben
sollen , und endlich sollen die Lieferungsgeschäfie , bei denen horrende
Preise an Personen . gezahlt sein sollen , die de » Ansschnßmilgliedern
nahe standen , zur Erörterung gebracht , verde ». Die Erzählungen ,
welche hierüber von betheiligter Seile verbreitet werden , namenllich
auch über die Kassemvirlhschaft , sind so unglaublich , daß man a » -
nehmen möchte , eine offene Ailssprache zwischen de » betheiligte »
Faktoren müßte z » einer Klärung von Mißverständnisse » fähren ,
womit der Weg zu einer Verständigung gebahnt sei » würde . Bei
der Mehrheit der Zeichner hat der inehrsache öffentliche Appell an
ihre Ehrenhafligkeit angesichts der Weigerung zur Rechniingslegung
seitens des Arbeits - Ausschuffes sehr erbitlernd gewirkt .

Die sogenannte » „ Stalllentc " anf de » Berliner Droschken -
Höfen bilde » eine ganz eigenartige Arbeiterkategorie . Die Haupt -
fächtichste Funktion derselben besteht darin , die Wagen zu wasch ? » .
Für das Wasche » eines Wagens werden im Durchschnitt SO Pf . ge -
zahlt . Nach diesen » Satze belänft sich der Tagesverdienst eines
Stallmannes im besten Falle ans 1,50 M. , da ein solcher Arbeiter
schwerlich mehr wie drei Wagen pro Tag zu waschen erhält . Dieses
Honorar wird aber nicht etwa von dein Fuhrherr » bezahlt ,
sondern von den Kutschern . Der Stallmaun wird auch
nicht von dem Fuhrherrn engagirt und steht in keinem
direkten Arbeits - oder Abhängigkeits - Verhältniß zu diesem ,
wohl aber in einem indirekten , und zwar dadurch , daß der Fuhr -
Herr dem Stallmann gestattet , sfür ihn anf seinem Hofe zw arbeiten
und sich sein Brot zu verdiene ». Wen » der Fuhrherr auch keinen
Pfennig für den Stallman » ausgiebt , so versteht er es doch meister «
hast , sich die unbezahlte Arbeitskraft des Stallmannes zu nutze zu
machen . Denn hat der Etallmann die Wagen gewaschen , wofür die
Kutscher ihn bezahle », so muß er auf dem Fuhrhof « allerlei
Arbeiten verrichten im Interesse des Fuhrherr » , wie Häcksel ,
schneiden , Wassertragen zc. , wofür er keinen Plennig
Lohn erhält . Als Entschädigung sür diese Arbeilsleistnng
gestattet der Fuhrherr dem Etallmann . » ach Bedarf die nächtliche
StaNwache zu übernehmen und bei dieser Gelegenheit freies Nacht -
quartier im Stalle zu beziehen . Für die Stallirmche als solche wird
der Stallmaiin ebenfalls von denKulschern entschädigt . So arbeitet
der Stallmann auf Koste » der Kutscher für den Fuhrherrn nnr sür
die Erlailbniß , sür ihn arbeite » z » dürfen , denn bei Nichterlheiluiig
dieser Erlaubniß würde dem Stallmaiin auch die Gelegenheit zu
seinem mageren Verdienste genommen sein . So beutet der Fuhrherr
die Kutscher und die Slalllente aus nach dem Grundsätze : Nehmen
ist seliger , denn geben !

Die Nutrrbringnng der zivilvcrsorgnngsberechtigte » so -
genannteu Militäranwärter macht den Ztaalsbehörden «ine sich
von Jahr z » Jahr steigernde schivere Sorge . Es giebt kaum noch
eine einzige Beschäftigung im öffentlichen Dienste , vom Feldhüter
bis zum Thurmwärter aufwärts , welche Zivilpeisonen zugänglich
wäre , und dennoch wächst die Zahl derer stelig , die sich ein Anrecht aus
Beschäftigung ii » unmittelbaren oder mittelbaren Staatsdienst „ erdient "
haben und eine solche Anstellung doch nicht finden . Zwar haben zahl -
reiche Privatunternehiner , Pferdebahnen , Kaufleute , Fabrikanten ,
Gillsbesitzer jc . sich bemüht , den Amtsbehörden eine » Theil dieser
Sorge abzunehmen , insofern sie als Schaffner , Meister , Aufseher ,
Boten u. dgl . nur »och solche Personell anstellen , welche sich im

Besitze des Zivil - Versorgungsscheines befinden , aber derartige
Stellungen iverde » meist nur als Uebergaugsstadilu » be¬

trachtet , da der Zivildienst weder lebenslängliche Anstellung
noch Pensionsberechtigung garantirt , anderseits wird die Zahl der
Militäranwärter »och vergrößert durch die erhebliche Zahl subalterner
Offiziere , die i » der Vollkraft ihres Lebens verabschiedet werde » und

sich um alle besser dotirte » subalierne » Beamtenstellungen bewerbe » ,

sofern dieselben nicht besondere Anforderungen bezüglich des Wissens
und Könnens an den Bewerber stellen . Auf der Suche » ach neue »

Beamtenstellnngen sind die Staatsbehörde » » » » mehr schon bei de »

Gesängnissen , bezw . den G e f ä » g n i ß s ch r e i b e r u angelangt . Die

administrativen Schreibarbeiten wurden in den Strasgefängnisseii
bisher von den Gefangene » ausgeführt . Es entsprach dies dem vo »
alle » bisherigen Juslizministern vertretenen Grundsatze , �daß die

Arbeitskraft der Gefangenen in erster Reihe zur Besriedigimg der

Aiistaltsbedürsniffe ansgemitzt und erst in zweiter Linie a » private

Unternehmer verpachtet werden soll . Die Gesängnißschreiber
wurden in der Regel aus den federgewandten Ge -

fangenen ausgewählt , Kaufleuten , Lehrern ic . , die zu mehr -

jährigen Freiheitsstrafen verurtheilt waren . Diese Leute wurden in den

Zentralgefängnissen sür den Bureaudieiist vorgebildet und dann , je

» ach Bedarf , in kleinere Gefängnisse verschickt , wie z. B. in Berlin

bez . „ Plötzensee " nach „ Hotel Barnim " . „ Rummelsburg " » nd „ Perleberg " .
Dort arbeiteten in der Regel 12 —lOIchreider unter der Leitung eines etats -

mäßigei , Sekretärs i . »d eines Assisleiiten und ersreute » sich vgbei in bezug

ausBehandlilng . Beköstigung . Kleidung . Schlafraum . Freistlindeze . kleiner

Bevorzugungen . Das muß nun anders werde » . An die Stelle

dcrGesängnißschreiber treten von jetzt an Beamte ,

die bisherigen Schreiber können von nun an beim Daienklebe » , Feder -
reiße » und anderen Arbeiten Berwendunß finden . Damit die neu an -
gestellte » Beamten mit den Gesängnißschreibern aber nicht aus eine Stufe
gestellt werden , muß jeder der Beamten die Arbeit von drei Gefängniß -
Schreibe » erledigen . Im Weibergesängnisse in der Barnimstraße ,
wo die Maßregel bereits durchgeführt ist , find 16 Gefängnihfchreider
durch 5 Beamte ersetzt worden . Im Zentralgesängniß am Plötzensee
und in der Filiale zu RuinnielSbiirg soll die Neuordnung der Dinge
demnächst in krast lrele », aber in demselben Verhältniß von drei
unfreien Schreiber » zu eine », freien Schreiber . Eine Ersp . rrniß bedeutet
dies für die Slaatsfinaneen nicht , ivie ein einfaches Rechenexempel
beweist . Sechzehn Gefangene verdiene » — nimmt man jede
Arbeitskraft mit 80 Pf . an — in de » 300 Arbeitstagen des Jahres
3840 M. , wovon noch pro Tag und Kopf 20 Pf . als Arbeits -
verdienst der Gefangene » abgehen , so daß mir 2880 M. bleibe ».
Fünf Beamle an Stelle der sechzehn Gesangenen erhalten mindestens
7500 —9000 M. im Jahre , also » ngesähr das Dreifache .

Die „ Staatöbiirger - Zeitung " beißt bei einer Besprechung der
Fischer ' sche » Schuiähschrifl ebenfalls an die Lüge an , daß der
„ Vorwärts " seinen Austrägern nur lö ' /e Pf . sür die Stunde
zahle . Wie sehr gerade das ehrenwerthe Anlisemitenblatt Ursache
hat , unser » Verlag der Lohndriickerei zu zeihe », mag aus der That -
fache hervorgehe » , daß die Austräger von der „Staatsbürger - Zeilung "
sür jede Nummer mit monatlich 40 Pf . bezahlt werden . Da die
„ Staatsbürger - Zeitung " zweimal am Tage erscheint , also auch
zweimal nnsgelragen wird , so stellt sich der von diesem Blatt gezahlte
Lohn fast um die Hälfte niedriger als der pom Verlag des
„ Vorwärts " ausgesetzte , der für nnr einmaliges Austragen 3S Pf .
beträgt . Der „Staatsbürger - Zeitung " steht es unter diese » Um -
ständen außerordentlich gut an , über „ sozialdemokratische Ans -
beiituiig " die Augen zu verdrehen .

Zum Doppelmord in der Königgränerstraße . Bei dem
Lokallermin im Lade » des flüchtig gewordenen Raubmörders Goenczy
sind nach hiesigen Blättern noch einige Feststellungen erfolgt , die
sür die Beurtheilung der Blutlhat wichtig erscheinen . Unter den
vom Gerichtsvollzieher W. Schmiet im Interesse eines Gläubigers
gepfändelen Gegenständen befand sich ein Stubenläufer , der ursprüng¬
lich längs des Ladentisches gelegen hatte , bei der Revision des
Goenczy ' schen Ladens durch die Kriminalpolizei aber zusammen -
gerollt auf dem Ladensenster vorgefunden worden war . In
der Pfandkammer in der Neuen Schönhanferstraße ließ der
Gerichtsvollzieher den noch immer zusammengerollle » Läufer auf -
wickeln . Hierbei cnideckle er einen ganzen Busch schwarz und
granmelirter Frauenhaare , an dem geronnenes Blut klebte , und
auch die Zkanle des Läufers war mit dickgeronnenem Blut getränkt .
Aus Mittheilung an den Untersuchungsrichter ließ dieser den Läufer
nach dem Moabiter Gerichtsgebäude schaffen . Bei einer nochmaligen
Befichlignng gewann man dann die feite Ueberzeugung , daß aus
diesem die eine der Frauen , wahrscheinlich die Mutter , ermordet
worden ist . Daß zwischen dem Mörder und der hier Getödteten
ein heftiger Kampf ftaltgefnnden hat . beweist die Anssindung der
Haare , die der Ermordete » ausgerissen worden sein muffen .
Ferner ergiebt sich , da die au der hinteren Seite des Ladentisches
vorgefundenen Blulspuren am unteren Theile zu sehen sind , daß
diese unmöglich von der vor dem Ladenlisch erfolgten Ermordung
der allen Frau herrühren können . Hier hinter dem Ladentisch muß
also das zweite Opfer seinen Tod gefunden haben . Man nimmt
jetzt ferner an , daß hinter dem Ladentisch als erste die Tochter er -
mordet wurde , und daß dann die Mutter von Goenczy nach dem
Laden gelockt worden ist . ohne daß sie die Leiche ihrer Tochter in
dem finsteren Räume bemerken konnte . — Sollten diese Mittheilungen
sich bestäligen , so werfen sie aus die Findigkeit der Kriminalpolizei
ein bezeichnendes Licht . Wie war es möglich , daß eine derartige ,
doch wahrlich nicht so schwer zu bewerkstelligende Entdeckung fast
vierzehn Tage Zeit erforderte ?

Im Treptower Park ist nunmehr mit dem Abriß der letzten
noch stehenden Baulichkeiten und zwar mit dem Gebäude der Stadt
Berlin und dem am Karpfenteich befindlichen Münchener Bürgerbräu -
Ausschank , in welchem bis jetzt die Bankantine untergebracht war ,
begonnen worden . Gleichzeitig ist gestern die Grasaussaat ans den
bereits regulirten Terrains in Angriff genommen . Die Zuschüttungs -
arbeiten des Neuen Sees werden rege gefördert , und die Hälfte des -
selben ist bereits mit Boden ausgefüllt » nd geebnet . Um auch eine
schleunige Negnlirung dieses Spielplatzes zu bewerkstelligen und die
Benutzung desselben zum nächsten Frühjahr zu ermöglichen , wird
gleichzeitig aus dem bereits geebnete » Theil die Muttererde anf -
getragen , sodaß auch dieser Platz noch im Herbst vollständig re -
gulirt der Verwaltung des Treptower Parkes übergeben werden kann .

Gestern Bormittag zwischen 10 » nd 11 Uhr brach ei » großes
Feuer auf dem Boden des Hauses Brunnenstr . 1S7 aus . Die
Flammen müssen sehr schnell um sich gegriffen haben , denn als sie
bemerkt wurden , hallen sie schon ganze Theile des Dachstnhls erfaßt .
Die Feuerwehr , die unter persönlicher Leitung des Branddirektors
Giersberg sehr stark zur Stelle war , hatte einen schweren Stand , da
der starke Wind die Flammen schürte . Erst nach einftündiger
Thätigkeit war die Macht des Feuers , das hier und da immer
wieder emporloderte , gebrochen . Dle Enlstehungsursache des
Feuers , das großen Schaden anrichtete , konnte noch nicht festgestellt
werden .

Ein jäher Tod ereilte gestern den Leiter der 20 . Sanitätswache
in der Arlilleriestraße , den Heilgehilfen S o l f. Derselbe kam mit
seiner noch jungen Gattin von einem Spaziergange nach Hanfe und
fiel beim Auskleiden vom Herzschlage getroffen iodt zu Boden .

Mit dem Lebe » , davonkomme » wird , soweit sich dies aus dem
gegenwärtigen Zustande beurtheilen läßt , der Schuhmacher Karl
WJiedow , der , wie wir gestern wiitheillen , am Sonntag Abend
von seinem Hauswirth mit einem Hammer verletzt wurde . Sein

Befinden , das aiifanas zu große » Besorgnissen Anlaß gab , hat sich
erheblich gebessert . Er hat das Bewußtsein wiedererlangt .

Auf dem Lehrter Bahnhof ist am Dienstag Nachmittag um
2>/l Nhr der 23 Jahre alle Wagenputzer Reinhold Pesch «! ans der
Lehrterstr . 38 schwer zu Schaden gekommen . In den Maschinen -
schuppen , wo die Eisenbahnwagen gereinigt werden , war ein Wage »
4. Klasse hineingeschoben worden , als gleich darauf ein Rangirer den P
bewußllos auffand . Er datte an einem Pfeiler gestanden , an dem
ein Geleise dicht vorbeiführt , und der einlaufende Wagen hatte ihn
an den Pfeiler gequetscht . Wahrscheinlich ist ihm der Brustkasten
zerdrückt . Dem Hergang des Unfalles hat kein Augenzeuge bei -

gewohnt . Peschel , der nnverheiralhct ist , wurde in einem Kranken¬

wagen bewußtlos nach der Charitee gebracht .

Nngllicksfäll « zc . Durch eine übermäßig schnell in die Grün -

straße einbiegende Droschke wurde gestern Mittag in der Geriraudte » -
straße der Dienstmann Gustav Riedel überfahren und an der Slirn
und am rechten Fuß erheblich verletzt . — Vor dem Hause Brunne » -
straße ISO gedeih mittags der 14jährige Sohn des Handelsmannes
Schenk unter die Räder eines Rollwagens und erlitt bedeutende

Verletzungen am linke » Arm » md Bein . — Auf dem Bahnhof
Wedding wurde der Weichensteller August Pople durch eine
Lokomotive überfahre » und an der rechten Hüfte schwer per -
letzt . — Im Hause Ackerstraße 10 siel der taubstumme Schuh -
macher Isidor Sachs von einer Kellertreppe und zog sich Ver -

letzungen am Rückgrat « zu . — Die in das städtische Obdach ein -

gelieserte unverehelichte Anna Müller sprang gestern Nachmiitng aus
einem nach der Winsstraße zu liegenden Erdgeschoßsenner auf das

davorlitgeude Ackerfeld , um sich einer Knr durch die Flucht zu ent -

ziehen . Durch den Sprung zog sich das Mädchen anscheinend einen

Bruch des linken Fußgelenkes zu. — Aus einem Treppenabsatz des

tianfes Kurzeslr . 8 wurde ein ungefähr 14 Tage altes , in einen
einwandlappen gehülltes Kind weibliche » Geschlechts aufgefunden

und auf Veranlassung der Polizei dem Waisenhanse übergeben . Die

Nachforschnuge » nach der Mutter , die in einem dem Kinde bei -

gegebene » Briefe ihren Selbstmord ankündigt . sind bisher ohne
Erfolg geblieben . Hausbewohner , welche sie gesehen haben wollen .
beschreiben sie als eine etwa 23 Jahre alte , untersetzte Person , die
ein buntgeblümtes Kleid und einen großen Strohhut trug . — Abends

fiel vor dem Häufe Friedrichstr . 104 «in « twa 30 Jahre alter Mann

in der Trunkenheit hin , gerieth unter die Räder einer Droschke und

erlitt bedeutende Verletzungen im Gesicht .

Treptow - Sternwarte . Durch das Entgegenkommen der „ Treptow -
Sternwarte " ist die Sprec - Havel - Dampsschifffahrts - GeseNschaft „ Stern " in
der Lage , Mittwoch , den �. September , zum erslen Male eine

populilr - wissenschastlichc Mondscheinsahrt aus der Oberwrce zu veanstaltcn .
Dem unterhaltenden , poetischen Theil der Fahrt wird diesmal ein

wissenschaftlicher folgen , und zwar sollen dle dunklen und bellen Flecke der

Mondoberfläche , die der Bolksmund den „ Mann im Monde " nennt , den

Theiwehliiem der Fahrt durch das Ricscnsernrohr als Meere und Krater
gezeigt werden . — Der Dampfer fährt um VzS Uhr abends von der

Jannotvitz - Brncke ab. landet nach einer Fahrt auf der Oberspree , die eliva
bis Hassclwcrdcr ausgedehnt wird , an dem idyllisch gelegencii Insel -
restaurant „Abtei " in Treptow gegen 9 Uhr . Bon hieraus vermitteln
elektrisch beleuchtete Boote die Ucberfahrt zur Treptow - Stermvarte . Sollte
der Mond durch Wolken bedeckt sein , so wird er an stelle der direkten
Beobachtung in Projektionsbildem und einem Vortrag veranschaulicht .
Der Dampfer fährt vo » der „Abtei " zwischen 11 und 12 Uhr nach Berlin

�U' l ®cr Fahrpreis beträgt , einschlieblich der Besichtigung des astronomischen
Museums und der Mondbeobachtnng sowie der Fahrten zwischen Abtei und
Treptow - Stermvarte 1 Mark .

Theater . In der Anffühmng der „ Nora " , mit welcher Agnes
Sonna am Donnerstag in das „ Deutsche Theater " wieder eintritt ,
spielt Annie Trenner zum ersten Male die Frau Linde », Ferdinand Gregori
den Günther ; den Helmer giebt Hermann Nissen , den Dr . Rank Rudolf
Rutner . Am Freitag tritt Agnes Sorma zum ersten Mal als Rautcndelein
in der „ Versunkenen Glocke " wieder auf , die gleiche Rolle spielt sie
am Sonntag Abend . Für Sonnabend , den 18. September , zeigt das
„Deutsche Theater " seine erste Novität an , Max Halbes Drama
„ Mutter Erde " soll an diesem Abend in Szene gehen . Die Direktion
des „Deutschen Theaters " hat jetzt die Einrichtung getroffen , dafl der Billet -

verlaus stets filr die ganze laufende Woche im voraus stattfindet ; bei einer

eNvaigen Abänderung des Spielplans können die Plätze zuritckgegeben werden . —
L u i se ii - T h e a t e r. In der Borstellimg der „ Räuber " , die am Sonntag
Nachmittag 3 Uhr unter Regie von Julius Türk stattstildet , wird Herr
Dann » Gürtler vom Stadttheater tu Stettin den Karl , Julius Türk den

Franz , Heinrich Richter den Schweitzer und Richard Brodet den Spiegelberg
spielen . - Im Schiller - Theater kommt heute daS in voriger «aison
besonders beifällig aufgenommene Baiiemfeld ' sche Lustspiel „Bürgerlich und

Romantisch " mit den Damen Pauly , Levermann , Werner und den Perrcn
Patrp , Reimann und Schmasow in den Hauptrollen zum ersten Male nach
den Ferien zur Wiederholung . - Die 100. «usstthrung von „Unsere Reichs -
post " inl Ostend - Theater , welche am küiistigen Soiinabeiid�stattsindet ,
wird durch einen humoristischen Prolog eingeleitet werden . Am Sonntag ist
die erste plachmittags - Vorslellmia ; es wird „Berlin wie eS weiitt und lacht "
zur Aufsühruiig gelangeii . Die nächste Novität , welche im Laufe der

künftigen Woche tu Szene geht , betitelt sich „ Jugendbrounen oder Neu -

Nimimelsburg " .

Ans de » Nachbirorte » .

Charlotteubnrg . Wir weisen nochmals ans die heute Abend ,

Punkt 8 Nhr . i » der Gambrinus Arauerei , Wallftr . 94 . stallfindende
alißerordentliche Generalversaininlung des Wahlvereins hin , in

welcher Genosse Lankow einen kulturgeschichllichen Vortrag halten
wird . Alle Mitglieder des Vereins sind hierzu eingeladen . Der

Vorstand .
Einen Besuch deS RiesenferutohrS im ' Treptower Park ver -

anstaltet der Arbeiler - Bildungsverein von Schöneberg am Sonntag ,
de » 28 . September , nachmittags 8 Uhr . Billets , welche zur Be -

nutzlina des Fernrohrs berechtigen , sind beim Vereinsvorsitzenden

H. Köster , Kobnrgstr . 5, zu haben . Personen , welche in dieser Woche
das Fernrohr besichtigen wollen , werden gebeten . Donnerstag , den

9. Septeinber , abends 7j Uhr , aus dem Echöneberger Bahnhof an -

weseud zu sein .

Zu einem öffentlichen Aergerniß ist die seit längerer Zeit
in Schöneberg inehrsnch vorgeiommene pietätlose Art der Uever -

sührung von Leichen » ach dem neuen Gemeinde - Friedhof in der

Moxstraße geworden . Es wird darüber berichtet : „ Nicht allein ,

daß die Sargtischler , welche häufig den Leichentransport , namentlich
bei weniger bemittelte » Familien , übernehinen , sich dazu aller »lög -
liche » Fahrzeuge , wie Kohlenwage » und dergleichen , bediene », es ist

sogar in letzter Zeit öfter vorgekommen , daß die mit de »» Trankport
betrauten Leute aus ihrem Wege nach den » Friedhof vor einem
Bierlokal Station gemacht und ihren Weg erst foriyesetzt haben ,
wenn sie in eine dem Ernst ihres Auftrages durchaus widersprechende

Stimmung gelangt ivare ». Diese geradezu haarsträubenden Zustände
sind auffallenderiveise nur bei Leichontransporten nach dein oben

erwähnten neuen Friedhof zu beobachte », welcher der politische » Ge -

meiilde gehört , während auf dem der Kircheiigemeinde gehörigen
alten Schöneberger Friedhof an der Hauptstraße nur Transporte zu -
gelassen werde » , die von den ordinliigsmäßigen Leichenivagen und
den angestellten Träger » gebracht werden . Es wäre daher wohl an
der Zeil , daß die politische Gemeinde diesem Mißstande , der »ach -

gerade zu einem öffentlichen Skandal geworden ist , auch ihrerseits

für de » Geineinde - Friedhof ein Ende macht . "

Bon den vielfach kaum glaublichen Zuständen » welche in

verschiedene » B o r o r t e » daraus entstehe », daß es in ihnen Straßen

giebt , die nicht der Gemeinde , sonder » der Provinz oder der Stadt
Berlin gehören , und über ivelche die Gemeinden daher nicht das

mindest « Bestimmungsrecht besitze », giebt neuerdings wieder eine

äußerst charakteristische Illustration ei » Bescheid , den der Gemeinde -

vorstand von R u m n» e l s b n r g vor kurzem einem dortigen Ein¬

wohner ertbeitl hat . Der letztere halle über die mangelhaste Reini¬

gung und Bespreugung der Hauptstraße des Ortes , welche der Stadt
Berlin gehört , Beschwerde gesührt » nd aus sanitären Gründen

dringend um Abhilfe gebeten . Darauf ist ihm von de », Ortsvorstande
folgende Erwiderung zugegangen : Ihre . . . Beschwerde . . . »st
eingehend geprüft ivordeu . Aus grund dieser Prüfung sind wir zu
der Neberzengnng gelangt , daß die Bespreugung der Hauptstraße i »

durchaus hinreichender Weise durchgeführt worden »st . Wenn trotz -
dem der Erfolg der Sprengung in der Hauptstraße nichl ein der -

artiger ist , wie in den übrige » gepflasterte » Straßen , so liegt es

lediglich daran , daß du Hauptstraße eine durchaus ungenügende und

wenig zweckentsprechende Befesligung aufweist , die in ganz erheb -
licher Weise der Staubentwickelung Vorschub leistet . Ein tveUerer
Grund aber ist darin zu suchen , daß die Hauptstraße nicht , wie die

übrigen Orisstraßen . ausreichend gereinigt wird und auch von der
Gemeinde nicht gesäubert iv e r d e » darf , da sich die —

Berliner Stadtverivaltu n g dem > vtdersetzi ! k

Ter anhaltende Sturm am vorgestrigen Tage wie am Sonntage
hat zu zahlreichen NnsSlle » anf dem Wasser Veranlassung gegeben ,
von denen jedoch glücklicherweise nnr ein einziger »>tt dem Tode
eines Menschen endete . Bereits am Sonnlag kenterten zahlreiche
Segelboote , die sich trotz des furchtbaren Sturmes anf die offenen
Gewässer und See » der Oberspree hinausgewagt hatten . Ferner
wlirdc auf dem Lange » Se « ein mit drei Personen besetztes Ruder -
boot dlirch den hohen Wellengang zum Kentern gebracht . Zwei der

Jnsaffen gelang es , sich zu retten , während der dritte , dem Ver -
nehmen nach ein Schuhmachergeselle ans Berlin , erlrank . Anf der

Havel bei Schildhorn wurde eine Zille durch den hohe » Wellengang
zum Sinken gebracht . Mit welcher Gewalt übrigens der Sturm auf
die Flulhen der Spree «imvirkte , beweist die Thatsache , daß sich das

Wasser staut « » nd infolge dessen die Spree seit Sonntag um
e' /a Zentimeter gestiegen ist .

GrundstiickSwucher . Heber ungewöhnliche Miethssteigeningen
wird aus alle » den Theilen Charlotte » burgs berichlet . die
an der Stadtbahn liegen . Die Steigerung wird nicht elwa aus den
Mangel an Wohnungen zurückgeführt , sondern ans die Erscheinung ,
daß die Grundstücke mehr und mehr in die Hände kapitalkräftiger
Baubanken , besonders bei Gelegenheit von Zivaiigsvertäilfen , ge -
langen . Die Banken erhöhen nicht bloS die Miethe » ( man spricht
zum theil vo » einer Verdoppelmig ) , sondern halle » sie auch . Schon
zetzt stehe » deshalb viele Häuser theiliveise leer und der Oklover -
unizug »vird abermals zahlreiche Wohnungen leer stehen lassen .
Hand in Hand damit geht eine fortwährende Steigerung der
Gruiidftückspreise , da beinahe der ganze an der Stadtbuhn gelegene
Baugrund sich ebenfalls längst i » feste » Hände » befindet , so daß
unter 1600 bis 2000 M. sür die Qnadrairuthe günstige Baustellen
nicht mehr zu haben sind . — So wird der Segen deS Kapitals
offenbar »



Sil « schwf > er ? ? �s >rrad - N» faN cvelviiete sich gestern vor »
witlng cuf dere/Tegelei Chaussee . Ter Kaufmann Forbect aus der
Arlilleriestra� . � fuhr in Geschäften nacb Tegel lu - d wurde nuter -
wegs von «' uem kleine » Hunde arg bclnstigl . Als er nach dem

Thiere m' - der Reitgerte schlug , kam er auf der vom Regen
schlüpfrigWi Chaussee zu Falle und schlug mit großer Wucht gegen
einen P�' kllstein , vor welchem er beivusttlos liegen ßlieb . Ein nach
Berl ' . n fahrender Gulsdesitzer nahm sich des Verletzten an und
slch äffte ihn auf seinem Wagen zu einem Arzte . Bon diesem wurde
ein Schädelbruch konstalirt und die sofortige Unterbringung in einem
Zkrankenhause angeordnet .

DerfammUmgem
Set Verein der Vranerei - und BierverlagS Hilfsarbeiter

hielt am Sonntag , den 29 . August , im Englischen Garleu seine
ordentliche Generalversammlung ab . Nach einem Vortrage des
Kollege » Schüler über „ Den Kamps der Arbeiier im heutigen
Klassenslaat " erstattete der Vorsitzende Tamm Bericht über
die Verhältnisse im Verein . Erfreillicherweise habe sich
die Organisation so gehoben . daß seil einem Jahre
die Diitgtiederzahl an über 120 zugenommen habe . Ten
Kassenbericht gab S ch a p p a ch. Die Einnahmen betrugen
1463 . 60 M. , demgegenüber eine Ausgabe von 1041,30 M. steht , urit -
hin bleibt ein Kassenbestand von 422,3l M. Dem Kassirer rvurde
einstimmig die Decharge ertheilt . Neugewählt wurden Schüler .
Vorsitzender ; Beyer , Kassirer ; Schazzach , Schriftführer . Unter „ Ver -
schiedenem " wurden die Zltitglieder ans die nächste stailstndende
öffentliche Versammlung hingewiesen , um für rege Betheiliguug zu
ogitiren . Mit einem Hoch auf die internationale Arbeilerbewegung
schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Die Drechsler hielten im Verein mit den Kam m in a ch e r »
und Bürstenmachern am l . Sepiember bei Zimmerman » ,
Grüner Weg 29 , für den Bezirk Osten eine Branchenversammlung
ab . Nach Entgegennahme eines Vortrages des Kollege » Denzer
wurde zu Werknattangelegenheiten geschritten . Eine reiche Fülle
von Mißstände » bietet gerade dieser Bezirk . Es sind dies die Werk -
stätleu , welche sich beim vorjährigen Streik nur theilweise be-
theiligte », trotzdem hier sehr bedenkliche llnerträglichkeite » vorhanden
waren , die dringend und rücksichtslos einer Beseitigung bedursten .
Einige Werkställen seien hier der Ocffeutlichkeil preisgegeben . Es
sind die ? : Pfaff , Grüner Weg . Bietzel , Grüner Weg d2.
Piegen Hagen , Fruchtstraße . R ei » icke , Pallisndenfiraße .
( Danipfgeldabzng von 4. 50 M. wöchentlich . ) Rost , Koppenstraße .

Die Kollegen der Kanim - und Bürslenbranche entrollten ebenfalls
ein Bild tiefster Traurigkeit . Es ist niit Freude » zu begrüßen , daß
diese Kategorien gemeinschaftlich mit den Drechsler » ihre Ver¬
handlungen anbahne » . Daß sie endlich einmal an die Verbesserung
ihrer Lebenslage denken , ist nur zu berechtigt , die Löhne für eine
arbeilsvolle Woche ( vielfach »och 66 —60 Stunde » ) von 14 —18 M.
sind keine Seltenheit . Das Resultat dieser ersten gemischten Ver -

saminlnng kann somit alS «in sehr gi ' instiges angesehen werde » . An
stelle der a>isgeschiede »en Kominissionsmiiglieder wurde » die Kollegen
Talke , Friedrichsfeldnstr . 14, und Klein , Greifswalderstr . 3
gewählt .

xa »! >«n>i >»»tchaft der KchUeuiia - Nollletiur . Heute , abends «ll Uhr,
in Fcueift - In ' s Festscile ». Alke Jatebft >aße 76 : Styung m» Damen .

Zier U» r » vrrii « „ Nften " wird am sfieiiag , den 10. «eptemder , neben der
ichon dcbedeuden Männer - und Arauen - Adthetlung eine Ledrlikkgs - Abcheilung er-
öffnen , wozu von feiten der Behörde die Turnhalle Blumenstr . es » für l« Dienstag
und Freilag zur Verfügung gestellt rcuvbe.

Eingclaiifcne Drulkschrifte » .
Von der „zienen Zeit " <SI »N«art , I . H. W. D >- i>' Verlag ) ist forden das

so. Hest d>s 16. Jahrgangs erschiene ». Ans dem Jnhaii heben wir hervor :
To » Qnixole in Hinterpommer ». - Ter iniernationale Konoreb für Arbeiier -
Ichutz. Aon Ii. Bebel . — DUarleö larwi » und Karl Marx , ltine Parallele vo »
Edward Aveling . — Sterblichteti der Kinder der gtgarrenarbelterinnen . Bon
Heinrich Bogel . — Notizen : NuKlands Baumwolleneinfuhr . Japans wirlh -
Ichafltichs Eniwilkiung . — Feuilleton : Was unlere „besseren Kretse " lesen. Ein
lustiger Beilrag zur strUil der Famtlisnltteraiur . Bon Otto Ernst . ( Fort -
l - vung. ) _

Briefkasten der Redaktion .

Wir bllle » , d-> jeder Anirage «lue Chissre izwel BnchNaben oder eine gahl )
qnzygeden . unter der die Aulwort ertheilt werden soll.

Tie inriftische Tprechsinnde findet aul Montag , Dienstag
nnd Sonnabend von <i bis 7V, Uhr statt ! ! !

F. , Langeiibiclan . Die Mitthellmig ans Blmnenau war schon von
anderer Seite eingegangen .

Friederike V. Bei assen Buchhändlern und Kolporteuren und durch
die Post bezogen kostet die „ Neu « Zeit " vierteljährlich 3,25 M. , bei direltem
Bezug unter Kreuzband 3,90 M.

Der „ Süddeutsche Postillon " ( Nr. 19) ist jedenfalls infolge der
durch die Manävertrcmßvorte eingetretenen Stöningcn im Eisenbahnverkehr
gestern nicht in Berlin cingetroffeil .

Z. 3 - Z. 8VV . Tcheilen Sie der Redaktion den genauen Inhalt des
Inserats und den Zeitpunkt der Veröffentlichung mit . Daim wollen wir
weiter recherchiren .

P . R. , Marktisstrafse . Die Adreffe deS Arztes müssen ©ie doch im
Adreßbuch ftuden .

Gewerbegericht Schöneberg . Ist rechtöbeständig . — G. R. 40 .
Rechtlich haben Sie die betreffende Pflicht . — Wettende Droschkenkutscher .
Ja . — Büntge » und Timm . Wiederholen Sie Ihre Anfrage ; unerledigte
Ansrageu liegen nicht vor . Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . —
B. St. 130 . Er ist zur Zahlung verpflichtet . — M. R. 100 . 1. und 2.
235 Marlen müssen geklebt sein . 3. Innerhalb spätestens 3 Monate nach

Seirathsschluß
muß der Antrag ( Arbeiteuecht S. 319, Nr. 84a. ) gestellt sei ».

. R. dt. Die statistischen Tabellen , die das statistische Amt herausgiebt ,
geben darüber ausführliche Aiislunst . — Rothe . Rein . — R. Zl. 0 . Ja .
— O. K. 13 . Es ist bester , die Miethe voll zu zahlen und eine besondere
SchadcnSersahklage anzustellen . — H. W. 135 . 1. und 2. Eine Rück¬
zahlung des Niederlassungögeldeö erfolgt nicht . 3. Es wird diejenige von
veidcn Renten gezahlt , die die höhere ist — St . B. , Tnuzig . 1, —3. Ja .
4. Nein . 5. Da bleibt nur Anfrage bei der Polizeibehörde möglich .
— 100 . A. ft . 1. Ja . 2. Stein . Sie müssen erkläre », daß der alte Ber -
trag gilt . — S . K. 100 . Der Beamte ist durchaus im Unrecht . Nach
s 105 deS Jnvaliditätsgesetzes sind verlorene Jnvaliditäts - Olitttuiigskarteu

durch neue zu ersetzen . In bte neuen OulttunaSkarten sind ble VIS zu »
Verlust der Karte entrichteten nachweislich geleisteten Beiträge in beglaubigte »
Form zu übertragen . Innerhalb 14 Tagen nach Aushändigung der ohm
diesen Vermerk Ihnen übergebenen Karte »illfsen Sie — am besten schnft -
lich — unter Hinweis auf diese Bestimmung Einspruch einlegen
Wird der Einspruch zurückgewiesen , so legen Sie innerhalb vierzehn
Tagen gegen die Zunickweifilng bei der vorgefetzten Behörde Rekurs ein
- A. O. 1. 7,20 M. 2. Mädchen , die mindestens 235 Marken gcklcvk
haben , erhalten die Hälfte der Klcbemarken zurück , wenn sie bei de»

Jnvaliditäts - Anstalt innerhalb spätestens 3 Monate nach Hetrathsschluß
den Antrag auf Rückerstattung stellen . - O. Sch . 58 . Skatverstand besitzen
wir nicht . — S. 06 . Die Klage wäre aussichtslos . — H. G. 33 . Sie müßte »
den betreffenden bei dem Gericht seines Wohnorts verklagen . — 77 . Wenn eine

Wohnung in einem Hause gemiethet ist, in dem Prostituirte ihr Gewerbe betreibe »
nnd der Miether bei Wohnungsmtcthung hiervon keine Kenntntß hatte , so ist der

Miether berechtigt , vom Wirth Entfernung der betreffenden zu verlangen ,
und , falls seinem Begehr nicht stattgegeben wird , vom Vertrage zurückzutreten .
Sie lömie » also Besettiguna des Uebelstandes innerhalb einer Frist verlangen ,
und , falls Ihr Verlangen nicht erfüllt wird , auf Aufhebung desVertrages klagen

Briefkasten der Expedition .
Coburg Nr . 101 . Einige Nummern sind nicht mehr vorhanden .

WiitcrniigSiibersicht tiom 7 , September 1897 .

Station « » .

Lwinemünde
Hamburg «
Berlin . ,
Wiesbaden .
München ,
Asien . . .
Haparanda .
Petersburg .
Cork . . .
Aberdcen . .
Paris . . .

« Vetter - Vroaiiose für Mittwoch , de » 8 . September 1897 .
Nachts sehr kühl , am Tage elivas wärmer , vielsach heiter ,

jedoch »och unbeständig mit einzelnen Regenschauern und ziemlich
frischen nordwestliche » Winde » .

Berliner W c t l e r b 11r e a ».

für den Inhalt der Inserate
bernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Mszenkev .
Mittwoch , den 8. Scpteniver .

NeneS kgl . Operntheater ( Kroll ) .
Hänsel und Grete ! Die Puppen -
tee. Anfang 7>/z Uhr .

Schauspielhaus . Goldfische . An -
fang 7V, Uhr .

Deutsches . Die Weier . Anfang
7Va Uhr .

Berliner . Die Maschinenbauer . An-
sang 71/2 Uhr .

Lejjing . Die Ehre .
Rencs . Der Stellvertreter . Anfang

71/2 Uhr .
Iluter de » Linden . Boccaccio . Ans.

7V- Uhr .
ller . Bürgerlich und Romantisch .

Anfang 8 Uhr .
Luisen . Geschwister Fiebig . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstndtischcS .

Das vierte Gebot .
Thalia . Luftballet GrigolatiS . Vor -

her : Toubiffoiüö Hochzeit . Anfang
7Vz Uhr .

Ostend . Unsere Reichspost . Anfang
8 Uhr .

« entral . Berliner Fahrten . Anfang
71/, Uhr .

Alexatiderplah . Das Liebesdrama
einer Sängerin . Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliauee . Spezialitäten . Ans.
6 Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Ans. 8 Uhr .
Passage - Panoptiknm . Indisches

Dorf .

Il�sms
Tnnbenwtrasse 48 —49 .
Natmliundl . Ausstellung tägl .

geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab , Eintritt 50 Pf . — Wigsenschaftl .
Theater abends 8 Uhr .

Passage - Panopticum .
Indisches

Dorf
mit dem bedeu¬
tendsten Fuss¬
ball - Künstler

der Welt

Honng Toon .

Vorst . 12, 5, 7
und 9 Ubr .

Apollo - Theater .
Fricdrichstr . 218 . Dir . J . Cildok .

Prinzessin Poeahunias
( Die indische Nachtigall ) .

Lrottisr » Serra . Tbe Buiuells .

Der Affe
als Lttftgytnttastiker
Oriitln n. Dnhnis . Mr. Cbretienni .

Die 9 Demzeilniinilchell
Joseph Phoiies

Pantomimen - Troupe
Kalünerössiiimg 6' / ; l15r . Aus. T. � Uhr .

Sisziller - TheAker
( Wallner - Thcaker ) .

Mittwoch , abends 8 Ubr : Bürger -
lich und Romantisch .

Donnerstag , »bendS 8 Uhr : Weh
dem , der lügt .

Freitag , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Die Kreuzelschreiber .

Imisoii - Theater
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Mittwoch , den 8. September ,
abends 8 Uhr ; Zum 9. Male :

Geschwister Fiebig .
Modernes Volkssttick in 3 Akten

Von Oscar Wagner und Hugo
H a ß ke rl .

Musik voii Fritz Krause .
Preis eder Plätze :

Prosceniumsloge 5 M. , Orchester -
löge 4 M. , Parquetloge 3M. , Orchester -
Fauteuil 3M. , Parquet - Fauteuil 2 M. ,
Mittelrang - Fauteuil 2 M. , I. Parguet ,
I . Rang Fauteuil 1,50 M. , I. Ra »!
Sperrsitz 1,50 M. , II . Parquet uni
I. Rang Balkon 1 M, Tribüne 75 Pf .

Volks - Vorstelluiig
unter Regie von DOrlr .

Am Sonntag , den 12. September ,
nachniittags 3 Uhr :

DieMiinvev
Trauerspiel

in 5 Akten von Fr . Schiller .
Einlaßkarten a 60 Pf . sind in den

bekannten Geschäften zu haben .

Lsstan '

Panopticum .
Friedricbstr . 185.

Bären welb
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !
Neil I Italienische Kapelle
nCU . des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Ostend - Theater .
Gr . Frankfiirterftr . 132. Dir . E. Weih .

Vorletzte Woche !
Zun : 97. Male :

Unsere Neichspost .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten
von R. Kneifet . Musik von C. Schüler .

Anfang 8 Uhr .
Von 8 Uhr an : Gr . Frei - Konzert .
Sonnabend zum 1 00 . Male : Unsere

Reichspost . Billets von heute ab.
Sonntag Nachmittag erste Nach -

mittags - Vorstellung : Berlin » wie
es weint und lacht . In Bor -
bereitung : Jngcndbronnen , oder :
Neu - RummelSburg . Charakteristisches
Zeitgemälde mit Gesang und Tanz
von Tschirch u. Berg . _

Volks - Theater
im ' Welt - Resfauirnnt

V7. D r e S d e n e r - S t r a ft e 07 .
JAP - Täglich : - PvZ

Gr. Eiiie - Yorsteiiung .
Anfang : Sonntags 8 Uhr , Wochen -
tags 7>/. , Uhr . — Entree : Sonntags

30 Pfg. , Wochentags 20 Pfg .

Central - Iheater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Klc - Iiurd Sollnitz .
Mittwoch , den 8, September 1897 :

Emil Thomas a. G.
Zum 4. Male :

Novität l Novität k

Kenlinen � » Knten .
BurleSkc Ausstatwngspo ssemit Gesang
und Tanz in 8 Bildern von Julius
Freund und Wilhelm Mannßädt .

Musik von Jul . Einödshofer .
Anfang V28 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Berliner Fahrten .

Ntiischcliiiöbel . svottb . verkäuflich
Rosentyalcrstr . 4, Hl k. Bildhauer .

I. llsiigiiial -gullaiisaiei '
Possen » u . opei - elten »

TKeoten
in liankmann ' » Va » ' itztH
( Direktion Kehr Lerrvlelö )
Ein « i » e « on <le » >« Si » o -
zlalltitt auf dorn Ge¬
biete des Theater -
I e b o n s bilden die mit
unbeschreiblichem Erfolge

aufgenommenen
Original - Movltlitcn :

| Ein Abend im Wintergarten
und

Im Äteiier .
| LTcbcrraMchen < le Sujets .

Femer Auftreten der Humo¬
risten Theodoi Lippardt ,
Dr . Guido Steinita , Original -
Baponet . Theodor Gieac .
Anfang des Konzerts 7 Uhr .

Vorstellung l/iS Uhr .
Die ausgegebeneu Vorzugs¬
karten traben auch für die

folgenden Vorstellungen
ihre Giltigkeit .

Puhlniann ' s
Vandevllle - Theater

Schönhauser Allee 148 .
Täglich :

Kr. Komerte , Spezialitäten -
Vorstellung und Bali .

Bollständig neues Programm !
SÄ Nummern .

Anfang l ' /a Uhr . Entree 30 Pf .

Feen - Palast
Größtes Vcrgnügmigslotnl Berlins .

Direktion l ! Mnkler u V. Frödel .
Wiederholung der phänomenalen

ErösslinnB -Porsttlliing .
Hrlllnnt . Iklesennrogramm

SO Nummer » . 50 Künstler .
Sensationell !

Mff - Oiotllde » amett . - MK
Selma » . denn » ' tzVextpbai .

Taati - Ta . vlor . « a . r > « lhoa ' .
Anfang 7»/ , Uhr . Sonntags 8 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1 M. 50 Pf .

Alcazar
VaristS - Theater I. Kangi
Dresdenerstraße 52/58 ( Eity - Passage )

Annenstraße 42/43 .
Direktion Richard Wiukler .

Vornehmster Familten - Aufenthalt .
Novität ! Novität !

Die Rosen aus dem Süden .
Große AiisstattungSposse mit Gesang
nnd Tanz in 1 Akt von SB. Gertcke .

Vorher :
Neu ! B e r >» t s ch t c s . Neu !

Poffc mit Gesang in 1 Akt v. N. Jonas .
Anftr . eines durchweg neuen glänzenden

Küiistler - Spezialitäteii - PcrsoualS .
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

� Entroe 30 Pf . " WS
Gutscheine habe » an den Wochen -

tagen zu allen Plätzen Giltigkeit .

Aichug:

Maskr ' s Variete - Theater
Orauienstr . 24.

Täglich : Thenimorßtilililg.
Auftreten

Specialitntenkünftler 1. Ranges .
Per Oalcerensträfling .

VoltSstück mit Gesaug
Neu ! Die Mutter der Kompagnie .

Schwank .
Die internationalen Original - Ver -

wandlungs - Duettistcn ohne Concur -
renz ! « leaebv . BUhrer . Senf . !
Mr . Hill . Niggor - Excentric u. A.

Sllles Nähere die Tagcözettel .

Loneertdaus
Eeip�Ijxer » tr . Xo . 48 .

Dar - Täglich : - TWi

Hoffrnann ' s Quartett
und

Humoristen .
Auf . 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
I. Rang u. Loge 1 M. , Sperrsitz 50 Pf . ,

Eutrce und II . Rang 30 Pf .

Ostbeihm - Peu - K .
Am Köstriner Platz Hermann Imbs . Am Küstriner Platz

Konzert, Theater- un�Tpeziälitgten -Vorsieilnng.
Neu ! Dev Skumme und seiitz Äffe .

_ Ansstattungs�Ensemdle .
DM " Mene Attraktions - lVnmmern . " Tpfl

Entree Sonntags 20 Pf. , Kinder 10 Pf. , Wochentags 10 Pf , Kinder 10 Pf .
Kaffeeküche . Volksbelustigungen .

Mittwoch : Klnder - Fcat , " Ptzl

Viktoria - Brauerei
EiMion - - feitrnaMe 111/112

nahe Potsdamer Platz .
( « arten re « p . lsiaalji

Tttfflleli :

Stettiner Sänger
( Mftjfcl , Pictro ,
Britton , Steidl ,

Krone . Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :
S t r a m p e 1 b r 11 d e 1».

Ensemble von Mcysel .
Anfang 8 Uhr . Eutrce » 0 Pf .

Billets ä 40 Pf . und Familten -
Billets . ä 1 M. nur im Varvcrlauf .

( Siehe Plakate . )
können ein -

ges�
"DV Fahrräder

estellt werden .

V. ttoaek ' s Ilieater
n r » n „ e n . tzl t r a « » e 10 .
Täglich : Theater - 11. Tpezialitätru -

BorfteUuiig .

Durch Kampf zum Sieg .
Lusllptel in 1 Aufzuge von Benke .

Neu ! Durchschlagender Erfolg ! Neu !

Kosen ans dem Süden .
Original - BurleSle mit Gesang vo »

W. G e r i cke.
DG - Jede » Sonntag . Montag ,

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : l « r o »i » e r Kall .

Weddittg - Pnrlt
Mttllerstraste 178 .

<Zr . Sinrten - EoItalltOte » ,�
verdeckte Sommer - Kegelbahnen , Franz .
Billards , Beliistigmigen aller Art .

Kaffeelüche taglich geöffnet .
Jeden Doimerslag :

Gv . Kinderfeff
mit Gratisverloosung .

Jede » Somitaa : s2942L *
Erei - lloi - siert und Kall .

MUtwoch : iAesettsltjllstoabtlld .
Auftreten des Konzertsängers Herrn
Kroll , sowie des Konzertpianisten
Herrn A. Patsch . — Entree frei .

_ Wilhelm Trapp .

Achtung !

Holzarbeiter !
DrtDltr , Sttttmalher .

Die Werlstatt von Enxel , Dem -
minerstrasie , hat die Fordermigen
noch nicht bewilligt .

Bautischler .
In der Werkstatt von HeI » Zp ; ,

Dunckerstr . 74 und Schönhauser
Allee 141 stellen sämmtliche Kollegen
nach Fertigstellimg ihres Akkordes
wegen Lohiidifferenzcn die Arbeit ein .

DarkeModenleger .
Die Firma ItoHenfcld & Cle .

zahlt den Tarif nicht .
Zuzug nach obigen Werkftellen

ist fernzuhalten .
292/20 _ Die OrtSverwaltung .

Die Former nttd Kerilmalher
der Firma Kor » lp -

_ _

haben Montag , den 23. d. M. , wegen
Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt .
Zuzug »ach betreffender Firma

ist streng fernzuhalten !
L. Müller . Gerichtsslr . 31,

_ _ Vertrauensmann . [ 03/4 *

Weber .
Str . 17 Fest - Säle ®ttA7 '

Empfehle Bercinszimmer . Mehrere
Sonnabende und Sonntage frei .
Fcmsprecher . 3024L »

» . �klett .

IIiiikU ' s Saal .
Jnh . : Ernnt Oründcr .

Köpnickerstraste 100 .
Fernsprecher Amt VII 39.
Tägltch : türuMiaer Kall .

DG " Saal und Vercinszinimer
stehen deu Vereinen uncntgeldlich zur
Verfllgiilig . "Tfefi 2255L *

C. Schuhmacher ' s
Welissblur - EoUal , Kochstr . 7.

Amt 0 8124.
Empfehle Verelnszimm « , groß und

klein . Kegelbahn . Gute Kllche. Feine
Biere . 327b

Achtnng ! 4 Säle
zu Bersanimliinge » und Vereins .

Festlichkeiten . [ 2248L »
Alexa » derstr . S7e ( Engl . Garten ) .

200 - 1000 Personen , mit
Bühne , Sonnabends und

Sonntags zu vergeben .
Nähere « Fritz Schröder , Wiesen -

straße 39. Tel . II 623.

Vereln�immer ,
30 und 80 Personen fassend , mehrere
Abende frei . Restaurant Bttbiel ,
Rosenthalerstr . 57. _

Zwei BercinSztuimer mit Piano zu
vergeben Waldemarstr . 13.

_
4186

Louisenstädt . Konzerthaus
Alte JukobstrasMe 37 .

AltrenommirteS VereinSlokal .
Ich empfehle nleine neurenovirten

Feftsäle m. feststehender Theaterbühne ,
bis 800 Personen faffend , zu Vereins -
festlichkeiten , Hochzeiten , Kommersen u.
Versammlungen zu den koulantesten
Bedingungen . J . Bcrnivtcln .

ArbtitSmarkt.
Eine Verkäuferin mit guter Schul -

bildung und ein Uhrmacher für Gvld -
waaren - Geschäft Berlin . Für Riga
ein Einailleur , der gut graviren kann ,
ein Reparateur , der gut graviren kann
und ein Reparateur , beide per 15. Sept .
nach Posen . 72/11

Reifegeld nach Antritt vergütet .
Arbeitsnachweis

der Deutsche « Goldschmiede
Zahlstelle Berlin . Holzmarktstr . 8 .

Korbmacher .
Tüchtige Gestell - u. Geschlagene Ar-

beiter bekommen dauernde n. lohnend «
Stellungen . Reise vrrgüttgt .

Stöbert Weugler . Kopenhagen .

Kürschner .
Tiichtiße Ktirslhuergehitstil

finden lohnende und dauernde Be -
fchäftiguilg bei 387b

H. WOlff, Burgstr . 29 .

Tüchtige

Ptttmlitll-Ttllssireriiilten
finden lohnende nnd danernde
veschäftigung bei 388S

ä. UOtss , Burgstr . 20 .

Arbeiterinnen auf gute glatte
JnqnetS von 2,2 » an verlangt "

jlinepper , Fürbriugerftr . 11 .

ÄO Korbmacher ,
nur tüchtige , auf Kohlenkörbe ,
Arbeitslohn nach Tarif , sowie 30 anf
Munitioiiskörbc , ö 4 M. — Die
wöchentliche Fertigstellung 8 —10 bis
14 Stück verlangt 423b

Robert Schmidt & Co. ,
_ Krautstraße 8. _

Languettireri » . nur geübte , sucht
Tranbntli , Grüner Weg 105. s428b

Arbeiterinne »
auf Bettvorleger und Schulter »
kragen sucht iü . Schmoller ,

Rosenstr . 18.

Für einen größeren

Tltjieser -Ptiitttllbttrttb
in Westfalen ein durchaus erfahrener
nnd zuverlässiger Vorarbeiter ge -
sncht . Sofortiger Eintritt erwünscht .
Offerten unter Chiffre 4 . Y. 7 « T »
an Itud . JIokso . Berlin , S . W.

4 Ges. auf Büffets und gute Möbel
verlangt F r e n tz e l, Neu- Lichtenberg ,
Wilhelmftraße 13, dicht am Bahnhof
Lichtcnbcrg - Friedrtdisselde . 418l >

Mamsells a. bessere ivattirte Rad -
mäntcl verl . Walter , Alte Jakobstr . 90.

Tüchtige Kürfchnergesellen anf Futter ,
arbeit w. Verl. Dresdenerstr . 09 i. L.

kindermäntel - Arbeiterin verlangt
B 0 e cke r , Mittenwalderstraße 45,



Sozialdemokratischer Verein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Versammlung ~ WS|
am Donnerstag , de » S. September , abends « V- tthr . bei RöIUe ,

Roscnthalerstr . 12 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag dcI Genossen Mlllarg über : Die ArSeiterversichennigs -
Gesetze . I . Das Unfallversicherungs - Gesetz . 2. Diskusston .
3. Vercinsangelegenliciten und Verschiedenes . 245/15

Um zahlreichen Besuch bittet Der Borftand

Deutscli . Metallarbeiter -Verband
, ( VerwnUnngsstelle Berlin ) .

Mitttvoch , 8. September , abends 8V2 Uhr , bei Rnntcnberg ,
Oranienstr . 18 « : 160/13

Bezirks - Versammlung für Südost .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen A. Hoffmaim über : „ Recht und Gesetz " .
2. Diskussion . 3. Verbandsangelegcnheitcn und Verschiedenes .

ÄM - Die Kollegen werden dringend ersucht , zahlreich und pünktlich
zu erscheinen . ~ — *'

. . . . .
Die Ortsvertvaltung .

Verbililb her Fabrik-, Laub-, Hilsöarbeiter u. Arbtiteriililen
Deiltslhlailbs. ( Zahlstelle Berlin . )

Donnerstag , S. September , abends 8V - Uhr , in Raabe ' S Salon ,
Kolbergerstr . 23 :

fj� * Versaaimmluiig . " WD
Tages - Ordnung :

1. Die eigene Schuld der Arbeiter an ihrer Armuth und Unterdrückung .
Referent Genosse Fcrd . Etvald . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegen -
hciten und Verschiedenes . 64/14

Gäste willkommen . l > ic Bcvollmüehtigtcn .

Arbkiter - ünüfnljrft Verein Derlin .
V erHammlungen t

Filiale Korden : heute Abend 9 UhrZlolbergerstr . 23 (fl . Saal ) .
Filiale Süden : Donnerstag , de » 9. September » abends 9 Uhr ,
263/8 bei Ewald . Schbnleinstr . 6 .

Alle Arbeiter - Radfahrer sind zu diesen Versammlungen eingeladen .
Max Korn , 1. Vors. , Charlottenburg , Garde du Corpsstrabe 3, 3 Tr .

! Swckatenre .

Zimmefer !
Donnerstag, hen 3. Septtniber, abenhs 8 Uhr, in tuWs Festsälen , Benthstr. 20 - 22 :

Große öffentl . Uersamnrlnng
drv Zimnrerev Verl ins « nv Llmgeg .

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Lage im Zimmerergewerbe nach den Ergebnisse » der lebten statistischen

Aufnahme . 2. Diskusuon . 3. Verschiedenes . 278/5
In dieser Versammlung gelangen die neum Arveitgeverlistcn zur AiiSgave .

_ _ I » ie T . ohnkonimission .

Eilt fetteS Schwein ist gefchlacht
Riesenwurst von gemacht
Es ladet alle Freunde , groß und klein
Sonntag , den 12 . September
Her alte freund auf
Pichelswerder ein . 130548 "

Fernsprecher - Amt KV, 447 .

in glatten
[ 23628 *]

M. Schulmeister , Iß &r Dttödtiierstr. 4
Bitte genau auf die Firma zu achten .

Dtigllek von 7 Uhr morgenS bis 6 Uhr abends :

U Verkanf von frisch gek. Fleisch .
Rindsteisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf an,
Schkveinefleisch . . . . ,. 40 Pf . [ 29051, *

VenvalUmg der Koclianstalt Stiidt . Sclilaelithof

Or. Sifflmel . lÄS.
Spczialarzt f . Hantn . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Berlin und
270/7

Arbeitsnachweis , Inhaber

Nr .
Nr .

Nr .
Nr .
Nr.

Die Zahlstelle » der Hilfskassirer für die Filiale
Umgegend sind folgende :
Nr . 1 C. Stein - und Gormcnmstraszeu - Ecke ,

W. S ch ll nem ann . '
2 K. Kastanicn - Allee 11 bei Augustin , Inhaber Kollege K. Kruse .
3 Moabit . Birkenstr . 28, Ecke Stephanstrahe bei Fr . Kluge , Inhaber

Kollege K. N i t s ch k e.
4 W. Bülowstr . 59 bei Werner , Inhaber Kollege I . Hofele .
5 Cbarlotfcenburg . Wallstr . 68 bei Wilke , Jnh . Kollege H. Ligner .
6 Rlxdorf . Bergstrahe bei Thomas , Inhaber Kollege F. Bars an ti .

DDP - Wir machen hiermit besonders aufmerksam , dah die Zahlstellen
jeden Sonntag , vormittags von 10 —12 Uhr geöffnet sind .
Jedes Mitglied ist verpflichtet , dort seine Beitrage zu entrichten , auch werden
daselbst neue Mitglieder ausgenommen . Diejenigen Koklegen , welche mit
ihren früheren Beiträgen bis 1. August rückständig sind , werden ersucht , die -
selben unverzüglich un Arbeitsnachweis bei Schünemann , oder in der
nächsten Bersaminlimg zu regeln . — Ferner zur Keuntnib , daß die rcgcl -
mäsiige » Mitglicder - Bersamnilungcn . Montag nach dem lö . jeden
Monats , bei Blicke , Grenadierstr . 33, stattfinden .

Berlin , den 3. September 1897 .
I » le g,okalvcrwnltnng .

Anstgnnngs - Anziige
[ in bläu » schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen j
I Julius Liudeubauui , Gr. Frankfurtersir . 189.

Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maas « .

Kllnstl . Zähne in tadelloser AnS -
sührnng v. 3M. , Piontben v. 2M . an.
Schuccrzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorsthpl , Chlarosorm und Lachgas
nntcr Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bcstelliiiig v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnrcinigen umsonst ; Raten -
zahlnng gestattet , Wache 1 M. *

< Z » ekeI , Lausttzer Platz 2,
Elsasserstrahe 12, Steglitzcrstrahe 71.

Alumlnluni ' Gehlsse ,
Preis per Zahn inkl . Platte 4 Mark

Kantsclmk . Gebisse
Preis per Zahn inkl . Platte 3 Mark .
Plomben 1,50 M. , Zahnziehen IM .
SchmerzlosesZiehen eines od. mehrerer
Zähne ( Lachgas - od . Chloroformnarkose )

im Beisein eines Arztes 6 Mark .
Vsltisviitr und RsinliolS Haapt ,

Brnnncnstraste 18 H.
Frantfurtcrstraste 113 II .

Mülle a . 2 » « I " ÄS " :
Olga Jacobson , �stwalibeiist . 145.

Bon der Reise zurück .

Dr. Goldmann ,
Küstriner Platz 4.

Dr . Hirschfeld .
Sprechstünden 11 —12 , 6 —8 .

Goncess . Kur - u . Bade -
Anstalt Berlin ,

Gr . Hauibiirgerstr . 20 .
Bewährte Heilmethoden : pat . Heih -

trocken - Luft - Versahren zc. zc. [ 99/2

Ein Posten Sumatra - Proben ,
gutes Deckblatt , soll spottbillig , zu
139 Pf . verzollt , gegen Nachnahme
verkauft werd . Postkolli zu Diensten .
Kein Risiko , da Umtausch garantirt .
Briefe unt . ZI. 1898 an die Ann. -
Expedition von Herin . Wfilker ,
Bremen , erbeten .

Bon der Reise zurück .

II . Cohn ,
W. , Lutherstr . 7/8 .

Bessere Möbel
in Massenauswahl

wegenGeschäftsübernahmenuterPreis .
Berlins gröhtcs

Polstermöbel - r . ager .
Bei guter Polsterung und modert ».

Bezitgen jedes Stück 10 —20 M.
unterm Werth .

Mer ' s Möbeltischlerei
Vach f . ,

Memtlmstraße 154 .
Fabrikgebäude . 30038 *

10 Literwclnglas 10 Pf.

Eugen tfeumann & Co. ,
Obst - und Beeronweinkelterei .

Damit ein geehi - tes Publikum
sich von der Grüte und Vorzüg¬
lichkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einen
Ausschank errichtet und zwar

Kommandantensir . 67.

I Hierdurch erfüllen wir die B
I traurige Ptlit . t . allen Freunden >
I und Bekannten anzuzeigen , dah D
I uns unser Freum und Sanges - >
I brudcr

Dvitz Vtuhn
1 am Sonnabend , bei. a. Sep - H
1 tember , nachmittags 53/( Uhr , ■
I durch den Tod entrissen wurm . 0

Gesangverein Deutsche Schleife . Ä
Die Beerdigung findet a: n >

Mittwoch , den 8. September , S
nachmittags 33/( Uhr , von der »
Leichenhalle des Elisabeth - Kirch - I

I Hofes , Prinzen - Allee , statt . I

Ten Mitgliedern

kt zlliliings - SmkeMM
Tischtev - Jttllttltg

zur KcnnNuhnahme , dah die am
24. Februar bczw . am 21. Juli b. I .
von der Generalversammlung be-
schlossenen Aenderungen zu den KZ 17
und 22 des Statuts mmmehr von der
Aufsichtsbehörde genehmigt sind und
mit dem 13. September in kraft treten .

Diejenigen Mitglieder , welche vom
13. September d. I . ab erkranken , er-
halten demnach drei Fünftel deS im
� 8 des Statuts festgesetzten durch -
chnittlichen Tagelohns als Kranken -

gcld . ( II . Klasse statt M. 1,50, dann
M. 1,80 pro Tag . )

Eine Kürzung des Krankengeldes
bei Doppelveichcherung findet nicht
mehr statt .
421b Der Vorstand .

Nolls » Neisckosser , Regulatoren ,
. üvUlU . Kleidungsstücke , Opern¬
gläser , Wäsche , Gardinen spottbillig
Psandleihe Ncaudcrstr . 6. 83/7

Wchril , Mailikml
ertheilt Ingenieur billigen Unterricht
in Elektrotechnik , Maschinenbau ,
Mathematik . Off . R . 1- . postlagernd
Postamt 55. 3346

JVIöhel
in jedem Stil und jeder Holzart
äußerst billig , auch ans Tbeilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter » nd verliehen
gewesener Möbel 2950L *

vpanieiisti * . 73 .

AmWer Wiia - Verem
„Jngeiidlnst "

sucht Damen u. Herren als Mitglieder .
Uebungsstunden jcd . Donnerstag abends
von 9 —11 Uhr im Lokale Awxandcr -
strahe 27c , Hoffmann ( Engl . Garten ) ,
parterre rechts . _

4156
Die der Frau Wartenberg ver -

meintlich zugefügte Beleidigung betr .
Geschäft nehme ich zurück .
104/10 H. R .

Die Beleidigung gegen den Schr ied
Hern » Heinrich Rau nehme ich hier -
mit zurück . Wilh . Müller . [ 424b

Billigste und beste Bezugsquelle für
Private , Händler und Wiederverkäufer ,
Zigarren von 1,70 M. an. 190b
J . DocIvS Nachf . , Stallfchreiberstr . 32.

Fracks u. GesellschaftS - Anzüge .
f. jede Figur passend , werden verlieh .
J . Barnch , Kommandantenstr . 72
L Etage , Ecke Bcuthstrahe . Anzüge
u. Paletots nach Maah werden zu sebr
billigen Preisen angefertigt . 254b

Steppdeeken - ( Fäbrik )
Borzügl . Handarbeit ; staunend billig .
Alte Decken werde » aufgearbeitet .
Berlin C. , Wallstrasse 72

Möbel

Franz Tutzauer ,

Splepi und Polslerwaaren .
7 Compl . Wohnuugs - Finriclitnngcn .

Tischlermeister , [ 2358C4
Berlin SW . , BlUchersti * . 14

Tischlerei uiid Kager
K comp ! . Wohnungs - Einrichtuugc »

S
empfiehlt in jeder Solz - « nd Stylart , vom einfachsten bis zn

dem elegantesten , zu den billigste » Fabrikpreisen .
� iSly

" Zu erreichen mit alle »

� Pferdcbahnlinle » nach dem

iM Kottbnser - Dhor . - MI

GOG

t ? ulA « s Wlermtistcr ,
Skalitzevstr . V. 2357L *

Fertige Garderobe .
Paletot zu 15, 17, 20, 25, 30 M.
Anzüge zu 18, 20, 25, 30, 35 M.
Mäntel zu 20, 23, 25, 28, 33 M.
Joppen zu 8, 10, 12, 15, 18 M.

verkauft mit wenigem Verdienst
,1 . Tomporowskl ,

Schneidermstr . , Jüdenstr . 37, 1. Etage .
Kein Laden . Bei Garderobe nach

Mah Theilzahl . nionatl . lQM. gestattet .

Kleine Wohnungen . freundlich
und bequem , Aürstenstrasie 9. nahe
Moritzplatz , sehr vrciswerth , zum
1. Oktober zu vermiethen . 367b

8B . Elsenstrasse 84 .
Gesunde kl. Wohnungen m. Balkon

ver 1. Oktober . Elektrische und Stadt -
bahnverbindung . 202b

Proden u . Preislisten

portofrei . Mittwoch , Donnerstag , Freitag Versand - Abteilung
Berlin W.

Leipzigerstr . III .

Porzellan .
Kuchenteller mit Henkel , bemalt oJ5 Pf

Dessertteller , temait 9 pf

Kalfeebeeher , 5 pf . Kaffeetassen ,
Milchtöpfe , hemalt 18 Pf .

TheetaSSen wit Blumenranken 35 Pf .

Butterdosen , �it 38 pf

TafelserYices , feines Blr ™onrcn0 Teil6 33 , 50 Mk.

weiss 8 Pf -

Steingut .
BUtt6rgl0Cken , blaues Zwiebelmuster , 45 Pf .

BratenSChÜSS8ln , oval > blau , Durchm . ca . 32 cm, 4 : 2
jPf-

Kartoflelschüsseln biau��ter 65 pf .

Teller , ueräaeh 7 pf . Sauciöres , zÄm . 65 pf .

BlerkrUge mit Deckel , bemalt , Va Ltr . 80 Pf .

Waschserfices , 5 Teue 2,65 m ün ' 4, so ». 7 m .

Glas .
Seltergläser , Obiges Eisgus 10 pf

Sturz karaffen mit « as , farbig 22 pf .

Weingläser , Römerform 15 , 18 , 22 Pf .

Bierbecher , geschliffen , 30 pf

Weingläser 17 pf , geschuffen 18 pf

für ca . V, Vt 1 i ' /i Biter

Wasserkannen , UA: . ' BD 88 60 70 pf .

Saftkrüge . � 35

Salzgefässe 3 pf

Citronenpressen 24 ? / .

Käseglocken 38 pf .

Eichene Servierbretter mVaime *em
Länge ca . 60 55 60 65 cm,

1,90 2,25 2,60 Ä,80 Mk.

Eichene Kaffeebretter m\ aphmenem
Länge ca . 40 45 50 55 cm .

3,10 2,50 2,80 3,25 Mk.

Emaille .
Kasserollen , grau

WaSChbeCken mit Napf , Durchmesser ca . 32 cm.

grau 50 Pf , weiss 55 Pf , marmoriert ßQ Pf .

KedrsdiaBfeln ,
�

marmoriert 45 55 pf -

Aborn - Brettcben ,
rund ,

Durchm . ca . 14 16 18 cm
oval ,

Länge ca . 22 29 30 cm

11 14 16 pf .

Hesserputz - Bretter 09 J 07
mit 1 Büchse Schmirgel ZZ und 21

17 22 28 pt

pl

Warenhans iL Wert heim
Beranlwortticher Redakteur : Buaust Jacoben in Berlin . Für den Jnseratentheil »' erantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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